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Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 


CXXXXIII. 
Beleuchtung des offictellen Generalſtabs werkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 


(Die Schlacht bei Sedan. — Die Operationen des Il. baieriſchen 
Corps im Süden der Feſtung Suiten Eingreifen der 9. preußiſchen 
viſton. 


Indem wir nunmehr den Antritt der umfaſſenden Offenſio⸗Bewe⸗ 
gungen des V. und XI. Corps ſowie der Würtemberger im Weſten 
von Sedan kennen, haben wir über das II. Baierſche Corps 
Corps (v. Hartmann) zu berichten. Daſſelbe war um 4 Uhr Morgens 
aus ſeinen Lägern bei Raucourt aufgebrochen und dem in der Nacht 

erhaltenen, ſchon erwähnten Befehle gemäß mit der 3. Diviſton und 
der Ulanen⸗Brigade über Angecours und Noyers nach der Höhe weſt⸗ 
lich Wadelincourt, mit der 4. Divifion und der Artill.⸗Reſerve auf 
Frenois marſchirte. Der bei der letzteren Colonne anweſende General 
v. Hartmann hörte bald den Kanonendonner des Kampfes an der 
Givonne und eilte in Folge deſſen perſönlich mit der Artill.⸗Reſerve 
und dem 2. Chevauxlegers⸗Regt. im Trabe nach Frénols voraus, wo 
er um 8 Uhr eintraf und von der abändernden Beſtimmung des 
Kronprinzen für ſein Corps Kenntniß erhielt. Er beſtimmte nun, 
daß die 5. Brigade mit 2 Batterien und dem 1. Chevaurxlegers⸗Regt. 
nach Bazeilles abrücken, die übrigen Theile der 3. Diviſion aber noch 
fo lange in einer Reſerve⸗Stellung verbleiben ſollten, bis die 4. Diviſton 
Die Artillerie⸗Reſerve wurde ſofort auf die 
Von der 


ſüdlichen Ufer der Maas, unmittelbar ſüdlich der Feſtung Sedan und 
weſtlich von Bazeilles, alſo die Verbindung zwiſchen Bazeilles und dem 
rechten Flügel der über Douchery vorgerückten preuß. Corps der III. Armee 
woahrnehmend. Unmittelbar ſüdöſtſich vom Maasübergange bei Douchery 
liegt bekanntlich das mehrerwähnte Frénois und unmittelbar weſtlich 
von Balan und Bazeilles das große ſüdlich von Sedan auf dem linken 
Ufer der Maas befindliche Dorf Wadelincourt, bis zu welchem ſich die 
7. Baierſche Inf. Brigade ausdehnte, und auf Befehl des Königs 
dieſes Dorf beſetzte. Die 8. Brigade ſchob nach ihrem Eintreffen bei 
Frénois einzelne Abtheilungen auf der Straße nach Sedan vor und 
Geſchütze folgten. In zweiter Linie wurde das Schloß von Frénois 
und der Park von Bellevue beſetzt. Die Zugänge von Sedan her 
wurden dabei verbarrikadirt. Bald begann dann ein leichtes Geplänkel 
gegen die Feſtung, welches bis in die Nachmittagsſtunden hinein fort: 
dauerte. Jäger⸗Patroulllen näherten ſich den Feſtungswerken und 
ſuchten die Bedienungsmannſchaft der mit Kartätſchen feuernden 
| Feſtungsgeſchütze niederzuſchießen. — Allmälig rückten auch die Reſerven 
uber das rechte Maasufer und die nach Bazeilles abgerückte Infanterie: 
Brigade wurde um 11 Uhr bei ihrem Aufmarſche ſüdlich Bazeilles 
vom General v. d. Tann angewieſen, ſich gegen Balan und die an⸗ 
ſtoßenden Höhen zu wenden, weil Bazeilles ſetzt bereits völlig in den 
Beſitz der Deutſchen gelangt war und ein Druck gegen den rechten 
Flügel des Feindes während des Rechtsabmarſches der Maas⸗Armee 
von Wichtigkeit zu fein ſchien. Die Brigade ging in Folge deſſen 
weſtlich von Bazeilles in der bezeichneten Richtung vor. Dies gab 
dem I. Baterſchen Corps Gelegenheit, ſich zu ſammeln und zu 
ordnen, während die Batalllone der 5. Brigade bald in das Artillerie- 
und Gewehrfeuer des Feindes kamen, das noch durch die Geſchütze der 
Feſtung verſtärkt wurde. In Folge deſſen ſteigerten ſich die Verluste 
der im Vorgehen bleibenden Baiern, welchen jetzt aber der Feind das 
Di.orf Balan ziemlich ganz preisgab. Im Schloßparke aber geriethen 
die Balern auf einen hartnäckigen Widerſtand und nach der Verwun⸗ 
dung zweier Bataillons⸗Commandeure wurde ein weiteres Vorſchreiten 
unmöglich. — Ein Bataillon hatte Balan jetzt durchſchritten und ſtan⸗ 
den Theile deſſelben dicht vor den Feſtungswällen, mit deren Beſatzung 
ein Feuergefecht eröffnet wurde. Das unmittelbar anſſoßende Parkthor 
wurde erſtürmt und nach ſehr zähem Widerſtande, um 12% Uhr, der 
Feind aus dem Balaner Parke auch vertrieben. Es entwickelte ſich 
mit dem noch andere naheliegende Terrainobjecte feſthaltenden Feinde 
jetzt ein ſtehendes, ganz außerordentlich lebhaftes Feuergefecht, bis un⸗ 
terdeß die 6. Inf.⸗Brigade auch nordweſtlich von Bazeilles aufmarſchirt 
war. — Preußiſcherſeits war der Angriff der balerſchen Infanterie 
gegen Balan kräftig unterſtützt worden. Die preußiſche 8. Divifion 
unter General v. Schöler hatte weſtlich La Moncelle zunächſt eine 
Bereitſchaftöſtellung eingenommen und ſchickte die 4 Batterien, die es 
hatte, von hier bis auf eine Höhe nördlich des Weges nach Balan, 
N wo dieſelben ein lebhaftes Feuer auf den gegenüberſtehenden Feind 
eröffneten und die die Geſchütze deckenden Infanterie⸗Abtheilungen die 
entgegenſtürzenden Tirallleurſchwärme energiſch vertrieben. 


7 —̃ —— ——— — — 


Breslau, 19. Juli. 


Der Reichs tag wird wahrſcheinlich, wie man Berliner Blättern meldet, 
erſt in der 3, Octoberwoche zuſammentreten, und wird ſich dann zunächſt über 
die beſtebende Juſtiz⸗Commiſſion ſchlüſſig zu machen haben, da deren Mandat 
mit dem Eintritt des Reichstags abläuft. Gutem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt die Reichsregierung in dieſer Angelegenheit keinen Schritt zu thun, 
ſondern die Initiative lediglich dem Reichstage zu überlaſſen, der vielleicht 
unter Benutzung des bis dahin von der Commiſſion in erſter Leſung fertig 
geſtellten Materials gleich ſelbſt in die zweite Leſung der geſammten Ent⸗ 
würfe eintritt. Wenn übrigens die Commiſſion ſo, wie ſie begonnen hat, 
fortfährt, jo hat fie, falls fie zwei Leſungen vornimmt, mindeſtens bis zum 
März k. J. zu thun, während der Reichstag doch allerſpäteſtens gegen Ende 
Januar k. J. geſchloſſen wird, weil die preußiſchen Kammern Mitte Januar 
zuſammentreten müſſen. Vis jetzt iſt noch gar nicht abzuſehen, wie der 


reslauer 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Reichtstag feine vielen Arbeiten überhaupt in der ihm gegebenen Zeit von 
drei Monaten wird bewältigen können. 

Die bairiſchen Wahlen haben eine erfreuliche Stärkung der deutſch⸗libe⸗ 
ralen Partei im ganzen Königreiche Baiern gezeigt. 32 gegen 16 war die 
Majorität, mit welcher der Ultramontanismus bei den Reichstagswahlen am 
10. Januar 1874 aus der baieriſchen Wahlurne bervorſtieg; und mit 83 
gegen 71 Abgeordneten traten ſie 1870 in die Kammer ein. Jetzt können ſie 
hoͤchſtens um zwei bis drei Abgeordnetenſtimmen in die Mehrheit kommen, 
und vielleicht auch das nicht einmal. Der moraliſche Erfolg des ganzen 
Wahlkampfes iſt unzweifelhaft auf Seiten der liberalen Partei. Schon jetzt 
aber iſt nachgewieſen, daß trotz des ſchmachvollen Mißbrauches geiſtlicher Amts⸗ 
autorität, trotz einer gewiſſenloſen Aufwühlung confeſſioneller Gegenſätze, trotz 
der unvermeidlichen Verſtimmung des Culturkampfes auch in den katholiſchen 
Landestheilen von Baiern eine impoſante Minorität treu und feſt zu der von 
Baiern's König erwählten Reichpolitik, zum Reiche ſelbſt und zu der liberalen 
Fahne ſteht. 

Von Seite des öſterreichiſchen Unterrichtsminiſteriums find, wie wir 
bereits geſtern mittheilten, Schritte eingeleitet worden, um die Entſchließungen 
jener Profeſſoren der Prager Mediziniſchen Facultät, welche in Folge des 
bekannten Conflictes mit der Statthalterei Oeſterreich verlaſſen wollten, wie⸗ 
der rückgängig zu machen. Wie beute die „Wiener mediziniſche Wochen⸗ 
ſchrift“ mittheilt, it es in der That der perſönlichen Intervention des Unter⸗ 
richtsminiſters gelungen, Profeſſor Hering, der auf Einladung des Miniſters 
nach Wien gekommen war, von ſeinem Entſchluſſe abzubringen und es ſoll 
auch Ausſicht vorhanden ſein, daß die beiden anderen durch die unliebſame 
Affaire zunächſt betroffenen Profeſſoren Henke und Huppert der Prager Uni⸗ 
verſität erhalten bleiben. a 

Nach zweiſtündiger Unterredung ſagte, wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, 
Miniſter Stremayr zu Profeſſor Hering: Wenn er die Reſignation nicht 
freiwillig zurückziehe, werde der Minifter andere Mittel ergreifen, um den 
Profeſſor in Oeſterreich feſtzuhalten. Wie verlautet, ſoll die dem medi⸗ 
ziniſchen Profeſſoren⸗Collegium ertheilte Rüge zurückgenommen und Referent 
Kromer nach Krain verſetzt werden. 

Die „Wiener Zeitung“ publicirt die ſehr wichtige Ernennung des Dom⸗ 
probſtes des Laibacher Kathedral⸗Capitels, Johann Pogaczar, zum Fürſt⸗ 
biſchof von Laibach. Die kaiſerliche Entſchließung, mit welcher dieſe, mütler⸗ 
weile von der Curie beſtätigte Ernennung vollzogen wurde, datirt vom 
30. Mai d. J. N N ? 

Im Vatican ift man, wie in eingeweihten Kreiſen verlautet, über die 
Aufnahme des italieniſchen Thronerben von Seiten des Kaiſers von Defter- 
reich bei Gelegenheit des letzten Beſuches in Wien äußerſt verſtimmt. Am 
päpſtlichen Hofe unterwirft man daher die Mitglieder des öſterreichiſchen 
Kaiſerhofes einer nicht gerade freundlichen Kritik; nur die Kaiſerin wagt man 
nicht zu verunglimpfen. Wie großes Gewicht dagegen im Quirinal auf die 
guten Beziehungen mit dem öſterreichiſchen Hofe gelegt wird, zeigt der in der 
„Perſeberauza“ veröffentlichte Brief des Kronprinzen Humbert von Italien 
an ſeinen Vater, in welchem er ſeine vollſte Befriedigung über den ihm zu 
Theil gewordenen Empfang am öſterreichiſchen Hofe ausſpricht. Er ſei, fo 
ſchreibt Prinz Humbert, von der ganzen laiſerlichen Familie ohne Ausnahme 
wie ein naher Verwandter, ein intimer Freund und langjähriger Verbündeter 
aufgenommen worden. 

General Garibaldi hat ſich in einem Briefe, wie folgt, über die berüd- 
tigten Ausnahmegeſetze ausgeſprochen: 

„Mein lieber Lanzirotti, die Ausnahmsgeſetze für die öffentliche Sicher⸗ 
beit ſind nicht nur ein Fehler, ſondern eine Miſſethat. Ich hoffe, daß ſie 
nicht zur Ausführung kommen. Im entgegengeſetzten Falle aber werden 
55 unheilvolle Folgen haben, und die Verantwortlichkeit falle auf das 

aupt derjenigen, die ſie veranlaßt haben.“ Ihr G. Garibaldi. 

In Frankreich ſcheint ſich die Lage endlich zu klären. Kein Zweifel kann 
nunmehr beſtehen, daß die National⸗Verſammlung ſich vertagen und Frank⸗ 
reich erſt im nächſten Jahre wieder über ſeine Geſchicke wird frei verfügen 
können. Das linke Centrum nähert ſich immer mehr dem gegenwärtigen 
Miniſterium, und von ihm wird es wohl auch abhängen, ob die jetzt we⸗ 
ſentliche Entſcheidung über das Liſten⸗ und Arrondiſſements⸗Scrutinium im 
Sinne der Gegner der Republik oder ihrer ehrlichen Anhänger ausfallen wird. 
Herr Buffet läßt durch feinen Moniteur den Mitgliedern des Centrums erklä⸗ 
ren, daß er auf die Bedingung deſſelben, nämlich auf eine Aenderung im 
Beamtenperſonal nie eingehen werde, und lieber eine Miniſterkriſis herauf: 
beſchwören, als durch dieſes Zugeſtändniß die Annahme des Arrondiſſements⸗ 
Scrutiniums erkaufen wolle. Er, Buffet, ſei nicht geneigt, durch Aufopfe⸗ 
rung einer Anzahl Präfecten die ganze Verwaltung zu Grunde zu richten, 
noch weniger aber wünſche er der „rangordnungsmaͤßigen Bewegung“ in 
den Weg zu treten — kurz, Buffet hält an feinem Manifeſt vom 12. März 
um jeden Preis feſt. Und gerade dieſes Manifeſt entfremdete dem Cabinet, 
deſſen Vicepräſident unglücklicherweiſe Herr Buffet iſt, die Sympathie der 
Nation, dieſes Manifeſt zeigte zuerſt den Zwieſpalt im Cabinet, welcher vor⸗ 
geſtern in ſo unzweideutiger Weiſe zu Tage trat. Ob die Drohungen ein⸗ 
zelner republikaniſcher Blätter gegen den geſährlichen Intriganten einen Er⸗ 
folg haben können, jedenfalls find die Verhandlungen der Nationalverſamm⸗ 
lung von geſtern und vorgeſtern für die Gruppen der Linken ſehr ungünſtig 
geweſen. 

Es wäre übereilt, wollte man aus den Siegesnachrichten der ſpaniſchen 
Regierung in den letzten Wochen folgern, daß die Energie, die planmäßige 
Kriegführung und die Verfolgung der erfochtenen Vortheile Seitens der Re⸗ 
gierungstruppen vorhaltig ſein und der Kriegführung reſp. der Niederwer⸗ 
fung des Carliſtenaufſtandes ein beſchleunigtes Tempo geben werden. Bisher 
find den Siegen und den zeitweiſen Kraftanſtrengungen der Regierungstrup⸗ 
pen noch immer um fo nachdrücklichere Niederlagen und um fo anhaltendere 
Erſchlaffung gefolgt und die letzten theils ſich widerſprechenderen, theils ſpater 
als unrichtig erwieſenen Depeſchen laſſen faſt fürchten, daß auch diesmal 
Aehnliches zu erwarten ſteht. Der ſpaniſche Correſpondent der „V. Z.“ ſchreibt 
aus San Sebaſtian, 14. Juli: 


„Dorregaray hat ſich nach ſeinen letzten Niederlagen gegen Norden 
gewendet und befindet ſich mit 11,000 Mann, 1090 Pferden und 16 Ge⸗ 
ſchützen in der Gegend von Barbaſtro in der Sierra Guara, woſelbſt er 
andere einzelne Abteilungen an ſich zu ziehen trachtet. Dieſes Manöver 
deutet entſchieden darauf bin, daß die Angaben der Regierung falſch find, 
welche behaupten, daß er ſich mit ſeinem ganzen Heere auf Ii e Gebiet 
begeben würde, da in Spanien keine Möglichkeit mehr für ihn ſei, ſich zu bal- 
teu; ja man bezeichnete in dieſen officiellen Auseinanderſetzungen ſogar den 
Ort, das Thal von Urdax, wo der Uebertritt erfolgen würde. Mir 
ſcheint die Sache denn doch nicht ganz fo zu liegen, denn wenn Dorre⸗ 
garay's Lage wirklich jo verzweifelt wäre, würde er nicht andere Truppen⸗ 
körper an ſich ziehen, um ſie mit in ſein Geſchick zu verwickeln, ſondern 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 20. Juli 1875. 


wahrſcheinlich verſuchen, in einzelnen Banden zu entkommen, was bei dem 
dorligen zerriſſenen und bewaldeten Gebirge ſehr leicht wäre. Es giebt 

aber noch einen anderen Grund, der entfhieben egen dieſe Anſicht ſpricht. 

Die bequeme Einrichtung des indulto macht es 1 — moͤglich, nicht allein 
ſtraffrei auszugeben, ſondern von der Regierung auch noch eine Prämie \ 
von 100 reſp. 250 Francs pro Mann zu erhalten; weshalb follien ſie f 
nach Frankreich übertreten, wo ſie entwaffnet und internirt werden, wäh: 
rend ſie bier nach Empfang ihres Geldes ruhig nach Haufe geben können, 
um das Spiel zu einer andern Zeit wieder zu beginnen? Aber weder 
der eine noch der andere Fall wird vorausſichtlich eintreten. Es iſt in 
den letzten Tagen ſchon mehrfach gelungen und wird auch ferner gelingen, 
Vereinigungen und Concentrationen moglich zu machen, die feine Armee 
bald ſo weit verſtärken werden, daß er Ausſicht hat, ſich nach Weſten durch⸗ 
zuſchlagen; vielleicht kehrt auch ſich die Lanze um und Dorregaray geht zum 
Angriff über. Auch die bei Miranda und Vittoria geſchlagene und zerſtreute 
Nordarmee unter Dou Carlos concentrirt ſich von Neuem in den Gegenden 
der ſüdlichen Onipuzcoa und einzelne ihrer Abtheilungen haben ſich ſchon 
wieder in den Stellungen von San Sebaſtian verſammelt, und wenn vor 
Kurzem froblodend in die Welt telegraphirt wurde, daß Hernani, Paſſa⸗ 
ges und Renteria nunmehr entſetzt und von den Carliſten befreit waren, 
to haben letztere ſeit einigen Tagen ihre Poſitionen ſchon wieder einge⸗ 
nommen und die Beſchießung beftiger als zuvor aufgenommen. Don 
Carlos drobt ſogar für die Zerſtörung von Deva und Matrico durch die 
königliche Marine in den nächſten Tagen San Sebaſtian und Bilbao 
bombardiren zu laſſen, und die Vorkehrungen, die dazu getroffen werden, 
ſind ernſtlich genug.“ 

Gleich wie in Montenegro ignorirt man offüciell auch in Serbien den 
Putſch in der Herzegowina. Man ſchreibt darüber aus Belgrad, Fürft Milan 
beſchäftigte ſich neuerdings mit dem Gedanken, betreffs der bevorſtehenden 
Skupſchtinawahlen der omladiniſtiſchen Oppoſition einige Conceſſionen zu 
machen, eventuell wieder einmal ein „Ausſöhnungs⸗Cabinet“ zu bilden, wie 
es das bekannte Miniſterium Zumic⸗Kaljevic geweſen iſt. Kaum aber waren 
die erſten Nachrichten über die Unruhen in der Herzegowina in Belgrad ein⸗ 
getroffen — fie wurden aus Sarajewo officiell gemeldet, da Serbien gegen⸗ 
wärtig zur Pforte in ſehr freundſchaftlichen Beziehungen ſteht — als der Fürſt ; 
fofort die geplante Transaction mit der Omladina aufgab. Es mußten ihm 
wohl Beſorgniſſe deshalb aufſteigen, das Heft der Regierung in die Hände 
der Actionspartei zu legen in einem Augenblicke, wo in der nächſten Nach⸗ 
barſchaft eine ſolche Bewegung ſich kundzugeben begonnen. Unter ſolchen 
Umſtänden wurde der Kriegsminiſter beauftragt, unverzüglich ein Beobach⸗ 
tungscorps am Drinfluß zur Bewachung der Grenze aufzuſtellen — nöthigen⸗ 
falls jeden Verkehr mit Bosnien einzuſtellen und vor Allem von dorther aus 
langende Flüchtlinge abzuweiſen. 

In dieſen Tagen ift den türkiſchen Boiſchaftern das Rundſchreiben der 
bohen Pforte zugegangen, welches die beabſichtigte durchſchnitliche Erhöhung 
der Zolltarife auf ausländiſche importirte Waaren von 8 auf 20 Procent an⸗ 
kündigt. Wie die „Elbf. Ztg.“ erfährt, verwahrt ſich die ottomaniſche Regie⸗ 
rung ausdrücklich dagegen, daß die vorgeſchlagene Zolltarifreform als eine 
Rückkehr zum Prohibitivſyſtem zu betrachten jei. Dieſelbe geſchehe vielmehr 
nur, um in die Finanzen der hoben Pforte die dringend nothwendige Ord⸗ 
nung und Gleichförmigkeit zu bringen. Der Eingangszoll einiger Waaren 
würde erhöht, der anderer Waaren dagegen verringert werden, ſodaß auf alle 
importirten Gegenſtände ein gleichmäßiger durchſchnittlicher Zoll von 20 pCt. 
zu zahlen wäre. Der gegenwärtige Erlös aus den Zoͤllen, welcher etwa 
415,000 Beutel à 500 Piaſter beträgt, ſtände in keinem Verhältniſſe zu der 
Finanzlage des Staates, der % feiner Geſammt innahme zur Zahlung von 
Zinſen für die öffentliche Schuld und die Staatsanleihen verwenden müſſe⸗ 

Wie die Note, welche zur Kenntniß der betreffenden Regierungen gebracht 
werden ſoll, ferner mittheilt, ſeien den Vertretern der auswärtigen Mächte 
in Konſtantinopel bereits beſtimmte Vorſchläge betreffs Erböhung der einzel⸗ 
nen Eingangszölle gemacht, welchen hoffentlich die Gutheißung nicht verſagt 
werden würde. 

Im Laufe der letzten Tage trafen in England zwei wichtige Telegramme 
aus Indien ein, das eine bei der „Times“, das andere in Reuter's Bureau. 
Dieſen ziemlich gleichlautenden Nachrichten zufolge hätte der Vicekönig von 
Indien neue Vorſtellungen an den König von Birma gerichtet, von welchen 
er einen günſtigen Erfolg, d. b. Nachgiebigkeit in Bezug auf den Cardinal⸗ 
punkt der engliſch⸗birmaniſchen Frage, die Geſtattung des Durchmarſches 
engliſcher Truppen nach China, erhofft. Der Vicelönig ſcheint ſich in der 
amtlichen „Gazette“ einer einigermaßen ſanguiniſchen Ausdrucksweiſe bedient 
zu haben, was dem in Indien geſchlagenen Kriegslärm gegenüber wahrſchein⸗ 
lich ganz am Platze iſt. Der „Scotsman“ dagegen will willen, daß die 
neueren Vorſtellungen nichts mehr und nichts weniger darſtellen, als ein 
Ultimatum: entweder Geſtattung des Durchmarſches — oder Krieg. Die 
geſtrigen Telegramme behaupten nicht, daß die Botſchaft des Vicekönigs be⸗ 
ſonders friedlich gehalten iſt, ſondern nur, daß der Vicekönig ſich einen 
günſtigen Erfolg beim König verſpricht, was mit der Angabe des „Scols⸗ 
man“ durchaus keinen Widerſpruch bedingt. — Nicht allein die deutſchen, 
ſondern auch die franzöſiſchen und belgiſchen zur O' Connell⸗Feier nach 
Dublin geladenen Biſchöfe haben dankend abgelehnt. Zu den wenigen Prä⸗ 
laten, die bisher annahmen, gehört der Biſchof von Orleans. 

Amerikaniſche Blätter erklären das Gerücht, daß die Regierungen Eng⸗ 
lands, Deulſchlands und der Vereinigten Staaten von Nordamerika gemein⸗ 
ſame Schritte gethan hätten, um die ſpaniſche Regierung zur Abtretung 
der Antillen zu veranlaſſen, als unbegründet, mit dem Bemerken, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika ihr Anerbieten zur 
Vermittelung, welches ſie im Jahre 1869 machte, nicht wiederholt habe. Die 
Regierung ſtehe vielmehr der Entwickelung der Angelegenheit paſſiv gegen⸗ 
über. Die Vereinigten Staaten Nordamerikas tragen bekanntlich ſchon lange 
eine ausgeſprochene Neigung für die Erwerbung der Antillen im Herzen, 
und nichts wäre geeigneter, der Grant'ſchen Politik wieder Anhänger zu ver⸗ 
ſchaffen, als eine unblutige Annexion jener ſpaniſchen Beſitzthümer. 


Deut ſchland. 


— Berlin, 18. Juli. [Börſenſteuer. — Oberverwaltungs⸗ 
gericht. — Akademie der Künſte. — Die Univerſität 
Czernowitz. — Tarifſätze in Spanien.] Die zukünftige 
Boͤrſenſteuer bildet während der todten Jahreszeit noch immer ein 
Thema, worauf zurückgekommen wird, während es doch feſtſteht, daß 
lediglich deren etwaige Erwägung bis jetzt beſchloſſene Sache iſt. Wenn 
man bedenkt, daß der Gegenſtand ſchon einmal im Bundesrathe ohne 
Erfolg zur Berathung gekommen iſt und ferner, daß hoͤchſtens die 
großen Börſen wie Berlin, Hamburg, Frankfurt u. A. davon be⸗ 
troffen werden, bei der gegenwärtig herrſchenden Geſchäftsſtille aber 
ohnehin kein beträchtlicher Ertrag zu erzielen iſt, ſo wird man ſi 
ſagen müſſen, daß die Steuer als ſolche wenig Ausſicht hat und auch 


Staateminiſterlums geweſen, 
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wandt zu werden. 
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thellung zufolge, 


dadurch von von vornherein beeinträchtigt wird, daß ſie ſehr leicht um: Jim Jahre 1862 und dann wiede 
geordnetenhauſe gefaßten Beſchluß, 
nal: und Finanzſtatiſtik aufgeſtellt werden ſollte, 


gangen werden kann. Uebrigens wird der genaue Vor⸗Abſchluß des 
nächſtjährigen Reichshaushaltsetats erſt die Höhe eines etwaigen Defielts 
ergeben und davon die weitere Entschließung abhängig ſein. — 


künftigen Präſidenten namentlich in Umlauf geweſen waren, 
Gerüchte waren und auf Vermuthungen geruht hatten. 
ſei dabei, daß auch der jetzige Präſident des Bundesamts für Heimath⸗ 
weſen, König, als ein Candidat zu jener Präſidentſchaft genannt 
worden if, dieſe Annahme aber eben fo gut bis jetzt keinen beſſeren 
Grund hat als die anderen Gerüchte. Man nimmt übrigeus an, 
daß Mitglieder des Obertribunals als Mitglieder des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichtshofs, dann aber im Nebenamte werden dürften. Soviel 
ſteht übrigens feſt, daß wenigſtens für die erſte Zeit, wo die ganze 

Cinrichtung erſt zu ſchaffen und zu begründen iſt, von dem Präſiden⸗ 
ten und den Mitgliedern viel für die Ausbildung dieſer neuen Ge⸗ 
richtsart abhängt. — Während die Eröffnung der Nationalgallerie 
in dem eigenen neuen Monumentalbau hinter dem neuen Muſeuin 
bevorſteht, wird demnächſt ein Raum für die Akademie der Künſte ge⸗ 
ſucht werden müſſen, welche gleichwie die in demſelben Gebäude unterge⸗ 
brachte Akademie der Wiſſenſchaften der großen Staatsbibliothek Platz 

machen fell, damit der Grund und Boden den letztere einnahm zur 

Vergrößerung des unmittelbar daran ſtoßenden Kaiſerpallaſtes ver⸗ 
Die Bibliothek, welche ſeit 1780 ihre jetzige 
Räumlichkeit hat, iſt ſchon ſeit längerer Zeit unzureichend, ſo daß die 
Schätze, welche ſie birgt, in durchaus nicht geeigneter Weiſe unterge⸗ 
bracht werden können und vor einigen Jahren durch Regen Beſchädi⸗ 
gungen herbeigeführt worden ſind, welche glücklicher Weiſe ohne nach⸗ 
haltigen Schaden zu ſtiften, vorübergegangen ſind. Hoffentlich geht 
es dem neuen Bibliotheksgebäude nicht fo wie dem neuen Univerſitäts⸗ 
gebäude, das in einigen Jahren ſchon zu eng ſein wird. Das Aka⸗ 
demiegebäude unter den Linden wurde 1690 gebaut und nach einem 
Brande 1765 wiederhergeſtellt. In dieſem Zuſtande iſt es geblieben, 
nur daß vor etwas über 42. Jahren die Sternwarte von dort ent⸗ 
fernt worden iſt. An Stelle der letzteren trat der erſte opliſche Tele: 
graph in Preußen. — In hieſigen ſtudentiſchen Vereinen wird gegen⸗ 
wärtig die Einladung zur Beiwohnung der Univerfität Czernowitz ver⸗ 
breitet, doch wird es ſich erſt noch zeigen, ob dieſe Agitation auch 
genügenden Erfolg haben wird. — Hierher gelangter amilicher Mit⸗ 
it durch ein eben ergangenes Decret des Königs von 
Spanien die für die Zeit vom 1. Juli d. J. an in Ausſicht genom⸗ 
mene Herabſetzung der außerordentlichen Tarifſätze ſuspendirt und 
den Cortes vorbehallen worden, ſeinerzeit über die Friſt zu beſchließen, 
an welcher die Beſtimmung wirkſam werden ſoll. Dieſe Maßnahme 
wurde getroffen, nachdem Oeſterreich, Italien und Belglen, welchen 
Staaten ein vertragsmäßiges Einſpruchsrecht dagegen zuſtand, auf 
daſſelbe verzichtet haben. 

Berlin, 18. Jull. [Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen 
Büreaus. — Ueberſicht über die Zahl der Eheſchlie ßun⸗ 
ge ꝛc. — Ausfall der baieriſchen Wahlen. — Zu den 

orgängen an der Prager Uni verſität.] Das ſoeben er⸗ 
ſchienene 2. Heft (für April und Juni) der Zeitſchrüft des ſtatiſtiſchen 
Büreaus enthält neben anderen höchſt intereſſanten Beiträgen eine 
umfangreiche Ueberſicht der Ausgaben, Einnahmen und des Vermögens 
der Kreiſe, ſowie der provinzial⸗ und communalſtändiſchen Verbände 
des preußiſchen Staates für das 


CCT 2 
Der junge Doctor in Berlin. 
Von Reinhold Schlingmann. 

Der teuflische Profeſſor im „Fauſt“, welcher den akademiſchen Jüng⸗ 
ling, mit dem Stammbuch unter dem Arm, fo vortrefflich in den 
vier Facultäten orientirt, würde ſich den Dank aller Eltern und Vor⸗ 
münder erworben haben, wenn er bei feinen Excurſionen einige gele⸗ 
gentliche Seitenblicke nach dem Brodkorb geworfen hätte. Vermuthlich 
ſtand jedoch ſeine volkswitthſchaftliche Wiſſenſchaft bereits auf der Höhe 
unferer Zeit und wiſſend, daß die höhere oder niedrigere Lage deſſel⸗ 
ben einfach von Angebot und Nachfrage abhänge, brauchte er über 
dieſen Punkt nicht viel Worte zu verlieren. Andernfalis wäre er 
-aber auch genöthigt geweſen, gerade das Fach, welches er dem Schüler 
von ſeiner lockenden Außenſeite ſchilderte, in einem minder verführe⸗ 
riſchen Lichte zu zeigen. 

Es it den Muſenſöhnen nicht zu verargen, wenn fie neben einer 
Prüfung ihrer Neigungen und bei allen idealen Studienzwecken ſich 
auch nach der Richtung hin berathen, welche Exiſtenz ihnen aus ihren 
Anſtrengungen erblühen werde. Sie ſind dann vor Enttäuſchung 
ſicher geſtellt. Mag vorher ein Jeder wiſſen, daß neben dem philo- 
ſophiſchen Webſtuhl das Brodlörbchen hoch hängt und jedenfalls keine 
indianiſchen Vogelneſter enthält; mag ein Jeder, dem das Studium 
zur melkenden Kuh dienen foll, die Statiſtik der kirchlichen Trauungen 
zu den Cheſchließungen, der Taufen zu den Geburtsfällen, einſehen. 
Bekannt dürfte es ferner nur bei der oben angezogenen beißenden 
Kritik der Jurisprudenz fein, daß die juriſtiſche Carriere keine fo 
lange Dulderfahrten und Stationsmachen bei den Phäaken bedingt. 
Der Juriſt unſeres Jahrzehnts iſt ein Vogel, der ſein reichliches Futter 
genleßt, und häufig aus ſeinem Staatsbauer von einem Baum mit 
fafiigem Laub, der einer Commune oder Aktiengeſellſchaft angehört, 
gelockt, wird. Die neue Civilprozeßordnung, die damit winkende freie 
Advokatur und der Advokatenzwang bürgt dafür, daß die Krankheiten, 
welche nach der peſſimiſtiſchen Auffaſſung des Pſeudo⸗Fauſt ſich unter 
dem Namen von Geſetz und Rechten forterben, ein gutes Honorar 
der Patienten abwerfen. In wie weit dies für den Doctor der 
Medicin der Fall if, mag dieſe anſpruchsloſe, aber auf reeller Unter: 
lage beruhende Skizze beleuchten. 

„Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu faſſen,“ aber wie unendlich 


ſchwer das Portemonnaie des Patienten! Die Theorie iſt grau, aber 


es erfordert eine aſchgraue Zeit, ehe in der Praxis der Arzt feſten 
Fuß faſſen kann. In meiner theilnehmenden Bruſt hatte ich öfters 
die Stoßſeufzer eines Aeskulapſohnes aufzunehmen und ich begehe 
nun in guter Abſicht die Indiscretion, durch Reproduction derſelben 
einige Momente aus den Lebensläufen des jungen Berliner Arztes 
zu ſchildern. 

Mein Freund verſtand wohl, das Pülslein zu faſſen. Er war 
von angenehmem Aeußern, hatte ein fein geſchnittenes, etwas blaſſes 
Geſicht, deſſen Lippen ein blonder Schnurrbart beſchattete. Seine 
ſchlanke Geſtalt war mit ſorgſamer Eleganz bekleidet, dabei war er in 
ſeiner Wiſſenſchaft ein ebenſo umſichtiger wie kenntnißreicher Arzt. 
Und doch ſo im Beſitz eines Ringes, der vor der Welt beliebt machen 


ſollte, war er mit einem unverzeihlichen Vergehen behaftet. 


Jugend war ſein Verbrechen! — 

Ich habe mich oft gewundert, daß unſere jungen Aerzte es ver⸗ 
ſchmähen, ſich durch eine täuſchende Maske des Alters in das Ver⸗ 
trauen der Familien einzuſchleichen, wie die Damen in einem gewiſſen 
Stadium der Rotation um ihren Tauſſchein ſich ſelbſt Stillſtand ge⸗ 


15 Die] wäre dringend zu wünſchen, daß dieſe 

Ernennung des känftigen Präſidenten und der Mitglieder des neuen] mäßig erfolgte, vor allem darum, weil ihre Ergebniſſe 
Sberverwaltungsgerichts iſt noch nicht Gegenſtand der Erwägung des lage einer 
weshalb alle Gerüchte, welche über den bleibt die Arbeit immer eine mühevolle, doch wird ſie ſich, wie das 
eben nur der Herausgeber der genannten Zeitſchrift darlegt, ſo ſehr vereinfachen 
Bemerkt laſſen, daß in ihr kein Hinderniß für die Verwirklichung jenes Wun⸗ 
ſches liegen könnte. — Durch 
die Bundesregierungen bekanntlich verpflichtet worden, 
Ueberſicht über die Zahl der Eheſchließungen, der Geborenen und der 
Geſtorbenen aufzuſtellen und dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt einzu⸗ 
reichen. 
geben, 


karten (Geburten), 


Anforderungen durchweg auf's Belle entſprochen haben, mag nebenbei 


Jahr 1869. Dieſe ungemein werth: | Venloer Bahnhöfe empfangen. 
volle, freilich ebenſo ſchwierige Arbeit iſt der erſte Verſuch, den bereits ihm mehrere Ovationen dar.“ 
. 


bleten und dann zu kosmatiſchen Hilfsmitteln ihre Zuflucht nehmen. Ich 


wonach eine eingehendere Commu⸗ 
auszuführen. Es 
Aufnahme von jetzt ab regel⸗ 
die beſte Grund⸗ 
Allerdings 


billigen und gerechten Steuerpolitik bilden. 


einen Beſchluß des Bundesralhs find 
alljährlich eine 


Ein Begriff von dem Umfang dieſer Arbeit wird die Notiz 
daß in Preußen für das laufende Jahr zur Durchführung 
dieſer Regiſtrirung 
280,000 (Heirathen), 847,000 (Sterbefälle), 
75,000 Briefumfhäge und 13,500 Anleitungen — endlich eine directe 
Correſpendenz des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus mit beinahe 11,000 
Standesbeamten. Daß letztere den in dieſer Beziehung an fie gefiellten 


erwähnt werden. — Die Nachrichten über den Ausfall der baieriſchen 
Landtagswahlen beſtätigen unſere früheren Bemerkungen über das 
voraussichtlich für die liberale Partei zünſtige Ergebniß der diesjäh- 
rigen Wahlcampagne durchaus. Die als zweifelhaft bezeichneten Wahl⸗ 
bezirke München, Paſſau, Günzburg, Sulzbach, Kitzingen, Schwein⸗ 
furt, Zwelbrück, Kempten und Würzburg mit im Ganzen 24 Abge⸗ 
ordneten galten, höchſtens mit Ausnahme des letzten, Dank; der ange⸗ 
firengten Thätigkeit der liberalen Partei und der kein Mittel ſcheuenden, 
gerade darum aber ihr Ziel verfehlenden clericalen Agitation, genauen 
Kennern ſchon thatſächlich vor Beginn der Wahl als geſichett. De 
währt ſich ihre Berechnung, wie zu hoffen, auch bezüglich der übrigen 
Kreiſe, ſo dürfte die neue Kammer vielleicht 88 bis 90 liberale gegen 
80 bis 78 clericale Mitglieder zählen, eine liberale Majorität alſo, 
die zwar winzig wäre, die aber ſtärker kaum erwartet werden konnte. 
— Die jüngften Vorgänge an der Prager Univerfität und der Um⸗ 
fand, daß drei ihrer tuͤchtigſten Profeſſoren dem czechiſchen Zelotis⸗ 
mus weichen mußten — denn daß es Deutſche waren, war ohne 
Zweifel der letzte Grund ibrer ſchmählichen Behandlung — erinnern 
daran, daß auch in Ungarn die Verfolgung deutſchen Weſens unge 
ſtört ihren Fortgang geht. Die geradezu lächerlichen Anordnungen 
der früheren Miniſter, fo u. A. das an die Eiſenbahnbeamten ge⸗ 
richtete Verbot, anders als ungariſch zu ſprechen u. ſ. w., ſind zwar 
zum großen Theil eingeſchlafen, weil ſie ſich einfach als unausführbar 
erwieſen; nichtsdeſtoweniger äußert ſich der gegen alles Deutſche ge⸗ 
richtete magyariſche Haß fortwährend in manchmal recht ernſthafter 
Weiſe. Freilich wird man nicht im Stande ſein, die deutſche Cultur, 
die einmal alle in Betracht kommenden Kreife der Bevölkerung er: 
griffen hat, wieder auszuroktten, fo wenig die politiſchen Träume 
eraltieter Magyaren in Erfüllung gehen werden. Traurig genug, daß 
die Herren in Wien es in der Regel nicht der Mühe werth erachten, 
jenen Ausſchreltungen in gebührender Weiſe entgegenzutreten. 
Hamburg, 18. Juli. [Der Biſchof von Ooͤnabrück.] Der 
Biſchof von Osnabrück, dem als „Provicar der nordiſchen Miſſionen“ 
auch Hamburg und Schleswig⸗Holſtein bezüglich der katholiſchen Gemein⸗ 
den unterſtellt iſt, traf hier in voriger Woche auf ſeiner Inſpections⸗ 
reiſe ein. Der Seelenhirte wurde von dem Kirchen⸗Collegium am 
Männer⸗ und Geſellen⸗Vereine brachten 


glaube, die Welt würde dieſe äußerliche Tartufferie nicht übeldeuten. 
Der Arzt bedarf für feine Vertrauensſtellung irgend eines äußeren 
Attributs — dem jungen Prieſter verleiht das gelſtliche Gewand dieſe 
Würde, in den rheiniſchen Gegenden dem Richter und Advocaten die 
Robe — der junge Arzt, der ſolcher Amtszeichen am meiſten bedarf, 
iſt ihrer beraubt und ſucht er durch wichtige Mienen eine Würde zu 
bewahren, ſo nennt man ihn einen Charlatan. 

Man ſage nicht, dafür gewähre ihm die lateiniſche Receptirſprache 
der Pharmacopoe ein Aequivalent, ſehr haufig iſt gerade dieſes ein 
Grund des Mißtrauens. Doch zurück zu feiner Jugend. 

Einer ſeiner beſten Freunde hatte einen engeren Hausſtand ge: 
gründet, eine der weitern Folgen dieſer Glückseligkeit war, daß er einen 
Hausarzt wählen mußte. Die Wahl fiel auf — Dr. Griesgrau, einen 
etwas barſchen, kurz angebundenen Mediziner, der grundſätzlich Nachts 
nicht kam, wenn er in dringenden Fällen gerufen wurde. a 

Unſer Freund Archibald hätte ſich in ſolchen Fällen ein Vergnügen 
daraus gemacht, eine Erfüllung einer Freundes, wie einer ärztlichen 
Pflicht darin geſehen — aber in den häuslichen Kammerdebatten hatte 
die junge Gattin das Ceterum censeo geſprochen: er iſt zu jung! 
und alle Umſicht, Gelehrſamkeit, aller Dienſteifer und die perſönliche 
Freundschaft in der einen Wagſchale wogen zu leicht gegen die jugend⸗ 
liche Locke und den lichtblonden Schnurrbart, der auf die Schale ſeiner 
Spenden gelegt war. Er wird verworfen und Dr. Griesgrau zum 
Retter in allen Nöthen ernannt. | 

Es iſt jetzt ein Jahr vergangen, feit mein mediziniſcher Freund 
feine Praxis eröffnet hat. Ein Porzellanſchild mit: Dr. Archibald, 
pract. Arzt, Sprechſtunden von 9—11 Uhr und der Zug zur Nacht⸗ 
glocke, waren Abends vorher an dem Hauſe befeftigt worden und fo 
wartete er mit Ungeduld auf den erſten Patienten. Frei von Illu⸗ 
ſionen hoffte er nicht, daß ganze Schaaren feine Thür belagern wür⸗ 
den, und erſchien ihm daher von günſtiger Vorbedeutung, daß gleich 
nach 9 Uhr eine Frau mik einem Kinde auf dem Arm bel ihm ein⸗ 
trat. Aber die Enttäuschung folgte der Ueberraſchung auf dem Fuße. 
Die gute Frau verwechſelte ihn mit einem Prieſter der wilden Medizin, 
welcher mit einem ſelbſt erfundenen Univerſalmittel, dem Kräuterhonig, 
Augenübel heilte und ehemals in dieſem Hauſe gewohnt, nunmehr 
aber fi) zum vermögenden Manne emporgeſchwuntzen und ſich ſelbſt 
ein Haus gekauft hatte. Das Kind hatte augenſcheinlich den grauen 
Staar, nur eine Operation konnte ihm helfen, aber die Mutter ſetzte 
nun einmal alle ihre Hoffnung auf den Honigmann. f 

Zur Sprechſtunde kam Niemand. Nach zweiſtündigem vergeblichen 
Warten ergriff der junge Doctor Hut und Stock und ſchritt mit einem 
Seufzer über den gelungenen Anfang die Treppe hinunter. Seine 
Wirthin war in dem Wahne, daß er Patienten beſuchte — aber dieſer 
Glaube wäre erſchüttert worden, wenn fie geſehen hätte, daß er ſeine 
Schritte dem Thierganten zulenkte. Der einzige Patient, den er hatte, 
wak er felber. 

Uebrigens ſollten die Ereigniſſe der Nacht ſeinen gebeugten Muth 
wieder auftichten. Der Nachtwächter hatte kaum die Mitternachts⸗ 
ſtunde abgepfiffen, als ein heftiges Reißen an der Nachtglocke den als 
foliden Mann bereits in feinem Bette ruhenden jungen Arzt aus dem 
erſten Schlummer weckte und ein Kellner eines gegenüberliegenden 
Bierlokals ihn mit aufgeregten Mienen erſuchte, hinüber zu kommen, 
wo ein Unglück paffirt jet. Als einjährig Freiwilliger hatte Archibald 
gelernt, in fünf Minuten marſchfertig zu ſein; diesmal währte es nur 


rholt im November 1869 vom Abz] ca. 
natürlich darauf hinausging, 
machende Kirche“ mit Muth und Kraft auszuharren, da deren gerechte 
Sache doch endlich zum Siege führen müſſe. Klaſſiſch iſt jedenfalls 
das Schlußwort des Biſchofs, welches er an die Vertreter des hieſigen 
Männer ⸗ Vereins richtete: 
ſollte, dann wollen Sie nur Denjenigen als ihren von Gott verord⸗ 
neten Oberhirten anerkennen, der in rechtmäßiger Weile zum Nach⸗ 
folger der Apoſtel geweiht und durch die rechte Thür in den 
Schafſtall Jeſu Chriſti eingegangen iſt.“ Wir hielten dieſen 
klaſſiſchen Ausdruck des Biſchofs für apokryph; indeß bringt auch das 
„Hamburger Klrchenblatt“ in klaren Worten das oben erwähnte 
Schaſſtallbekenntniß. Der Biſchof von Osnabrück, der bisher eine 
politiſche Rolle überhaupt nicht geſpielt, iſt nach Holſtein weiter gereiſt, 
um auch dort Viſitatlonen und Firmelungen vorzunehmen. 

im Ganzen erforderlich waren 1,383,000 Zähl⸗ 
ſchreibt man: 
theilung zu machen, 
vom 22. April d. J. 
eine miniſterielle Welſung ergangen iſt, wonach die kathollſche Geiſt⸗ 
lichkeit der hieſigen Diöcefe innerhalb zwei Monaten alle jene Woh⸗ 
nungen zu räumen hat, auf welche der Fiscus Anſpruch erheben kann. 


Der Biſchof nahm die Firmelung von 
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140 Kindern vor und hielt der Gemeinde eine Ansprache, welche 
in dem Kampfe für die „Alleinſelig⸗ 


„Wenn Gott der Herr mich abberufen 


Fulda, 18. Jull. [Miniſterielle Weiſung.] Der „M. 3.“ 
Aus zuverläffiger Quelle vermag ich Ihnen die Mit- 
daß vor einigen Tagen auf Grund des Geſetzes 
an den Oberpräſidenten von Bodelſchwingh 


Dresden, 18. Jul. [Der König] wird nun bald von ſelner 
Reiſe zurückerwartet, während die Königin noch einige Zeit an den 


ſchönen Geſtaden des Genfer See's weilen will. Die Art, wie das 
Königspaar mitſammen thells Beſuche an den befreundeten deutſchen 
Höfen, theils Ausflüge in Ihöne Gegenden gemacht hat, hat bier im 
Lande ſehr angenehm berührt; man freut ſich dieſes innigen Verkehrs 


der königlichen Gatten; man freut ſich der Einfachheit, womit dieſelben 
gereiſt, und auch das iſt nicht unbemerkt geblieben, daß die erſten Be⸗ 
ſuche zwei Höfen gegolten haben, welche ihre entſchteden nationale 
Geſinnung pofitiv und negativ bethätigt haben. Früher war es üblich, 
daß bei ſolchen Reiſen „ins Ausland“ der König eine Regierungs⸗ 
verweſung anordnete. „Ins Ausland“ hieß es damals (und zwar 
nach 1866) auch ſchon, wenn der König in ein Rheinbad ging. Dies⸗ 
mal if nichts dergleichen geſchehen, obſchon König Albert fogar ein 
Stückchen ins wirkliche, nicht deutſche Ausland hinäbergereiſt if. 
München, 18. Juli. [Die nun erfolgte Auslieferung des 
Dr. Sigi] an die balriſche Behörde hat die öſterreichiſche Staats⸗ 
regierung auf Grund des Beſchluſſes des deutſchen Bundes von 1854 
geſtattet; dieſelbe hat demnach angenommen, daß im vorliegenden Falle 
der Verurtheilung des Dr. Sigl zu 10 Monaten Gefängniß wegen 
Beleidigung des Fürſten von Bismarck kein poliliſches, ſondern ein ge⸗ 
meines Vergehen vorliege. Dr. Sigl wird vorerſt hierher gebracht, 
da gegen ihn eine neue Klage und zwar wegen Majeſtätsbeleidigung 


in der Schwebe iſt. 


München, 18. Juli. [Die Wahlen.] Wie lebhaft in Münden die 
Antbeilnahme der Liberalen am Gange der Wahlen und wie gewaltig die 
Aufregung der Wähler während und nach dem Wahlacte war, beweiſen, wie 
die „Corr. Hoffm.“ ſchreibt, nicht nur die abgegebenen Stimmen, ſondern 
zeigte. noch viel mehr das jeder Beſchreibung ſpottende Bild der Verbrüderung 
in einem großen Saale der Redaction der „Neueſten Nachrichten“, wo nach 
Schluß der Wahl die Liberalen zuſammenſtroͤmten. Hier ſaß ſeit dem frühen 
Morgen unermüdlich thätig das liberale Wahlcomité. Von 2 Uhr Nachmit⸗ 
ſags an, wo die Wahlergebniſſe publicirt wurden, war der große Saal von 
den liberalen Geſinnungsgenoſſen förmlich überfluthet; denn bier liefen die 
Meldungen von allen Wadlbezirken zuſammen und wurde jedes Ergebniß ver⸗ 
kündet. Mit jeder Wahlde, Siegesnachricht ſteigerte ſich der Jubel der 
Verſammlung; jeder Wahlbezirk, welcher geſiegt batte, wurde mit 8 be⸗ 
Teenage acm ele e an ef alen erbtaufie Ag 
endlich der Sieg der Liberalen in München über jeden Zweifel erhaben war, 
—— . ———̃ — — 
drei Minuten; die vierte fand ihn ſchon in dem Gambrinustempel, 
wo eine Anzahl Gäſte um einen auf dem Boden ausgeſtreckten Mann 
geſchäflig war, von welchem ein betäubender Alkoholgeruch empor⸗ 
drang. Einer der Gäſte, welchen ſeine Freunde vielleicht zum Ob⸗ 
mann deſignirt hatten, erklärte hierauf, daß das Unglück durch eine 
Wette hervorgerufen ſei, nach der der Patient 25 Thaler parirt habe, 
eine Flaſche Rum in einem Zuge auszutrinken. Er habe es freilich 
zu Stande gebracht, ſei jedoch unmittelbar darauf zu Boden geſunken. 
Lange Zeit gab das Opfer der raſenden Wette, das um ſo geringen 
Preis ſein Leben eingeſetzt, kein Zeichen von ſich; es ſchien, als ſei der 
Odem entflohen und ein Schlaganfall habe ſein Ende beſchleunigt. 
Indeſſen bemühte ſich Archibald, dem Tode ſeine Beute zu entreißen; 
und die langen verzweifelten Anſtrengungen wurden endlich mit Erfolg 
belohnt. Eben, als er mehrere Tropfen heißen Siegellacks auf die 
Bruſt des Patienten geträufelt hatte, ſchlug der Kranke die Augen auf 
und ſeine erſten Worte galten den gewonnenen 25 Thalern, die man 
ihm — vorausſichtlich als feine Beerdigungskoſten — in ſein Porte⸗ 
monnaie ſteckte. 

Der junge Doctor hatte einen glänzenden Triumph aufzuwelſen — 
vielleicht gelang es ihm gänzlich, den Armen zu retten. Nachdem er 
auf das Genaueſte Verhaltungsmaßregeln angegeben, die Medicamente 
verſchrieben, ordnete er die Ueberführung des Kranken in ſeine Woh⸗ 
nung an, verſprach am nächſten Morgen ihn dort zu beſuchen und 
begab ſich nach Hauſe. 

Kaum eine halbe Stunde mochte er ſich der Ruhe überlaſſen 
haben, als die Nachtglocke aufs Neue in Bewegung, geſetzt wurde. 
Der plötzliche Bräuneanfall in der Familie des Commerzienraths 
Ppſilon, deſſen Hausarzt ſelbſt zu krank war, um auf den nächtlichen 
Generalmarſch antreten zu können, erheiſchte feine Anweſenheit. Eine 
Colliſton mit den Rechten des letzteren ſtand ſomit nicht zu befürchten. 
Ellig verfügte er ſich aufs Neue über die Straße in das Haus; ein 
zur Vorſicht mitgenommenes Fläſchchen Brechweinſtein übte vortreffliche 
Dienſte und begleitet von den Segenswünſchen der geängftigter 
Mutter ſchritt er die Treppe hinab, ſeiner Wohnung zu. Das Kind 
war nach einmaligem Erbrechen in feſten Schlaf gefallen und athmete 


ruhig. 

Es war jetzt drei Uhr geworden. Ein Nachtwächter lag an die 
Ecke feiner Hausthür gelehnt und ſchltef den Schlaf des Gerechten. 
Soeben öffnete ſich die Thür des nebenanliegenden Bäckerladens, und 
er verglich ſein Loos mit dem Beruf dieſer Nachbarn, deren nächtliche 
Thätigkeit die ſeinige mit einem verwandtſchaftlichen Bande umſchlang. 
„Nennt uns nicht Doctoren“, fo monopolſſirte er in Rückerinnerung 
feiner nächtlichen Begebniſſe, „nicht Aerzte, ſondern Trabanten des 
Bachus, Ritter des Monds, Anbeter Aurorens oder beſſer noch Schutz⸗ 
männer der Geſundheit, medleiniſche Nachtwächter.“ 

Mit dieſen Betrachtungen warf er ſich ermüdet auf das Lager. 


Vor der nahen Wache ſchlug der Tambour die Revellle. Ein goldiger 
Traum umhüllte feine Sinne. Gr ſah feine Antichambre angefüllt 


mit Patienten; ein jeder legte auf feinen Tiſch ein glänzendes 20. Mark⸗ 


Honorar; ſchon thürmte ſich der blinkende Berg höher und höher, 


endlich fiel er klirrend zuſammen und die Münzen rollten im Zimmer 
umher. Der junge Arzt erwachte, die Wirthin trat mit dem Morgen⸗ 
kaffee herein. Von dem Goldberge war nichts zu ſehen, aber auf dem 


Präſentirbrett lag ein Convert mit feiner Adreſſe. Es enthielt eine 


Viſitenkarte des Commerzienraths Ypſilon mit der Zuſchrift: „Beſten 


Dank für Ihre 


Bemühung! Unſer Hausarzt iſt wieder geſund und 
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Viele gt ae u Bi AT anderswo zuſammenzukommen wünſchen. Die Sabritsbeiper gaben] September oder October 1875. Malartre verlangte die Dringlichketts⸗ 
er zu beglückw „Die Kapelle bekannt, daß, wer gegen die bisherige Entlohnung 7 — 9 — 6 1 5 Er 92 8 ſeinen ie, u. A. mit: feiner Furcht vor 

les in die bei ; 5 5 : ie, kommen möge. Stadtrath Peyſcha berichtete dem Bürgermeiſter der itze; übrigens, bemerkte er, fordere er nur, was die „Herzen der 

—— 1 . 8 eee ee hierüber, und dieſet beftimmte einen Saal in einem Communal⸗Ge⸗ Versammlung feit lange heimlich wünſchen.“ Es ſcheint, daß er damit 

ecchioni brachte ein Hoch bäude als Verſammlungslocal. Der Strike beſteht unverändert die Wahrheit ſagte, denn mit 356 gegen 319 Stimmen wurde die 
fort. Es wird noch weniger gearbeitet als in der Vorwoche. Dringlichkeitserklärung gewährt. Sie ift allerdings nicht gleichbedeutend 9 

mit der wirklichen Annahme des Vorſchlages, aber ſie deutet doch mit 

Frankreich. 2 großer Wahrſcheinlichkeit an, wie die ſchließliche Entſcheidung ausfallen 

O Paris, 16. Juli, Abends. [Zur Situation. — Dee wird, und das um ſo mehr, als dem Feray'ſchen Antrage die von 

Sultan von Zanzibar.] Das geſtrige Votum hat eine groß 


dem Antragſteller verlangte Dringlichktitserklärung mit 371 gegen 331 
Aufregung hinterlaſſen. Die bonapartiſtiſchen Journale triumphiren. Stimmen verweigert wurde, obgleich Feray und E. Picard der 
Innerhalb der republikaniſchen Partei discutirt man lebhaft die Frage, Verſammlung alle Gründe, welche für eine baldige Auflöſung ſprechen, 
ob Gambetta klug daran gethan habe, Buffet ſo heftig entgegenzu⸗ eindringlich vorführten. Tolain forderte vergebens Herrn Buffet auf, 
treten. Die Meinungen ſind ſehr getheilt; die Mehrheit des linken ſeine Meinung zu jagen; der Vicepräſident des Conſeils rührte ſich nicht. 
Centrums aber äußert ſich ſehr unzufrieden über Gambatta, und giebt 


Er war überhaupt nicht in ſehr redeluſtiger Laune, wie ſich bei einem von 
ihm Schuld, daß er die Verfaſſungspartei auseinandergeſprengt babe. Lockroy veranlaßten Zwiſchenfalle herausſtellte. Am Tage vorher hatte Buffet 
Nachdem man ſo viel von Buffet hingenommen, hätte man auch ſeine 


auf eine Unterbrechung Lockroys geantwortet: „Ich habe niemals die 
geſtrige Herausforderung noch unbeantwortet laſſen können. Dagegen Verfaſſung angegriffen wie Herr Lockroy in einer gewiſſen Prioat⸗Ver⸗ 
macht die Linke geltend, daß die republikaniſche Partei ſich im Lande ſammlung.“ Für den Augenblick hatte Lockroy darauf nicht geant⸗ 
aufs Aeußerſte compromittirt haben würde, hätte fie geduldet, daß der wartet, aber nach der Sitzung erkundigte er ſich, worauf der Mi⸗ 
Miniſter die Republikaner mit den Bonapartiſten auf Eine Linie 


niſter anſpiele. Auf eine Rede, die Lockroy in einer Verſammlung zu 
ſtelle. In der heutigen Sitzung nahm die Kammer ohne Discuſſion] Marſeille gehalten, wurde ihm zur Antwort. Wie hatte der Miniſter 
das Geſetz von den Senatswahlen in der erſten Leſung an und ging 


von dieſer Rede, die hinter verſchloſſenen Thüren gehalten worden, 
dann zur dritten Leſunz des Geſetzes von den Staatsgewalten über. gehört? Durch einen Polizeibericht. Mit dieſer Auskunft verſehen, 
— Der Sultan von Zanzibar iſt heute hier angekommen. ſtieg nun geſtern Lockroy auf die Tribüne und ſagte: Ich verſichere, 

© Paris, 17. Zul. [Nationalverſa mmlung. — Journal⸗ daß ich nichts Verletzendes gegen die Verfaſſung geſagt habe. Ich bedauere, 
ſtimmen. — Der Herzog ven Decazes. — Säfte — Samm⸗ 


daß der Miniſter des Innern, der nicht einmal Zeit findet, den Be⸗ 
lungen.] In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung ſchon 


richt des Herrn Savary zu leſen, ſeine Muße auf die Lectüre von 
beſtätigte ſich die Vermuthung, daß die Conſervativen ihren vorgeſtrigen Polizelberichten verwendet, die zugleich für daß Miniſterium des Innern 
Sieg ſofort ausbeuten würden, um auch die Auflöſung zu hintertreilben. 


und das bonapartiſtiſche Rechnungs⸗Comité angefertigt werden. (Bei⸗ 
Die Verhandlung wurde anfänglich in fo ſchnellem Tempo geführt, 


ſall links.) Die Rechte rief dem Miniſter zu: Antworten Sie nicht! 
daß es ausſah, als ob die Landesvertreter binnen 14 Tagen den ganzen und in der That ließ Buffet die Herausforderung unbeachtet. Es war 
Reſt der Tagesordnung abarbeiten wollten. Ohne alle Debatte wurde] dies das Klügſte, nachdem er Tags vorher die Erklärung abgegeben, 
die erſte Leſung des Senatsgeſetzes abſolvirt und eine zweite Leſung er habe es nicht für noͤthig gehalten, von den Documenten des Sa⸗ 
angeordnet, und dann kam nach einer halbſtündigen Discuffion das vary ſchen Berichtes Einſicht zu nehmen. Dieſe unvorſichtige oder ab⸗ 
conftituttonelle Geſetz von den wechſelſeitigen Beziehungen der Staats⸗ 
gewalten in dritter Leſung zur Annahme. Der Text] dieſes Geſetzes 
iſt nur durch einen Zufapartitel, den Seignobos beantragte, be⸗ 
reichert worden; ſie beſagt, daß mindeſtens einen Monat vor dem 
Ablauf der Gewalt des Präſidenten der Republik die Kammern zur 
Wahl eines neuen Präſidenten berufen werden müſſen. Wenn dieſe 
Berufung nicht erfolgt, treten die Kammern von Rechtswegen am 
15. Tage vor dem Ablauf der Präſidentengewalt zuſammen. Das 
Geſammtgeſetz ging diesmal mit einer noch ſtärkeren Mehrheit als bei 
der zweiten Leſung, nämlich mit 530 gegen 82 Stimmen durch. Wie 
man ſieht, hat nach dem ſchroffen Auftreten Buffet's der Linken gegen⸗ 
über die Partei der Unverſöhnlichen zur Rechten ſich neuerdings ver⸗ 
mindert und die Rechte gefällt ſich mehr und mehr in dem Gedanken, 
eine soi-disant Verfaſſungsmehrheit zu bilden, von der die eigentliche 
Linke ausgeſchloſſen bliebe. Sodann hatte man beſchloſſen, nächſten 
Montag mit der Budgeldiscuſſion zu beginnen, als Malartre den 
Antrag ſtellte, ſofort nach der Budgetdebatte möge die Verſammlung 
bis zum 30. November in die Ferien gehen. Darauf antwortete 
Feray mit dem Antrage, die Verſammlung möge nicht eher ausein⸗ 
andergehen, bis ſie das Budget und alle conſtitutionellen Geſetze votirt 
und die 75 Senatoren, die ſie zu ernennen hat, ernannt habe. Da⸗ 
mit war alſo die Auſiöſungsfrage auf's Tapet gebracht. Der Antrag 
Malartre beſagt nichts anderes als: Verzögerung der Auflöſung bis 
und der Antrag Feray bedeutet: Auflöſung im 


Deſterreich. 

Wien, 17. Jull. [Eröffnung des ungariſchen Reichs⸗ 
tages.) Geſtern verſendete der ungariſche Miniſter die königlichen 
Einberufungsſchreiben zum kommenden Reichstag für jene Mitglieder 
des Oberhauſes, welche in der Hauptſtadt wohnen, an die Peſter 
Behörde. Dieſe Einberufungsſchreiben lauten für den 28. Auguſt. 

Wien, 18. Juli. [Zum Kriegsbudget.] Die Koſten für die Be⸗ 
ſchaffung der neuen Feldgeſchütze ſind von mehreren ungarlſchen Blaͤt⸗ 
tern mit acht Millionen beziffert worden. Es wurde weiter gemeldet, 
daß dieſe Summe als einmaliges außerordentliches Erforderniß in dem 
Reichsbudget für das Jahr 1876 figuriren und mittels eines gemein⸗ 
ſammen Anlehens aufgebracht werden ſoll. Letztere Mittheilung iſt 
bereits von verſchiedenen Seiten dementirt worden; die obige Angabe 
in Betreff des Erfordernſſſes für die neuen Kanonen wird von einem 
Wiener Correſpondenten der „Bohemia“ als ganz unrichtig bezeichnet. 
Es heißt diesbezüglich in dem böhmiſchen Blatte: „Nicht einmal die 
Gußſtahlrohre aus Krupp's Fabrik in Eſſen hätten acht Millionen 
Gulden gekoſtet, ſondern nur 6 ½ Millionen. Nun ſind aber die 
Uchatius⸗Geſchütze (und das wurde ja ſchon von der „Wiener Abend⸗ 
poſt“ als einer der Hauptgründe für die Wahl der Stahlbronce 
angeführt) bei weitem billiger; man weiß ja, daß ein Uchatius⸗Rohr 
nur auf 350 fl. zu ſtehen kommt, während ein Krupp'ſches das Mehr⸗ 
fache deſſen gekoſtet haben würde. Anzufertigen ſind 2300 Stück 
Kanonen; die neuen Rohre werden alſo, wie ſich Jedermann ſelber 
leicht ausrechnen kann, nicht einmal eine volle Millton koſten. Frei⸗ 
lich wird auch die Laſſetirung und ſonſtige Geſchützausrüſtung Koſten 
verurſachen, die dazu geſchlagen werden müſſen, und die Koſten dieſer 
Geſchügausrüſtung, wozu auch die Munition gehört, find, wie wir 
zugeben, ſelbſt größer, als die Koſten der Fabrication der bloßen 
10 Aber all dies in Rechnung gezogen, kommt dem Budgetjahre 

76 doch immer noch keine Ziffer von acht Millionen zur Laſt, 
weil auch zu berückſchtigen kommt, daß die neuen Kanonen ja nicht 
in einem einzigen Jahre fabrichet, ſondern auf beiläufig drei Jahre 
vertheilt werden.“ 

Brünn, 18. Juli. [Der Strike.] Zu der heute in Bochner's 
Fabrik anberaumten Arbeiterverſammlung behufs der Wahl der Ver⸗ 
trauensmänner erſchlenen blos drei Arbeiter, welche eine von vielen 
anderen Arbeitern unterzeichnete Erklärung vräſentirten, wonach fie 
zur Unterhandlung ermächtigt ſeien. Nachdem dieſer Wahlmodus nicht 
acceptirt worden, erklärten die Drei, daß die Arbelter nicht in der 
Fabrik — es beſteht unter ihnen thatſächlich die größte Abneigung, 
vor einer definitiven Vereinbarung die Fabrik zu betreten — fondern zum nächſten Frühling, 
...... — 8 umme RT r 2 
billigt ganz Ihre Heilmethode!“ Als nachdrücklichere Verſicherung der der Diät und Heilkraft der Natur vertrauen, — fo fühlte man ſich 
Erkenntlichkeit figurirte ein preußiſcher Thalerſchein. nicht zu einer Honorirung verpflichtet. Bezahlte man doch nur das 

„Ich gratulire zur ſchönen Praxis, Herr Doctor!“ fügte die] Recent und nicht den Rath! Der „Wilde“ beanſpruchte für den Rath 
Wirthin hinzu, indem ſie das Kaffeebrett auf den Tiſch ſetzte und ſich nichts, — er ließ ſich ja nur etwas theuer feine Medicin bezahlen. 
entfernte. Gleich darauf klingelte es, die Wäſcherin überbrachte Hemden Voll Verdruß über ſolche peinliche Situationen begab ſich Dr. 
und das erſte Honorar — war nicht mehr. Archibald am Abend eines Tages, welcher ihm nicht wenig unange ⸗ 

Zur Confultationöftunde erſchien Niemand. Dr. Archibald machte nehme Eindrücke hinterlaſſen hatte, zur Ruhe. Eine ſtürmiſche No: 
ſich auf, feinen Patienten von der Trintwette zu beſuchen. Er fand dembernacht brach an. Der Regen ſtrömte in Fluthen hernieder, es 
ihn bereits wohler und verließ ihn mit der Hoffnung, ihn zu ferneren goß, wie man zu fügen pflegt, mit „Kannen“. Da raſſelte um 
nützlichen Leiſtungen auf dem Gebiete des nationalen deutſchen Erb- Mitternacht eln ſchwerer Wagen durch die Straße und hielt vor ſeinem 
laſters am Leben zu erhalten. „Vorläufig meinen beſten Dank, Herr Hauſe an. Bald darauf wird haſtig an der Nachtglocke geriſſen und 
Doctor!“ hauchte ihm der Kranke zu. „Vorläufig unſern beſten Dank!“ ſchwere Tritte polterten die Treppe zu ſeiner Wohnung herauf. 
rief ihm ſeine Gattin die Treppe herunter nach. Eine vlerſchrötige Geſtalt, die ſich als Schlächter in Franzoͤſiſch⸗Buch⸗ 

Ein Thaler und zwei „vorläufige“ Dankſagungen — das waren holz legitimirte, trat ein und bat ihn, eiligſt mit ſeinem Wagen 
die Reſultate einer in ärztlicher Pflicht geopferten Nacht — und du ſeiner Frau, die in Kindesnöthen ſei, zu kommen. Archibald 
blleben es. bu zögerte nicht; die Stimme der Pflicht kämpfte nicht mit dem Sturm⸗ 

„Vorläufig meinen beſten Dank!“ Dieſe Worte ſollten zur Deviſe geheul des Wetters, bald hatte er den Mantel übergeworfen und im 
ſeines Aeskulapſchildes werden; wie oft ſollte er ſie noch hören, um nächſten Augenblick trugen ihn und den Schlächter die Pferde aus den 
an den Dank Kranker glauben zu dürfen. Thoren der Stadt. Eine Stunde mochten ſie gefahren ſein, als 

Eines Tages begegnete ihm der kühne Wetter auf der Straße. ihnen ein Bote mit einer Laterne begegnete. Er brachte dem Lenker 
„Sie haben mir das Leben gerettet, rief er aus und ſchüttelte dem des Geſpanns die frohe Kunde entgegen, daß er glücklicher Vater ge⸗ 
jungen Arzt die Hand: ich danke Ihnen aus vollem Herzen!“ — worden, auch Alles „glatt“ abgelaufen ſei. „Dann brauche ich Sie, 
Mit den gewonnenen 25 Thalern konnte er leider nicht mehr, auch] nicht weiter zu bemühen, Herr Doctor“ rief der glückliche Gatte aus, 
nicht mit deren kleinſten Bruchtheil danken, denn dieſe waren längſt indem er erwartete, daß dieſer nunmehr ausſteigen werde. 
verflüſſigt worden. Der junge Arzt mußte ſich deshalb mit dem tiefen „Aber Sie werden mich doch zurückfahren?“ 

Gefühl einer edlen Seele und dem Bewußtſein erfüllter Pflicht genü⸗ „„Unmöglich, ich muß zu meiner Frau.“ 
gen laſſen. Kein Proteſt half. In Regen und Wind, zur Nacht, auf aufge⸗ 

Guſtav Freytag führt und in feinen Bildern deutſcher Vergangen⸗ löſten Wegen mußte der junge Arzt ſeinen Weg nach der Hauptſtadt 
heit eine mittelalterliche Scene vor, in welcher ein zünftiger Arzt zurücklegen. Da er außerdem keine Conſultation ertheilt, keine 
einen langen Kampf mit einem Quackſalber um einen Patienten zu Functionen erfüllt, ſo machte er ſich über die Honorirung dieſer Be⸗ 
beſtehen hat. IM dieſer Wortkampf in heutiger Zeit auch weniger] dufsreiſe keine Illuſtonen; auch wurden dieſe keineswegs durch den 
draſtiſch, erſpart bleibt er den Aerzten unferer Zelt doch nicht. Ein Nachruf verſtärkt, der vom abfahrenden Wagen ihm nachtoͤnte: „Vor⸗ 
ſo großes Mißtrauen die Leute des Volks dem wiſſenſchaftlichen Arzt läufig meinen beſten Dank, Herr Doctor.“ 
entgegenbringen, ein ebenſo blindes Vertrauen faſſen fie zu dem „wil⸗ 
den Doctor“. Und ebenſo ungerecht urtheilen ſie in dieſem Kampfe 
zwiſchen Geſundheit und Krankheit, Leben und Tod. Dem letzteren 
ſchrelben fie jeden Sieg auf die Fahne, den erſieren machen ſie für 
den Verluſt jedes Mannes verantwortlich. 

In der ſogenannten Kellerpraris, die nach und nach dem jungen 
Arzte zufiel, hatte er unaufhörliche Fehden mit wilden Doctoren aus⸗ 
zufechten. In feiner Nachbarſchaft war ein Knabe an der Lungen⸗ 
entzündung erkrankt, er ſchwebte in Todesgefahr. Kaum war die 
al überwunden, der Tod zurückgeſchlagen, da ſah er eines Tages 
Der Jungen mit einer dreizölligen Brodſtulle vor der Thür ſtehen. 

ard rarzt hatte intervenirt und den Eltern dieſen Rath ertheilt. 
Natürlich wurde ihm dieſe Wunderkur auf Rechnung gebracht. Dem 
Haufe gegenüber war ein Mann an der Cholera erkrankt; ſchon war 
er in der Geneſung, als er am Fenſter deſſen Frau mit der Abſchä⸗ 
lung einer halben Mandel Riefengurten beſchäftigt erblickte. „Mein 
Mann hatte ſolchen Appetit auf Gurkenſalat“, antwortete ſie auf die 
Frage nach der Beſtimmung dieſer Früchte. Und trotz des ftrengen 
Verbots aß der Reconvalescent wirklich die Gurkenſalat und — ſtarb. 
Wer anders, als der gelehrte Doctor, hatte ihn unter die Grube ge: 
bracht? 

Auch im Punkte der Honorarfrage bleibt der „Wilde“ ſtets im 
Vortheil. Verſchrieb der wiſſenſchaſtliche Arzt nichts, durfte er einmal 


erweckt, daß der Vicepräſident des Conſeils die Bonapartiſten auch 
ferner ruhig gewähren laſſen wird. — Die Preſſe iſt noch ausſchließlich 
mit dem vorgeſtrigen Votum über die Tagesordnung Baragnon's be⸗ 
ſchäftigt. „Die ſeltſamen Wendungen und das unvorgeſehene Reſultat 
dieſer Sitzung, ſagen heute die „Debats“, werfen eine nützliche Klar⸗ 


niſterium gewährt worden iſt, hingeben. Wenn man erwägt, daß dieſe 
wohlwollende Abſtimmung in einer gemeinſamen Kundgebung die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Elemente in fich vereinigte, ſo kann man wohl zweifeln, 
daß ſie eine recht beſtimmte Bedeutung habe. Wir wiſſen nicht, in 


rungen weckt, welches aus dieſer Geſchichte gelernt bat und ernſtlich 
den richtigen Weg für die weitere Entwickelung ſucht. 

Erſt ſeit 40 Jahren, nachdem der Alp der Türkenherrſchaft gewichen, 
konnte die Nation überhaupt an die Wiederaufnahme der ſelbſtſtändigen 
Entwickelung denken, und ſelbſt in dieſem kurzen Zeitraum wurde der 
Fortſchritt durch wiederholten Thronwechſel gehemmt und verzögert. 
Ja erſt in der neueſten Zeit (1868) ſchlug die von wenigen Nichts⸗ 
würdigen ausgegangene Ermordung des von der ganzen Nation hoch⸗ 
verehrten Fürſten Michal dem Volke und dem Lande eine tiefe, noch 
nicht gehellte Wunde; es wurden mit dem verdienten Fürſten zugleich 
Pläne für die Zukunft begraben, welche nicht ſofort wieder aufgenom⸗ 
men und ausgeführt werden konnten. 

Und was iſt trotzdem in jenem kurzen Zeitraume erreicht! — Zu⸗ 
nächſt völlig geordnete Rechts- und Polizeiverhältniſſe. Ich 
erinnere mich mit Lächeln, wie mir gute Freunde vor meiner Abreiſe 
riethen, mich doch ja genügend mit Revolver, Säbel, bewaffneter Be⸗ 
gleitung ꝛc. zu verſebhen. Ich kann Sie verſichern, daß es wenige 
Länder und Gegenden giebt, in welchen Perſon und Eigenthum ſo 
geſichert find, wie im Fuͤrſtenthum Serbien. Dies iſt keine Uebertrei⸗ 
bung; die Bevölkerung duldet ſelbſt keinen Dieb. 

Iſt ein Diebſtahl verübt, ſo zieht die ganze Gemeinde aus, den 
faſt ausnahmslos fremden Thäter zu ermitteln und zu fangen und 
es gelingt ihr faſt immer, allerdings kaum ohne einige wohlgezielte 
Schüſſe, denn die ganze Bevölkerung iſt bewaffnet und ſchießt aus 
den alten, beinahe 6 Fuß langen ungezogenen Steinſchloßflinten ſehr 
gut und ſicher. Die Bauern ſcheuen ſich vor dem Percuſſionsgewehr, 
weil fie fürchten, es könnte ihnen bei längerem Kampfe an Zünd⸗ 
hütchen fehlen, und glauben, daß mit der Länge des Laufs, der beim 
Schuß auf das Knie aufgelegt wird, die Sicherheit des Schuſſes wächſt. 

Wir ſehen ferner in Belgrad eine von einem reichen Bürger mit 
patriotiſcher Munificenz errichtete Hochſchule, auf welcher allerdings 
faſt ausſchließlich realiſtiſche Studien gepflegt werden. Dieſe belgrader 
Hochſchule iſt aber den ſtamm⸗ und ſprachverwandten Montenegrinern 
und Bosniaken geöffnet und zwar berückſichtigt das Budget des Für⸗ 
ſtenthums einen ziemlich erheblichen Betrag für den unentgeltlichen 
Unterricht und Unterhalt ausländiſcher Serben auf dieſer Lehranſtalt, 

f 155 ſo daß Belgrad immer mehr das Culturcentrum für die 5 Millionen 

Geehrter Herr Redacteur! Mein Verſprechen, Ihnen einige Reife: | Serben wird, welche in Montenegro, der Herzegowina, Bosnien, 
eindrücke aus Serbien für Ihre Zeitung mitzutheilen, iſt mir ſehr wohl] Banat ꝛc. leben. Das eigentliche Fürſtenthum Serbien zählt kaum 
in der Erinnerung, bis jetzt jedoch unerfüllt geblieben, weil ich Be⸗ zwei Millionen Einwohner. Dieſe Hochſchule iſt allerdings noch jung; 
denken trug, die erſten Eindrücke durch die ODruckerſchwärze zu firiren. aber fie weiſt doch ſehr bedeutende Namen auf; Profeſſor Pantschülſch, 
Auch jetzt bin ich noch nicht in der Lage, wie andere Reiſende, beach- als Botaniker und Staatsrath Schaffarick, als Hiſtoriker und Ethno⸗ 
tenswerthe Winke für die künftige Politik und Entwickelung Serbiens lage erfreuen ſich eines wohlverdienten, weit verbreiteten Rufes. Die 
zu geben; noch weniger bin ich ſo glücklich geweſen, von den leitenden jüngeren Kräfte überſetzen eifrig die wichtigſten Erſcheinungen der be⸗ 
bohen Staatsbeamten geheimnißvolle, vertrauliche Mittheilungen über treffenden Fachliteratur, Phyſik, Chemie, Mechanik. Herr Profeſſor 
die orlentaliſche Frage und die Zeit und Art und Weiſe ihrer Löſung] Loſanitſch hat die Hoffmannſche moderne Chemie auf dieſe Weiſe der 
zu erhalten. Ich fürchte daher faſt, daß Sie durch meine Mittheilungen] ſerbiſchen Bevölkerung zugänglich gemacht, und es iſt keine Frage, daß 
einigermaßen enitäuſcht werden. Ein gegebenes Wort muß jedoch ge⸗ ſich die Früchte dieſer ernſten Beſtrebungen bald zeigen müſſen. 
halten werden, und ſo will ich meine bisherigen Reiſeeindrücke zunächſt Allerdings will es mir ſcheinen, als wenn über den naturwiſſen⸗ 
zuſammenfaſſen in die Worte: Achtung vor einer gefunden, rüſtig vor⸗ſchaftlichen, techniſchen und juriſtiſchen Disciplinen die eigent⸗ 
wärts ſtrebenden, patriotiſchen Bevölkerung! Hohe Achtung vor der lichen humaniora, beſonders das Studium des klaſſiſchen Alter⸗ 
fürſtlichen Regierung, welche vor den großen Schwierigkeiten, mit denen thums und der allgemeinen Cultur⸗ und Literaturgeſchichte etwas 
ſie zu kämpfen hat, nicht zurückſchreckt, ſondern in fleißiger Arbeit überſehen reſp. unterſchätzt wird. Ich habe gebildete Serben geſprochen, 
kämpft und in dieſem Kampfe treu ausharrt! — Ja! das Serbenvolk welche dies zugeſtanden, aber nur wenige gefunden, welche den Mangel 
iſt ein geſundes, intelligentes und culturfähiges Volk, welches auf eine erkannten und für die unausbleiblichen nachtheiligen Folgen in ethiſcher 
Geſchichte zurückblickt, die beſonders and früherer Zeit große Erinne⸗ Beziehung ein Verſtändniß zeigten; man halt einfach das Alterthum 


Reiſebriefe aus Serbien. 
Von Oberbergraid Runge in Dortmund. 
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Partei habe es erfordert, daß Gembetta ‚gegen dle Sprache elles Mi 
niſters proteſtirte, der ed gewagt hat, „vor Frankteich und ganz 


Europa zu ſagen, daß die ſociale Gefahr mehr von Seiten der De⸗ 7 


mokratie droht, ls von Seiten jener Partei, die Frankreich ruinirt 
bat.“ — Wie die reactionairen Blätter über Gambetta's Auftreten 
urthellen, ſtellt man ſich leicht vor. Der „Francais“ z. B. ſagt, daß 
der rab, ale Führer dem Drucke feiner Partei außerhalb der Verſamm⸗ 
lung nachgegeben habe, weil er fühlte, daß fein Einfluß ſich ſeit einiger 
Zeit vermindert hat. „Er that alſo, was er bei der Wahl Barodet's 
gethan und was er jedesmal unter ähnlichen Umſtänden thun wird; 
er gab den Ungeſtümen nach und ſtellte ſich an ihre Spitze, um 
immer noch als ihr Führer zu erſcheinen. Er war um ſo ungeſtümer, 
je mehr er ſich zu verzeihen laſſen hatte.“ Louis Veuillot vergleicht 
Gambetta mit einem Ballon, aus dem plötzlich alles Gas entwichen. 
„Geſtern wog er noch manchen Centner und nahm einen großen 
Platz ein. Heute wiegt er quafi nichts mehr und tft ſchlaff wie ein 
aufgeſchlitzter Ballon. Er hat ſich dies Unglück durch eine merkwür⸗ 
dige Unklugheit zugezogen. Er hielt die Gelegenheit für günſtig, min⸗ 
deſtens Herrn Buffet über den Haufen zu werfen und ſtieß mit ſeiner 
Maſſe gegen ihn an. Herr Buffet, den Umſtand wahrnehmend, 
ſchlitzte ihn mit feiner. Spitze auf. Das Schauſpiel war ebenſo inter: 
eſſant als unerwartet. Vom künſtleriſchen Geſichtspunkte aus macht 
es Herrn Buffet große Ehre. Seit langer Zeit hatte man auf der 
Tribüne keine ſo reinliche Arbeit geſehen. Herr Gambeita trägt keinen 
Troſt hinweg. Er war zu heftig, zu beredt, er hat zuviel geſchrieen. 
Man tadelt ihn darum, daß er ſich geärgert, wie ein Ehrenmann, in- 
dem er vergaß, daß er noch zu jung in dieſer Eigenſchaft. Schließ⸗ 
lich liegt er da; die Fortſezung folgt morgen.“ — Der Duc Decazes 
ſcheint mit dem Erfolge ſeiner Cur in Vichy ſehr zufrieden. Er 
wird am 22. d. hier eintreffen, um bei der Ankunft des Erzherzogs 
Albrecht zugegen zu ſein. — Für den 5. Auguſt wird der König von 
Belgien hier erwartet. Von Paris will er ſich auf einige Wochen 
nach Vichy begeben. — Für die Ueberſchwemmten im Süden ſind 
beim hieſigen Central⸗Comite bis jetzt etwa 2% Millionen und bei 
den Schatz⸗Einnehmern in den Departements über 3% Millionen ein: 
gegangen. 

Abends. Vor der heutigen Sitzung iſt in den Bureaux die 
Commiſſton für den Malartre'ſchen Antrag gewählt worden. Neun 
ihrer Mitglieder ſind dem Antrage günſtig und verlangen nach Ferien; 
nur ſechs wollen die baldige Auflöſung. Unzweifelhaft wird alſo die 
Verſammlung ſich Ferien vergönnen, obgleich dieſelben wahrſcheinlich 
nicht ſo lange dauern werden, wie Malartre es wünſcht, nämlich bis 
zum 30. November. Dufaure und Leon Say haben ſich in den 
Bureaux für Abkürzung der Ferien ausgeſprochen; in demſelben Sinne, 
jedoch weniger entſchieden, ſprachen Buffet und de Meaux. Dufaure 
meinte, man ſolle ſich die Möglichkeit offen halten, noch in dieſem 
Jahre die Wahl der neuen Verſammlung vorzunehmen. — Der 
Sultan von Zanzibar wird morgen dem Präſidenten der Republik in 
Verſailles feinen Beſuch machen. Er hat heute die Nationaldruckerei 
und die Bibliothek in Augenſchein genommen. Die Erſcheinung dieſes 
exotiſchen Fürſten und ſeines Gefolges macht überall, wo er ſich zeigt, 
Senſation, obgleich das Publikum ſich weniger neugierig auf ſeinen 
Weg drängt, als bei dem Beſuche des perſiſchen Schahs. 

Großbritannien. 
AA. C. London, 15. Juli. [Engliſchecentrumspartei.—Sammlun⸗ 
gen. Der Sultan von Zanzibar. ] Die römiſchen Katholiken haben in Lon⸗ 
don ee ein Gymnaſium, eine Univerſität, ein beſonderes Hotel 
für hohe Glaubensangehörige und ſonſt noch mehrere eigene Inſtitute; nun 
wollen ſie der „Köln. Ztg.“ zufolge auch einen eigenen größeren Club be⸗ 
gründen. Das ſoll entweder beißen, daß ſie ſich ſocial von der anderen 


für abgethan und die Geſchichte mehr oder weniger für die Zuſam⸗ 
menſtellung der menſchlichen Irrthümer und Thorheiten; und doch iſt 
gewiß der Factor der philoſophiſchen Bildung für die geſunde Cultur⸗ 
Entwickelung nicht zu entbehren. 

Es mag dies aber in den allgemeinen Culturverhältniſſen be: 
gründet ſein und ich bin überzeugt, daß mit der Zeit auch dieſe Lücke 
erkannt und ausgefüllt werden wird. Zur Zeit lernen ſelbſt die Theo⸗ 
logen der orthodoxen Kirche, welche übrigens in einem von der Hoch⸗ 
ſchule getrennten Seminar, ſowie in den Klöſtern gebildet werden, 
weder Latein, noch Griechiſch, noch Hebräiſch; ſie bekommen die Bibel 
in einer altſlaviſchen Ueberſetzung in die Hand und meine Frage, von 
wem und aus welcher Zeit dieſe Ueberſetzung herrühre, blieb unbeant⸗ 
wortet. Ich glaube, daß jeder deutſche Theologe mir die Frage beant⸗ 
wortet hätte. Neben der Hochſchule verſorgen zwei gut geleitete, mit 
allen neuen Lehrmitteln ausgeſtattete Schullehrer⸗Seminare, 
welche ebenfalls ausländiſchen Serben unentgeltlich geöffnet ſind, das 
Fürſtenthum ausreichend mit tüchtigen Volksſchullehren; ich habe meh⸗ 
rere Elementarſchulen beſucht und mich doch über die Leiſtungen der 
Kinder, faſt ausſchließlich Knaben, weil für die Mädchen kein Schul⸗ 
zwang beſteht, erfreut; und dieſe Leiſtungen ſind um ſo höher zu 
ſchätzen, als die Entwickelung der Volksſchule in Serbien mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpſen hat; die einzelnen Bauernhöfe liegen, be⸗ 
ſonders in den gebirgigen Gegenden, oft ſtundenweit von einander 
entfernt, und die Schule muß nicht nur für den Unterricht, ſondern 
außerdem für den Unterhalt und die Unterkunft der Schüler ſorgen, 
denen ihre Eltern allerdings Naturalien für die Zeit mitgeben, wo 
ſie dem Elternhauſe fern bleiben. In allen 17 Verwaltungskreiſen 
Serbiens befinden ſich ferner Gymnaſien und Realſchulen, Die aller: 

dings nur zum geringen Theil die oberen Klaſſen eröffnet haben, 
weil ſie ebenfalls die entfernter wohnenden Schüler auf längere oder 
kürzere Zeit verpflegen müſſen und die Schülerzahl daher verhältniß⸗ 
mäßig gering bleibt. 

Auch für die Kunſt iſt Manches geſchehen. In der Kirche von 
Waljewo ſah ich ſehr gute Bilder von einem ſerbiſchen Maler, deſſen 
Name mir entfallen. In Belgrad aber beſteht ſeit etwa 10 Jahren 
eine von der Regierung ſubventlonirte Bühne, zur Zeit allerdings 
noch ohne Oper. Das Theater iſt vor drei Jahren ſehr hübſch neu 
gebaut, mit Gasbeleuchtung (und Petroleum) und allen Decorationen 
und ſonſtigen Requiſiten gut verſehen, um auch größeren dramatiſchen 
Werken eine würdige Darſtellung zu gewähren. So klein die Geſell⸗ 
ſchaft iſt, fo wird doch ſehr gut geſpielt; das Orcheſter iſt klein, aber 
gut und auch der Chor fingt die ungariſchen und ſlaviſchen National⸗ 
weiſen ſauber und correct. In den hiſtorlſchen und nationalen Stücken 
ſpielen allerdings Flinte, Piſtole, Säbel und Yatagan (langes ſerbiſches 
Meſſer) die Hauptrolle, ſo daß mir die erſte Actrice, welche ſich über 
immer noch mangelndes Verſtändniß des Publikums für feinere Nüancen 
der dramatiſchen Auffaſſung und Geſtaltung beklagte, ſcherzend ſagte: 
„O ich ſteige auch zuweilen mit einem gewiſſen Galgenhumor zur 
Couliſſenreißerei herab; und Sie ſollten nur den Applaus hören, wenn 
ich mir ein ellenlanges Meſſer ins Herz bohre oder die Piſtole knallen 
laſſe; ich weiß aber, daß dann eigentlich Meſſer und Piſtole den Applaus 
verdienen, nicht ich!“ — 

Ich ſah zwei innig befreundete Montenegriner ſich zärtlich um⸗ 
armen und verabreden, daß ſie auf einander ſchießen wollten, weil 
ſie eine und dieſelbe ſchoͤne Türkin liebten und der glücklich über⸗ 
lebende Gatie mußte nun wieder der geliebten, mit Todesgefahr aus 
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Klaſſe de 
Beziehung vollkommen organiſtren „denn nur zu ſolchen Zwecken be 
darf es eines eigenen abgeſonderten Clubs. Die katholiſchen Zeitſchriften 
liegen ja in jedem ae Club aus; beim Eſſen, Rauchen oder Billard⸗ 
ſrielen ſpielt die Religion keine Rolle und ſehr hochkirchliche Leute faſten an 
Freitagen eben ſo gewiſſenhaft, wie die ſtrengſten Katholiken, jo daß alſo 
auch der culinariſchen Seite der römiſchen Religion in den beſtehenden Clubs 
Rechnung getragen wird. Die Annahme, daß eine größere Sammlung der 
Partei beabſichtigt wird, wird noch dadurch beſtätigt, daß bereits in London 
ein katholiſcher Club beſtebt — der „Stafford“ —, welcher allerdings dem 
Eingeben nahe iſt, ſich indeſſen zu einem ſocialen Zwecke ſchon hatte neu⸗ 
bilden laſſen. Er ſoll indeſſen ganz eingehen und an ſeine Stelle ein durch⸗ 
aus neuer, nach größerem Zuſchnitt, treten. Der Bildungsausſchuß iſt bereits 
in Thätigkeit und hat den Herzog von Norfolk um Borkbenden gewählt. — 
Der Lordmayor von London hat den Vorſitz eines ſich hier bildenden 
Hilfs⸗Comite's zur Anregung von Sammlungen zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten von Peſt⸗Ofen übernommen. — Der Sultan von Zan⸗ 
zibar verließ geſtern mit ſeinem aus 37 Perſonen beſtehenden Gefolge Lon⸗ 
don, um ſich via Folkeſtone und Calais nach Paris zu begeben. Vor ſeiner 
Abreiſe überſandte er dem Lorbmayor von London einen Cheque über 100 
Eſtr. zur Vertheilung unter die mildthätigen Anſtalten der Metropole, und 
drei Summen von je 50 Ltr. an die Bürgermeiſter von Liverpool, Bir: 
mingbam und Mancheſter zur ähnlichen Vertheilung in dieſen Slädten. 
Dem Lordmayor von London verehrte er als Andenken einige prächtige 
afrikaniſche Waffen], wie ſolche von den Arabern in Zanzibar getragen wer⸗ 
den, beſtehend in Krummſäbel, Dolch, Schild und Gürtel. Dem Bürger: 
meiſter von Salford überſandte er einen antiken orientaliſchen Säbel in An⸗ 
erkennung der ihm in genannter Stadt erwieſenen perſönlichen Aufmerkſam⸗ 


keiten. Nach einem kurzen Aufenthalt in Paris kehrt der Sultan via Mar⸗ 
ſeille nach es zuruck. 
[Fürchterliche Ueberſchwemmungen in England.] Den hefti⸗ 


n 
gen und unaufhörlichen Regengüſſen der letzten drei Lage ſind die unver⸗ 
meidlichen Ueberſchwemmungen in verſchiedenen Theilen des Königreichs raſch 
gefolgt. Dieſelben haben nicht allein enormen Schaden an Eigenthum an⸗ 
gerichtet, ſondern in vielen Fällen ſind auch Menſchenleben zu beklagen. In 
Devon und Cornwall ſtehen viele Thäler mehrere Fuß hoch unter Waſſer. 
In dem Bezirk von Foreſt of Dean, in Glouceſterſhire, ſtocken alle Geſchäfte 
in Folge der Ueberſchwemmungen, und man befürchtet, daß einige Perſonen 
ihr Leben in den Fluthen eingebüßt haben. Aber die traurigſte Nachricht 
kommt aus der walliſiſchen Graſſchaft Monmouthſbire. In Cram Cam, 
einem kleinen Dorfe etwa zehn Meilen von Newport durchbrachen die Ge⸗ 
wäſſer eines zur Speiſung eines Canals dienenden Teiches während der 
Nacht plötzlich ihre Damme und ergoſſen ſich mit wildem Ungeſtüm in das 
benachbarte Thal hinunter. Dort riſſen fie eine kleine Flanellfabrit mit ſich, 
wobei die aus 13 Perſonen beſtehende Familie des Fabtikeigentbümers ume 
Leben lam. Die Unglücklichen wurden entweder von den fallenden Ruinen 
0 en oder ertranken. Nur der Eigenthümer ſelber wurde gerettet, indeß 
in ſo ſchwer verletztem Zuſtande, daß ſein Aufkommen bezweifelt wird. 
Monmouth bat das Waſſer in den Straßen des niedrig gelegenen Theiles 
der Stadt eine ſolche Höhe erreicht, daß der Verkehr nur mittelſt Booten 
möglich iſt. Der ganze Diſtrict Risca iſt überſchwemmt und viele Einwohner 
entgingen nur mit genauer Noth dem Ertrinkungstode. In Caerleon wurde 
die Eiſenbahnbrücke weggeriſſen. Beſorgniſſe werden für die Sicherheit der 
Grundlagen der Roß⸗ und Monmouth ⸗Eiſenbahn, ſowie für die Werke an 
der neuen Linie der W . gehegt. Ein ähnlicher Zuſtand der 
Dinge herrſcht in der Nachbarſchaft von Cardiff, wo der Taff und der Ely 
aus ihren Betten traten, wodurch Getreidefelder dernichtet und ganze Heerden 
von Schafen Kin vielen Pferden und Schweinen weggeſpült wurden. Die 
Eiſenbahn ſteht in vielen Gegenden unter Waſſer und die Einwohner einiger 
Dörfer flüchteten in die oberen Etagen ihrer Häuſer. In vielen Ortſchaften 
mußten die Einwohner durch Flöße weggeführt werden. In St. Sagans 
ſtehen die Anlagen der großen Weſtbahn zwei Fuß tief unter Waſſer. In 
der Umgebung von Bath haben die durch ſtarken Regenfall verurſachten Flu⸗ 
then ebenfalls beträchtlichen Schaden angerichtet. Die Heuernte wurde weg⸗ 
geſchwemmt und das reifende Getreide zu Boden geſtreckt. Geſtern (Don⸗ 
nerstag) Abend fiel der Regen noch in Strömen nieder und der Wye ſowie 
der Ust ſtiegen rapide. Berichte aus Briſtol und vielen anderen Theilen des 
Landes zeigen die weitverbreitete Natur dieſer Heimſuchung und ſchildern die 
nachtheiligen Wirkungen eines Regenfalles, wie man ſich eines ſolchen in 
England ſeit vielen Jahren nicht erinnern kann. 


= 


Schmerz die unangenehme Mittheilung machen, daß er ihr leider den 
Kopf abhauen müßte, weil fie bei ihren Landsleuten geweſen und für 
fein Leben gebeten! — An ſolche Süjets gewöhnt ſich ein deulſches 
Gemüth doch erſt allmählich. — Aber neben dieſen Knalleffecten und 
Säbelaffairen, die allerdings von den ſchönſten, edelſten Geſtalten, im 
maleriſchſten Coſtüm mit den dem Slaven eigenthümlichen ſtolzen und 
graziöſen Bewegungen und der feurigſten Lebhaftigkeit dargeſtellt werden, 
iſt ſich die Bühne ihres Berufes, Verſtändniß für wahre Poeſie, feines 
Gefühl und Geſchmack im Publikum zu heben und zu verbreiten, ſehr 
wohl bewußt; und ich bitte daher, jene ſcherzhaften Worte nicht als 
gegen Direction und die Mitglieder der Bühne gerichtet anzuſehen. 
Beide müfjen aber dem Nationalcharacter in gewiſſem Grade Red: 
nung tragen, wenn ſie überhaupt wirken und einen Einfluß ausüben 
wollen, denn non sibi res, sed se submittere rebus! (wenn 
man die Dinge beherrſchen will, muß man damit anfangen, ſich ihnen 
zu unterwerfen!) ſagt Horaz; und das gilt auch hier; — Daß ſich 
die Belgrader Bühne ihrer ethiſchen Aufgabe wohl bewußt iſt, werden 
fie erkennen, wenn ich Ihnen mittheile, daß der Kaufmann von Venedig, 
Othello, Romeo und Julie, König Lear, die bezähmte Widerfpenftige, 
Nathan, Emilia Galotti, die Räuber, Kabale und Liebe, Flesco, 
Maria Stuart, Donna Diana von Moreto, und daneben auch einige 
Stücke der Birch⸗Pfeiffer, von Scribe, Freitags Journaliſten überſetzt 
find und zum größten Theil beſtändig auf dem Repertoire ſich befinden. 
Die Journaliſten wurden auf ausdrücklichen Wünſch des jungen 
zwanzigjährigen, allgemein geliebten Fürſten Milan aufgeführt, ſo daß 
ich Gelegenheit hatte, ſie zu ſehen. 

Ich kann Ihnen ſagen, daß wenn auch anders, wie in Deutſch⸗ 
land, doch ſehr gut geſpielt wurde. Die Adelheid Runeck der Frau 
Milka Grgorowa war eine Leiſtung, welche jede deutſche Bühne geziert 
hätte und auch Conrad Bolz übertraf alle meine Erwartungen; aller⸗ 
dings erſchienen mir die Männerrollen ſämmtlich nicht nur in der 
Sprache, ſondern auch dem Charakter und dem Weſen nach ins 
Serbiſche überſetzt. 

Soviel für heute über die Culturbeſtrebungen. Nächſtens ſende 
ich Ihnen einen zweiten Brief über Land und Leute, Sitten ıc. 


Ineognito.] Der „Volks⸗ Zig.“ ſchreibt man aus Swinemünde: An der 
Table d’höte des „Hotel de Pruſſe“ in Swinemünde wurden Anekdoten vom 
deutſchen Kronprinzen erzählt, die ich Ihren Leſern nicht vorenthalten will. 
Derjelbe promenirte mit einigen Offizieren in beſter Laune dem großarligen 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Bad, dem Commiſſionsrath Deichmann gehörig, zu; dabei 
kamen die Herren an ein ae d welches ſie zur Verkürzung des Weges 
überſchreiten wollten. Plötzlich erhob ſich eine alte Frau inmitten des kleinen 
Feldes und rief, drohend ihren Krückſtock ſchwingend: „Heda! Nich Über dat 
Held Die Kartoffeln fin miene.“ Als der Kronprinz lachte, rief ſie zornig: 
„Ja, gerade Er da mit den langen Stübbeln (Stiefel); will He gliech rut ut 
de Kartoffeln “ — „Mutterchen“, entgegnete der Prinz und ſuchte fie zu be⸗ 
ſänftigen, „jeder etwaige Schaden an Ihren Kartoffe 
— „Dat kennen wi ſchon!“ erwiderte die Alte; „mit Verſpräken fin die groten 
Herren ſchnell bi de Hand; aber Wort hollen 1 davon ſteht niſcht ge⸗ 
ſchräwe“ (geſchrieben). Da wendete ſich der Kronprinz an ſeine Begleiter 
und ſagte lachend: „Kehren wir um, ihr Herren! Die Dame dort ſcheint auf 
unſere Ehrenſcheine nicht viel zu geben.“ Und in der That kehrten die 

erren um und Jil 0 auf der Fahrſtraße weiter durch den wunderherrlichen 
ark nach der „Villa Clara“, um dort zu frühſtücken. 

[Eine bedenkliche. 8 Ein Jüngling in San Francisco raubte 
aß c einer befreundeten jungen Dame durch plötzliche Ueberraſchung einen 
Kuß und entſchuldigte ſich damit, daß dies eine Art temporärer Geiſtesſtö⸗ 
sung ſei, die ihn dann und wann befiele. Als er ſich erhob, um Abſchied 


t G. ellſchaft trennen, oder aber daß fie ihre Partei in polit iſcher“ 
ö iſtren wollen, 


dem Serail entführten Sultans⸗ oder Paſchatochter mit dem tiefſten 


wird Ihnen erſetzt.“ Vo 


4 Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 19. Jull. [Tages bericht. 

8. [lLobe⸗Theater.] Nachdem die „Reiſe um die Erde“ ihr 
Ende erreicht hat, begann am Sonnabend das Gaſtſpiel der Wiener 
Dperetien-Spubrette Frl. Sophie König als „Marie“ im „Garne: 
val in Rom“ vor gut beſetztem Hauſe. Indem wir ein eingehendes 
kritiſches Urtheil unſerem Muſikreferenten überlaſſen, bemerken wir für 
heute nur, daß Frl. König über eine ſympathiſche und hohe Stimme 
verfügt und ein ſehr anmuthiges Exterieur hat. Ihre Leiſtung wurde 
von dem Publikum ſehr beifällig aufgenommen und die Künftlerin 
nach jedem Aktſchluſſe wiederholt gerufen. Von den andern Mitſpie⸗ 
lenden theilte namentlich Frl. Weiſer mit dem Gaſte die Ehren des 
Abends. Wie wir hören, wird Frl. König in den nambafteften 
Operetten, wie „Schöne Helena“, „Großherzogin von Gerolſtein“, 
„Angot“ und „Fledermaus“ noch an fünfzehn Abenden auftreten. 

. [Vom Theater.] Am venfloſſenen Sonnabend erhielten ſämmtliche 
Mitglieder des Stadttheaters mit Verluſt von einigen Procenten ihre vom 
Director Ravens rückſtändig gebliebene halbe Monatsgage ausgezahlt. Dis 
rector Rapené iſt ſomit trotz des Verlustes eines großen Theil feines Ver⸗ 
mögens allen feinen Verpflichtungen am biefigen Orte nachgekommen. Die 
ausgezahlte Summe in Höhe von ca. 12,000 Mart iſt der Erlös aus dem 
erſten Wechſel, welche die neue Theater⸗Direction als Anzahlung des über⸗ 
nommenen Inventars ausgegeben hatte. 

* [Vom Lobes Theater.] Herr Director L Arronge ift geſtern nach 
Paris gereiſt, um 1 für eine neue effectvolle Comödie an Ort und 
Stelle zu treffen, und ebenſo, wie mit den namhafteſten deulſchen Autoren, 
auch mit den franzöſiſchen Schriftſtellern und Verlegern abzuſchließen. 

—d. [Ueber die Befugniſſe und Pflichten der Landbrief⸗ 
träger] bezüglich der Geld: und Wertpſendungen berrſcht in den Kreiſen des 
betheiligten Publikums noch vielfach Unkenntniß. Wir theilen darum Fol⸗ 
gendes mit. Zur Aushändigung an den Adreſſaten werden dem Landbrief⸗ 
träger Seitens der Poſt mitgegeben: a. die baaren Geldbeträge zu Poſtan⸗ 
weiſungen ohne Rückſicht auf die Höhe des Betrages; b. die Werkbbriefe im 
Einzelnen bis zum Betrage von 150 Mark einſchließlich; e. Werthpackete im 
Einzelnen bis zum Bee von 150 Mark einſchließlich und bis zum Gewicht 
von 5 Kilogr., ſoweit ſolche in der Taſche des Landbrieſträgers untergebracht 
werden können. Auf ſeinem Den iſt der Landbriefträger u. A. zur 
Annahme verpflichtet von: a. Poſtanweiſungen im Einzelnen bis zu 300 
Mark einſchließlich; d. Sendungen mit Werthangabe im Einzelnen bis zum 
Werthbetrage von 150 Mark. Bebufs Eintragung der von ihm unterwegs 
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreihſendungen, Poſtau⸗ 
welſungen und Poſtvorſchußſendungen führt der Landbriefträger auf feinem 


In] Beſtellungsgange ein beſonderes Annahmebuch mit ſich. 


[An der bieſigen Hauptpoſt] iſt unſeres Wiſſens in dieſem 
Sommer die Briefausgabe Matt um 7 Uhr früh nie vor % —% 8 Uhr — 
öffnet: worden. Dies iſt ein Uebelſtand, dem im Intereſſe der Kaufmann⸗ 
ıhaft Abbilfe gethan werden muß. Wir . daber nichts Unbilliges zu 
verlangen, wenn wir die Kais. Königl. Ober⸗Poſt⸗ Direction erſuchen, falls 
eine Beſchleunigung unmöglich iſt, die de überhaupt erſt für 78 
Uhr feſtzuſetzen und dann ein diesbezügliches Zuserat zu veröffentlichen. 
Sie erſpart dadurch den Lehrlingen, Haushältern oder ſonſt die Frühpoſt bes 
ſorgenden Boten unnütze Zeitverſäumniß und die täglichen Vorwürfe ſeitens 
ihrer Chefs, fie ſeien zu ſpät zur Poſt gegangen, während fie doch ſehr 
wenig daran Schuld find, daß die Schalter nicht zur Zeit geöffnet werden. 

„ [Von der Univerſitat.] Herr Hugo Bernbardt (aus Breslau) 
vertheidigte am vorigen Sonnabend, Mittag 12 Ubr feine pbiloſophiſche In⸗ 
augural⸗Diſſertation „Theognis quid de rebus divinis et ethicis senserit“, 
behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde. Officielle Opponenten 
waren die Herren: Dr. G. Beier, Cand. phil. Witſchel und stud. phil. 
Hoffmann. — Heut Mittag um 12 Uhr vertheidigte in der Aula Leopol⸗ 
dina Herr Fran Schroller (aus Plomnigz, Kreis Habelſchwerdt) feine hiſto⸗ 
riſche Inaugural⸗Diſſertation „Die Wahl Sigismunds zum römiihen König“, 
(I. Theil), behufs Erlangung der Weder Doctorwürde Officielle Op: 
ponenten waren: Die Herren Cand. phil. Bergmann, Gand. phil. Sims 
pich und practiſcher Arzt Jun 155 
feiert (Go 13.3 e Frau Te ee 1 2 H. Wolf 
eierte am 13. Juli ſeiner Frau im Kreiſe feiner Familie die gol 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


u Fe pee 1 weh 055 De: „Wenn Sie je wieder ſolche 
nfälle veripüren, dann kommen Sie lieber direct hierher, wo i 
bekannt iſt und man für Sie ſorgen kann.“ ve Ibr Zuftand 


Auch eine Thronrede.] Die „Deutfhe Zeitung für Braſilien“ ent⸗ 
hält ende SR Sinai 

ronrede des Kaiſers der Fidſchi⸗Inſeln. 

Uncultivirte Völter! Getreue Unterthauen]! Diebiſches Geſindel! 

Ich habe Euch hierher befohlen, um Euch die Mittheilung zu machen, 
daß ich mich, bis auf einige Unverdaulichkeiten, die ich mir durch den Genu 
des allen europaäiſchen Schiffers zugezogen, ganz wohl befinde. 

Ihr habt in meiner Abweſenheit, um Eurem Namen „Freundſchafts⸗ 
Inſulaner“ Ehre zu machen, die Nachbarn geplündert und Eure Schaßz⸗ 
kammern gefüllt, was mir bei der nächſten Steuererhebung zu Gute kommen 
fol. Nicht gemuckt! 

Ich lebe mit aller Welt in Frieden und mit allen Groß⸗ und Klein⸗ 
mächten im innigſten Einvernehmen und brauche daher 10,000 neue Wurf⸗ 
ſpieße, 1000 Groß vergiftete Pfeile, eben ſo viele Steinbeile und Gurgel⸗ 
meſſer. „Wer den Frieden haben will, muß auf den Krieg gerüſtet fein“, 
ſagen die deutſchen Scalpirminiſter. 

„Mein Land iſt reich an Amſeln, Wachteln, Drofjeln, Tauben und Papas 
geien, und jo wie Ihr Euch Leibröcke mit Knopflöchern angeſchafft haben 
werdet, ſollt Ihr auch jeder einen Vogel empfangen. e meinen. 
Meine Haare laß ich mir ſämmilich abſchneiden, bis auf drei, deun darin 
liegt jetzt die game Regierungskunſt. 

Einige neue Geſetze, die ich gemacht, würde ich Euch vorlegen; da Sr: 
aber Geſchriebenes nicht leſen könnt, fo werde ich fie Euch durch den Bambus 
einbläuen laſſen. Ruhe im Glied! ! 

Um auch bon den Finanzen des Landes zu reden, jo find dieſelben durch 
meine Reife nach England ſehr derangirt, was ſich aber bald ausgleichen 
wird, da ich meine Inſeln und ſämmtliche Einwohner nebſt Zubehör an 
England zu verkaufen gedenke, um mich in London zur Ruhe zu ſetzen. 

Nun wißt Ihr Alles, und wer jetzt nur eine Miene berziebt, wird von 
unten nach oben aufgeſchnitten, womit ich bis auf Weiteres verbleibe Euer 
wohlafſectionirter König und Gebieter; und nun ſcheert Euch augenblicklich 
auf die Jagd und den Fiſchfang. Mich hungert. 


[Ein reiſender Handwerksburſche] wird wegen Paßloſigkeit in Ungarn 
vor den Stuhlrichter geführt. 
Sie heißen? Eduard Ranzig. 
br Alter? Vierundzwanzig⸗ 
oher? Von ami j a . 
Gendarm (Richter mit dem Finger drohend auf den Delinquenten zeigend) 
Fünfundzwanzig. 


[eiterariſches.] Ein eben erſchienenes, inbaltreiches und ſchon um des 
Gegenſtandes willen wichtiges Buch iſt: „Friß Reuter und jeine Dich⸗ 
0 von Otto Glagau; neue, vollſtändig umgearbeitete Auflage, Ver⸗ 
ag ter G. Grote ſchen Buchhandlung in Berlin. Der erſte Theil enthält 
eine ausführliche Lebensgeſchichte des Dichters nach authentiſchen Quellen. 
Zum erſten Mal werden hier zahlreiche Briefe von und über Fritz Reuter 
deröffentlicht; und erwecken namentlich hohes Intereſſe diejenigen, welche der 
gefangene Juͤngling von e aus an feinen Vater richtete. Die 
wechſelvollen Schidfale des Dichters, ſein beſcheidener Anfang, feine allmä⸗ 
ligen Erfolge und n Triumphe ſind ein ehend geſchildert, und der 
dunkle Nec im Leben Fritz Reuters iſt der eit gemäß und doch mit 
aller Rückſicht behandelt. — Die andere Hälfte, der kritiſche Theil des Buches, 
bringt nicht nur eine äſthetiſche Würdigung der einzelnen Schriften, ihrer 

dene und Mängel, ſondern giebt auch über die Entitehung derſelben, über 
die benutzten Stoffe und über die Urbilder der verſchiedenen Helden zuver⸗ 
laſſige Aufſchlüſſe. Hervorzuheben find z. B. die Mittheilungen über Zacha⸗ 
rias Bräſig und über den noch heute in der Vaterſtadt des Dichters leben⸗ 
den Fritz lmann. Der Brief, welchen Fritz Reuter einſt von der Bere 
liner Hausvoigtei an ſeinen Vater ſchrieb, iſt autographirt, und ferner dem 
Buche ein gutes Portrait beigegeben. Die Austattung ift eine wahrhaft 
Grote und eröffnet „Fritz Reuter und ſeine Dichtungen“ die Reihe der 
ee Sammlung von Werken zeitgendſſiſcher Schriftſteller zu billigen 

reifen. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu der. 


(Fortſetzung.) 
Hochzeit. Vorher war er in der Eliſabetkirche durch Herrn Paſtor Dr. Girth 
on neuem eingeſegnet worden. 
„„ [„Paſtor Klapp's Verhör oder: wie die DD. theol. 
Uhlhorn, Daſterdieck und Genoſſen für das theologiſche Studium 
werben.“] Unter dieſem Titel bringt die Berliner „Proteſt. Kirchen: 
zeitung“ einen höchſt inſtructiven Artikel über die Paſtor Klapp'ſche 
ngelegenheit, welcher bekanntlich von dem Landesconſiſtorium zu Han: 
nover die Beſtätigung als dritter Prediger an der Katharinen = Kirche 
zu Osnabrück nicht erhielt, weil er nicht die ſymboliſchen Schriften als 
die oberſte Glaubensnorm und als die völlig untrügliche Auslegung der 
beit, Schrift anſah. Höchſt bemerkenswerth und gewichtig > find die 
Schlußworte des Artikels; von denen wir folgende bier citiren: 
„Und wenn man nun das Colloquium anſieht, wie in demſelben nur nach 
Symbollehre gefragt und jede wiſſenſchaftliche Deduction zurück gedrängt 
wird, ſo muß man fragen: Warum ſoll denn heutzutage Einer noch ſtudi⸗ 
ren? Ein wenig Latein, daß er allenfalls die ſymboliſchen Bücher in 
dieſer Sprache leſen kann; ein Convict, das ihn von der Welt abſchließt, 
ein gehöriges Eintrichtern der Symbolik — was bedarfs mehr? — — 
Wenn die Wiſſenſchaft jo von der dogmatiſchen Formel verſchlungen wird, 
wie dies vom hannoverſchen Landesconſiſtorium geſchieht, dann find theo⸗ 
1 W ein Luxus und das Studium überhaupt für Theologen 
gefährlich.“ — 

Hierauf wird dann der Wortlaut des Protokolls mitgetheilt, welches 
Über das Colloquium mit Paſtor Klapp abgefaßt worden iſt. Es iſt 
natürlich ungemein intereſſant und ſignificant für den Standpunkt 
des Landes conſiſtoriums. — Der Artikel hat ſehr recht, wenn er ſagt, 
die kirchlichen Zuſtände in Hannover gehen einer Kriſis entgegen. 

+ [Vermißt! wird der 65 Jahr alte Protokollführer Ferdinand Nitſchle, 
welcher ſich am 14. d. Mts. in leichtem Anzuge und nur mit Plüſchſchuhen 
bekleidet aus feiner Nachodſtraße Nr. 2 belegenen Wohnung heimlich entfernt 
dat, und bis jetzt nicht zurückgekehrt iſt. Man befürchtet, daß ſich der geiſtes⸗ 
ſchwache, an Armen und Beinen gelähmte Mann ein Leides angethan hat. 
> Ebenſo hat ſich am 16. d. Mis. der Weißgerbergaſſe Nr. 33 wohnhafte 

Jahr alte Kartoffelhändler Gottlieb Hanke aus ſeiner Wohnung heimlich 
dufernt, ohne bis jetzt zurückgekehrt zu ſein. Der Erwähnte, welcher eine 
Mage und grauen Badenbart bat, war dei feinem Meggange mit blauer 
Jade, grauen Beinlleidern und einer blauen Leinwandſchürze bekleidet. 

+ [ Aufgefundene Kindesleiche.] Beim Reinigen einer Cloaken⸗ 
(tube in dem Grundſtüg Nachodſtraße Nr. 13 wurde geſtern Abend von den 
treffenden Arbeitern die theilweiſe ſchon in Verweſung ee Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden. m Kopfe 
derſelden war eine von einem Schlage berrührende Wunde bemerkbar. Ob 
2 bei ſeiner Geburt gelebt hat, wird die gerichtsärztliche Obduction 

+ Polizeiliches.] Geſtern in der Mittagsſtunde befand ſich in dem 
Dotilationd Leal Oblauerſtraße Nr. 56/57 ein Schneidergeſelle, welcher 
denen in Zeitungspapier eingewickelten zugeſchnittenen ſchwarzen Tuchrock auf 
ac legte und dem Billardſpiel zuſab. Als er ſich nach Einem Plate 
25 0 egab, war ſinzwiſchen das Packet entwendet worden. Der Tuchſtoff 

präjentirte einen Wert von 30 Mark. — Einem Oderſtraße Nr. 12 wohn: 
aften Schuhmachermeiſter ift in der verfloſſenen Nacht auf der Promenade. in 
der Nabe der Maußiaskunſt eine filberne Cylinveruhr mit Goldrand und der 
abriknummer 31,854 mit daran befeſtigter Talmikeite geſtohlen worden. — 
n einem Neubau der Friedrichsſtraße wurde einem daſelbſt beſchäftigten 
ackirer, der ſeine Kleidungsſtücke in der Schirrkammer daſelbſt aufbewahrt 
batte, aus der Weſtentasche eine ſilberne Cylinderuhr im Werihe von 21 
Mark entwendet. — Einer Meſſergaſſe Nr. 2 wohnhaften Fiſchhändlexin, 
welche im Oderſtrome, gegenüber den Fiſchtrögen, einen Fiſchhälter beſitzt, 
wurde in der verfleſſenen Nacht der erwähnte Behälter gewaltſam eröffnet, 
und daraus 2% Schock Krebſe im Werthe von 5 Mark geſtohlen. 
„[ Verbaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
beitraume vom 12. bis 19, Juli ſind bierorts 19 Perſonen wegen Diebſtahls, 
beblerei, Betrug und Unterſchlagung, 4 we gen Brandſtiftung, Ausſetzung 
eines Kindes, Majeſtätsbeleidigung, 35 Exeedenten und Trunkenbolde, acht 
Degen Wivderſetzlichkeit gegen Beamte, 27 Bettler, Landitreiher und Arbeits: 

Leue, 32 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und 

eſuchs von verbotenen Localen, und 71 Obdachloſe, im Ganzen 196 Per⸗ 


nen zur Haft gebracht worden. N ; 

=pp= [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt derartig Kaen 
daß die Ziegelſchiffer höchſtens 5000 Stück laden können. Auf der Rückreiſe 
dan Breslau nach Oblau liegen Allein 20 bis 30 leere Kähne an verſchie⸗ 
enen Orten welche wegen des conträren Windes zurückgehalten werden. 
Ku Brieg zeigte der Oberpegel 13,6“ —= 4,24 M. der Unterpegel 3“ 11“ 
2 M. In den letzten Tagen paſſirten die dortige Schleuße von Krempa 
und Stoberau kommend 7 beladene Siffe die Ziegel⸗ und Klafterbolz geladen 
en welche nach Oblau und Breslau fuhren und 37 Bodden Fl 


LOL 


loß:= 
db. Von Breslau nach Linden find 2 Schiffe mit Eſſig und Nupbolz 
laden welche nach Stoberau und Oppeln fuhren, und 9 leere Schiſſe vi 


dleuße paſſirt 

x (Eine © ur ken- Marie tag Ziergärtner Pillar in Plania hat eine 
Jurkenpflanze mit grünen und weißen Zweigen, grünen, weißen und bunten 
Nlättern gezogen; ſelbſt die angeſetzten Gurten ſind bunt und werden ſpa⸗ 
ere wohl auch in der Farbe varüren. Eine neue Gurkenſorte mit überaus 
großen Früchten iſt die „weiße Himalaya“ und „Hamilton's improved“, 


Himala . 
ſpaliermäßig gezogen 


welche Früchte von 86 Etmtrn. Lange hervorbringt und 
erden kann. d 
[Ueber Fallobſt.] Dieſes iſt ſtets aufzuleſen, indem es zumeiſt 
wurmſtichig iſt; die darin enthaltenen Maden verpuppen ſich und der hieraus 
bervorgebende Schmetterling trägt wieder an und in die künftigen Frucht⸗ 
moſpen des Obfibaumes die Eier, deren Brut dann auf's Neue das Zer⸗ 
törungswerk in Blatt und Blüthe beginnt und jo wie in dieſem Jahre eine 
warliche Obſternte in Ausſicht ſtellt. Wir machen vaber u Papier ubeſtber 
arauf aufmerkſam, zwei Zoll breite Ringe von ſtar bel pier um den 
Vaumſtamm zu befeſtigen und das game Jahr dort zu be 1 dieſelben 
nit einer nicht leicht austrocknenden klebrigen Subſtanz (nur kein Theer) zu 
Aälreichen und dies nach Bedarf zu erneuern. Man wird daun Dei älterer 
iviſion finden, wie diele ſchädliche Inſecten ſich gefangen und wie viele 
andere unter dem Papiere ein Verſteck gefunden haben. it kochende 
8 [Schlechten Kaffee! verbeſſert man, wenn man ihn mi Fir endem 
aſſer zwei bis drei Mal übergießt, und ihn dann auf einem 1 
Verſabrellet trocknen läßt. Wir find a d l ſobald die Hausfrau 14 
Verſabren nur einmal angewendet und die Menge Schmuß und Färbeftoff 
beſeben dat, welche der Kaffee an das heiße Waſſer abgiebt, wird ſie nicht 
kann dieſe Frucht im ihrem Haufe ungewaſchen zum Gebrauch kommen 
en. 


„A Schweidnitz, 18. Juli. [Waſſerleitung. — Gemeindewähler⸗ 

| Alte, 727 e 1 ae Die Arbeiten für die neue 
‚lierleitung, die mit dem anzulegenden Waſſerhebewerke in Verbindung 
fa wird, werden mit Eifer gefördert. In einer Anzahl von Straßen 
dend bereits die neuen Waſſerröhren gelegt worden. Freilich bat das erſt in 
— letzten Jahren durch Granitwürfel erneuerte Straßenpflaſter wieder auf: 
kuren werden müſſen. Die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung der Pflaſte⸗ 

) dend, ſobald die unumgänglich nöthige Canaliſation durchgeführt ſein wird, 
leiemebrt das für die Wafjerleitung zu verwendende Anlagecapital, das viel⸗ 
dicht in den erſten Jahren ſich nicht durch die Entnahme von Waſſer für 
| M perbatleitungen verzinſen dürfte. — Die Lite der Gemeindewähler liegt 
n dieſen & en zur Einſicht aus. Die ee Liſte nimmt e 
ona 


— — 


terer Bauprojecte in Au 
gung der 

Ne innere 2 
‚te Beſeitigung derſelben bebufs des Durchbruchs an der Auferen Kupfer⸗ 


kp traße die ſtädtiſchen Behörden nicht ei jen, da ei 2 

F weben 4 Kasematten cht eingegangen, da eine ſtück 

Uitteint — Der Rector der evangeliſchen 

del 

In . 
ropinz Poſen vom 15. Apr 2 

hang vielen Mals wieder hier eingetroffen. In Betreff der Vertretung 


281 der Breslauer Zeitung. — Dinuslag, den 20. Iuli 1875. 


Kreiſes, ſicherte durch wiederh 


$ 102, Bei Vorlegung des Haus haltsetats hat der Provinzialausſchuß 
über die Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten des Probinzials 
des Bericht zu eritatten. _ g 
108. Der Provinzalausſchuß, beziehungsweiſe in Ausführung der 
Beſchlüſſe deſſelben der Landesdirector (Landeshauptmann) haben dafür zu 
ſorgen, daß der Haushalt nach dem Etat geführt werde. g 

„Der Landesdirector erläßt die Einnahme: und Ausgabe ⸗Anweiſungen an 
die Provinzial: (Landes-) Hauplkaſſe. 

Etat süberſchreitungen und außeretatsmäßige Ausgaben dürfen nur unter 
erantwortung des Srobinjialausichufies ſtattfinden und bedürfen der Ges 
nehmigung des Provpinziallandtages. : 

9.1 Die Jahres rechnungen der Provinzialhauptkaſſe ſowie der Kaſſen 
der . 1 805 Probinzialanſtalten find von den Rendanten derſelben innerhalb 
bier Monaten nach Schluß des Rechnungs jahres zu legen und dem Provin⸗ 
zialausſchuſſe einzureichen. 

Letzterer hat die Reviſion der Rechnungen zu veranlaſſen und dieſelben 
mit feinen Bemerkungen dem Probinziallandtage zur Prüfung, Feſtſtellung 
und Entlaſtung vorzulegen. Nach erfolgter Entlaſtung find Auszüge aus 
e ee durch die Amtsblätter der Provinz zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

§ 105. Ausſchreibung von Provinzialabgaben. 

Der Provinziallandtag kann die Ausſchreibung von Provinzialabgaben 
beſchließen. 

Bis zum Erlaſſe eines beſonderen Geſetzes über die Communalbeſteuerung 
gelten hierüber folgende Beſtimmungen: 

8 106. Grundſätze über die Vertheilung und Aufbringung 
der Provinzialabgaben. 

Die Vertheilung der Provinzialabgaben erfolgt auf die einzelnen Land⸗ 
und Stadtkreiſe nach dem Maßſtabe der in ihnen aufkommenden directen 
Staatsſteurer mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer vom e 

8 Bei dieſer Vertheilung kommen die behufs Aufbringung der 
Kreis- beziehungsweiſe der ſtädtiſchen Communalabgaben in den einzelnen 
Sand» und Stadtkreiſen nach den Vorſchriften der SS. 14—16 der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. December 1872, beziehungsweiſe des §. 4 Abſ. 3 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 beſonders veranlagten Steuerbeträge auf 
Höbe der Staatsſteuern, welche von dem ihnen zu Grunde liegenden Ein⸗ 
kommen, Grundſteuer⸗Reinertrage, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthe, oder nach 
dem Umfange des Gewerbe⸗ oder Bergbaubetriebes zu entrichten wären, mit 
in Anrechnung. Dagegen bleiben die pon einer Belaſtung mit Kreis und 
Gemeindeabgaben ganz oder theilweiſe befreiten Steuerbeträge (§§. 17 und 
18 der Kreisordnung, F. 4 Abf. 7 ff. der Städteordnung) mit Einſchluß der 
Steuerbeträge der Militärperſonen außer Anſatz. 

In den einzelnen Land: und Stadtkreiſen erfolgt die Aufbringung 
der auf ſie treffenden Antheile an den Provinzialabgaben gleich den übrigen 
Kreis und beziehungsweiſe Gemeindebedürfniſſen nach den Vorſchriften der 
Kreisordnung vom 13. December 1872, beziehungsweiſe der Städteordnung 
für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 und des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Verfaſſung der Städte in Neuvorpommern und Rügen vom 
31. Mai 1853. 

$ 109. Wo gegenwärtig mit landesherrlicher Genehmigung zu beſtimm⸗ 
ten Zwecken Propinzialabgaben nach beſonderer Vertbeilungsart erhoben 
werden, behält es dabei bis zum 31. December 1879 ſein Bewenden; es 
bleibt jedoch dem Provinziallandtage überlaſſen, ſchon in der Zwiſchenzeit die 
Vertheilung auch dieſer Provinzialabgaben nach Maßgabe der §§ 106 und 
107 zu beſchließen. 

§ 110. Mehr: und Minderbelaſtung einzelner Theile der 

rovinz. 

Sofern es ſich um Provinzialeinrichtungen handelt, welche in beſonders 
hervorragendem oder in beſonders geringem Maße einzelnen Theilen der 
Provinz zu Gute kommen, kann der Provinziallandtag beſchließen, für die 
betreffenden Kreiſe eine nach Quoten der directen Staatsſteuern zu bemeſſende 
Mehr- oder Minderbelaſtung eintreten zu laſſen. 

Die Mehrbelaſtung kann nach Maßgabe der Beihlüfle des Provmzial⸗ 
landtages durch Naturalleiftungen erſetzt werden. 

$ 111. Die Vertheilung der Provinzialabgaben auf die einzelnen Land⸗ 
und Stadtkreiſe liegt dem Urwoinzialansſchuſe ob. 

Der Betrag der von dem Probinziallandtage ausgeſchriebenen Provinzial⸗ 
abgaben, ſowie die Vertheilung deſſelben auf die Kreiſe find durch die Amts⸗ 
blätter der Provinz öffentlich bekannt zu machen. In dem Ausſchreiben ift 
der Bedarf für Verkehrsanlagen beſonders anzugeben. In Betreff der Auf⸗ 
1 dieſes Theils der Provinzialabgaben bon Seiten der Landkreiſe gelten 
die Vorſchriften des § 12, Abſ. 1, Satz 2 der Kreisordnung vom 13. Des 
cember 1872. 

§ 112. Recla mation gegen die Veranlagung zu den 
: . Provinzialabgaben. 

Reelamationen der Kreiſe gegen die Vertheilung der Provinzialabgaben 
unterliegen der Beſchlußfaſſung des Provinzialausſchuſſes. 

Die Friſt zur Anbringung der Reclamationen beträgt ein und zwanzig 
Tage. Sie beginnt mit dem Tage der Bekanntmachung der zu entrichtenden 
Abgabenbeträge. s 

Gegen den Beſchluß des 1 findet innerhalb ein und 
zwanzig Tagen die Klage bei dem Verwaltungsgerichte ſtatt. 

, 113. Die Zablung der Provinzialabgabe darf durch die Reclamation 
beziehungsweiſe Klage nicht aufgehalten werden, muß vielmehr mit Vorbe⸗ 
halt der ſpäteren Rückerſtattung des etwa zu viel Bezahlten zu den beſtimm⸗ 
ten Terminen erfolgen. 

Dvitter Titel. 


Von der Aufſicht über die Verwaltung der Angelegen⸗ 
beiten der Provinztalverbände. a 
$ 114. Die nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu handhabende Auſſicht 
über die Verwaltung der Aagelegenheiten der Probinzialverbände wird 
Ja dem aeg Präſidenten, in höherer Inſtanz von dem Minifter des 
nnern geübt. 


deſſelben in ‚feinem biefigen Wirkungskreiſe batte die ſtädtiſche Schulendepu⸗ 
tation für die Zeit bis zum 30. Juni die vorläufig Hallen Anordnung 
genehmigt, vom 1. Juli ab eine neue Propoſition dem Magiſtrat unterbreitet. 


© Neurode, 18. Jufi. [Zur Tageschronik.] Die Paſſions⸗Spieler 
unter Direction des Herrn Schneider werden auch bei uns außerordentlichen 
Zuſpruch und begeiſterten Beifall finden. Das kann man ſchon jetzt mit 
apodictiſcher Gewißheit vorausſagen. Denn in unſerer frommen Stadt, 
wo man den Pfarrer von Kirchfeld bekanntlich wüthend auspfiff, iſt ein 
175 günftiger Boden für dergleichen. — Auch bier ſcheint ein Gerücht, 5 
daß man die blonden und blauängigen Knaben aus den Schulen ſtehlen 
und gewaltſam feriſchleppen wolle, die Gemüther bornirter Weiber geängſtigt 
zu haben. Wenigſtens wandte fich eine Mutter aus dem Volke mit der er⸗ 
götzlichen Anfrage an den Referenten, ob es denn wirklich wahr ſei, daß 
der Kaiſer eine ſo große Maſſe „Jungen“ in einer Wette verſpielt habe und 
nun abliefern müſſe? 


E Cudowa, 17. Juli. [Der Beſuch des bieſigen Bades] hat in 
den letzten Tagen bedeutend zugenommen, ſo daß Wobnungen ſchon ſchwer 
zu erlangen ſind. Bis geſtern waren 381 Parteien mit 667 Perſonen bier 
angelangt, circa 20 Nummern mehr als im Vorjahr. — Der neue Beſitzer 
des Bades giebt ſich Mühe, den Gäſten den Aufentbalt an dem von Natur 
fo reich bevorzugten Badeorte ſo angenehm als möglich zu machen. Das 
neu erbaute Moorbad hat einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen und 
wird ſtark frequentirt. Hoffentlich wird der Herr Beſitzer in feinen Be⸗ 
mühungen für die Bequemlichkeit der Badegäſte zu ſorgen nicht erlahmen 
und als Lohn hierfür die Frequenz des Bades von Jahr zu Jahr zunehmen 
ſehen. — Bekanntlich beſitzt Cudowa eine vorzügliche Kapelle unter Leitung 
des Muſik⸗Director Herrn Löwenthal. Derſelbe hütte für geſtern Abend ein 
Sinfonie⸗Concert zum Beſten der hieſigen Ortsarmen veranſtaltet, das ziem⸗ 
lich ſtark beſucht war. Zur Aufführung gelangte u. A. die Sinfonie G-dur 
von Haydn. Sämmtliche Piecen wurden ſehr präcis zu Gehör gebracht. 


Oels, 18. Juli. [Ausfall der Präparanden⸗Prüfung. — 
Auffinden der Mörder⸗Axt. — Befinden der Mutter des Pa⸗ 
ſtors Reiche.] Der unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulrathes Herrn 
Ranke vom 15. bis 17. d. Mis. abgehaltenen Prüfung behufs Aufnahme in 
das neue Seminar unterzogen ſich 15 Präparanden, von denen 11 Auf⸗ 
nahme fanden. Die Axt, mit welcher höchſt wahrſcheinlich Herr Paſtor 
Reiche und ſeine Schweſter ermordet wurden, iſt beim Getreidemähen auf 
einem dem Gutsbeſitzer Rupin in Stampen gebörigen Kornfelde aufgefunden 
worden. (S. das geſtrige Mittagbl. d. Bresk 3.) Dieſelbe wurde auch von 
der Mutter des Paſtors Reiche wiedererkannt. Es läßt ſich nun leicht 
combiniren, welchen Weg der Mörder genommen hat. Hinter dem Dorfe 
Döberle zieht ſich ein langausgedehntes Erlengebüſch in der Richtung nach 
Stampen bin. An dieſem iſt der Mörder entlang gegangen und hat dann 
ſpäter auf Rainen die nach Breslau führende Chauſſee zu erreichen geſucht 
und unterweges die Axt ins Korn geworfen. Mit Gewißheit darf man an⸗ 
nehmen, daß nur ein in der Gegend bekannter Menſch in der Nacht dieſen 
Weg finden konnte. — Die Mutter des Paſtors Reiche iſt von ihrer Kopf⸗ 
wunde geheilt und befindet ſich körperlich wohl. Ihr Aufenthalt an dem 
Schreckensort dürfte nur noch wenige Wochen dauern. In freundlicher Ge⸗ 
birgsgegend bei lieben Kindern findet ſie vielleicht Heilung von dem tiefen 
Seclenſchmerze. Um jedes beunruhigende Gefühl von ihr zu nehmen, läßt 
die Kirchengemeinde, in anerlennengwerther Pietät, jeden Abend zwei Män⸗ 
ner bei dem Pfarrhauſe wachen. Auch iſt bereits eine namhafte Summe 
zu einem Denkmale für den verblichenen Seelſorger geſammelt worden. 


r. Namslau, 18. Juli. [Todtgeſchlagen, vergraben und doch 
lebend.] Der Wirthſchafts⸗Inſpector Herr Altenburger in nende bieſigen 
0 du olte Inſerate in den in Breslau erſcheinenden 
Zeitungen Demjenigen 50 Wente der ihm den gegenwärtigen Auf ⸗ 
enthalt des Knechtes und Arbeiters Cuba Uterowski, eines ruſſiſchen Ueber⸗ 
läufers, ſowie Demjenigen 100 Rm. Belohnung zu, der ihm den ꝛc. Uterowski 
perſönlich porſtellt. Mit dieſen Inſerazen hatte es folgende Bewandtniß. 
Uterowsli hatte während der Zeit don Oſtern bis Pfingſten v. J. in Lorzen⸗ 
dorf in Dienſten des Nittergutsbefigers Lieutenannt Herrn von Löſch geſtan⸗ 
den, und verſchwand plötzlich aus Lorzendorf, ohne auch nur eine Spur zuxück 
m laſſen. Durch ein unglückliches 1 der verſchiedenarligſten 
mftände tauchte zuerſt vereinzelt das Gerücht auf, der Wirthſchafts⸗Inſpector 
Altenburger habe den ꝛc. Uterowski erſchlagen und bei Seite geſchafft. So 
unſinnig dieſes Gerücht auch war, fand es doch mehr und mehr Ausbreitung 
und Glauben, und nachdem ein auf Altenburger 's Anzeige wegen Diebstahl 
beſtrafter Knecht ſogar mit der fiche gelen auftrat, er babe geſeben, wie 
Altenburger auf einem herrſchaftlichen Felde einen Leichnam, in welchem er 
den Uterowski erkannt haben wollte, vergraben und dieſe Ausſage auch mehrere 
Male gemüthlich n de mehrere Andere endlich auch auf einem Lorzen⸗ 
dorfer Felde wiederholt Leichengeruch bemerkt haben wollten, e faſt 
Niemand mehr, daß Altenburger den ꝛc. Uterowski aus dem Wege geſchafft 
97 Die gegen ihn eingeleitete Vorunterſuchung, namentlich mehrmalige 
achgrabungen auf dem fraglichen Felde haben jedoch trotz a zuſammen 
treffender Verdachts⸗Momente nirgends einen beſtimmten Anhalt für eine 
ſolche That gegeben, weshalb die weitere Unterſuchung eingeſtellt wurde. 
Deſſen ungeachtet nahm das Gerücht, Altenburger habe den Uterowski aus 
dem Wege geſchafft, immer größere Dimenſionen an und bereitete dem 
ꝛc. Altenburger unzählige Unannehmlichkeiten und trübe Augenblicke und 
zwar um jo mehr, als die fraglichen Inſerate für ein Schein⸗Mandver ge: 
halten wurden und ohne jeden Erfolg blieben. In Folge der kürzlich erneu⸗ 
ten Inſertion des ꝛc. Altenburger wurde jedoch vor einigen Tagen durch 
einen Kellner des Gaſtwirth Vogt in dem Hüttenwerke Zawadzli dem Polizei⸗ 
Anwalt Gritſchke in Colonowski die Anzeige gemacht, daß ein ruſſiſcher 
Ueberläufer, Namens Cuba Uterowski, in Dienſten des ꝛc. Vogt ſtehe und 
der Geſuchte wurde thatſächlich gefunden. Er geitand ein, in Lorzendorf ge⸗ 
dient zu haben, dort aber entlaufen zu ſein, weil er ein Mädchen mit Waſſer 
begoſſen und dieſerhalb von einem Wirthſchaftsſchreiber geprügelt worden ſei. t * 9 A 3 
Durch Bermitielung des ꝛc. Gritſchte und des hiervon benachrichtigten Alten. Die Beſchwerde an die höhere Inſtanz ift innerhalb einundzwanzig Tagen 
burger würde Uterowski nach Lorzendorf geſchafft und dem Gutsherrn, dem zuläſſig. ; 1 - 0 2 
Ortsvorſtande, den Hofeleuten u. j- w. vorgeſtellt, die ihn, namentlich die 8 115. Die Auſſichtsbebörden baben mit den ihnen in dieſem Geſetze zu⸗ 
Dienſtmägde — von denen Uterowski als ein flotter Tänzer gern gefehen | gewieſenen Mitteln darüber zu wachen, daß die Verwaltung den Beſtim⸗ 
worden war fämmtlich recognoscirten. Der betreffende Kellner bat die] mungen der Geſetze gemäß geführt und in geordnetem Gange erhalten werde. 
ausgeſetzte Belohnung von 50 Rm erhalten; wer aber vermag dem Herrn 16. Die Auſſichtsbehörden find m dem Ende befugt, über alle Gegen⸗ 
Altenburger, der jo lange einen ſchmählichen Verdacht auf ſich ruhen lafien | fände der Verwaltung Austunft zu erfordern, die Einſicht der Acten, insbes 
und die ungerechteſten Anfeindungen hinnehmen mußte, eine Genugthuung ſondere auch der Haushaltsetats und Jahresrehnungen zu verlangen und 
zu geben? Referent bielt ſich, da dieſes Gerücht auch in weitere Kreiſe ge⸗]Geſchaftsreviſionen, ſowie in der Verbindung mit denſelden Kaſſenreviſionen, 
drungen, für verpflichtet, von der Grundloſigteit deſſelben hiermit öffentlich. an Ort und Stelle zu peranlaſſen. f 
Zeugniß abzulegen. $ 117. Der Ober⸗Präſident iſt befugt, an den Berathungen des Pro⸗ 


vinzialausſchuſſes und der Provinzialcommiſſionen entweder ſelbſt oder durch 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


einen zu ſeiner Vertretung abzuordnenden Staatsbeamten Theil zu nehmen. 
$ 118. Der Ober⸗Präſident iſt befugt und verpflichtet, Beſchlüſſe des 
Provinzialordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Sachſ 


Provinziallandtages, des Provinzialausſchuſſes, der Provinzial⸗Commiſſionen, 
en. 


des Provinzialralhes und der Bezirksräthe, welche deren Befugniſſe übers 
ſchreiten oder die Geſetze verletzen, von Amtswegen oder auf Veranlaſſung 
des Miniſters des Innern mit auſſchiebender Wirkung anzufechten und ſofern 
eine das Vorhandenſein dieſer Vorausſetzungen begründete schriftliche Eröff⸗ 
nung fruchtlos geblieben iſt, über ihre Ausführung ſofort die fein ae 
des Ober⸗Verwaltungsgerichtes einzuholen. Die Anfechtung erfolgt mittelſt 
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren. 578 

ird der Beſchluß einer tonin idl:Commiffion beanſtandet, fo iſt die 
Angelegenheit zunächſt dem Novi talausſchuſſe zur Beſchlußnahme vor⸗ 


zulegen. 
8 119. Beſchlüſſe des Provinziallandtages, welche folgende Angelegen⸗ 


Vom 29. Juni 1875. 


(Schluß.) 
. Siebenter Abſchnitt. 
i Von den Provinzial⸗Commiſſionen. l 
$ 99. r die unmittelbare Verwaltung und Beaufſichtigung einzelner 
Anſtalten, ſowie für die Wahrnehmung einzelner Angelegenheiten des Provinzial⸗ 
verbandes können beſondere Commiſſionen oder Commiſſare beſtellt werden. 
Die Einſetzung die Begrenzung der Juſtändigkeit und die Art und Weiſe der 


Zuſammenſezung derſelden bangt von dem Beſchluſſe des Provinzialland⸗ Ä 

tages ab. Die Wahl der Mitglieder ſteht dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zu, heiten betreffen: . 

Sofern ih nicht der Provinziallandtag dieſelbe für einzelne Commiſſtonen oder 3 den Erlaß von Statuten gemäß § 8, Nr. 1 und § 35, 3 

Commiſſare ſelbſt porbehält. 2) Mehr: oder Minderbelaſtungen einzelner Theile der Provinz gemaͤß 
Die Commiſſionen oder Commiſſare empfangen von dem Provinzial⸗Aus⸗ gıl 


’ 1 en 0 £ 
3) Aufnahme von Anleihen, durch welche der Provinzialverband mit einem 
Schuldenbeſtande belaſtet oder der bereits vorhandene Schuldenbeſtand 
vergrößert werden würde, ſowie Uebernahme von Bürgſchaften auf den 
Provinzialverband, s 
4) eine Belaſtung des Propinzialverbandes durch Beiträge über fünfund⸗ 
zwanzig Procent des Geſammtauftommens an directen Staatsſteuern, 
5) eine neue Belaſtung des Provin ialverbandes ohne geſetzliche Ve flich⸗ 
tung, inſofern die aufzulegenden Leiſtungen über die nächſten fünf Jahre 
binaus fortdauern ſollen, * t . 
Von bedürfen in den Fällen zu 1 der landesherrlichen Genehmigung, in den 
$ 101. Aufſtellung und Feſtſtellung des Provinzial⸗Haus⸗ Fallen zu 2 und 3 ver Beitätigung des Ministers des Innern, in den Fallen 
} baltsetats. zu 4 und 5 der Beſtatigung der Minister des Innern und der Finanzen. 
Ueber alle Einnahmen und Ausgaben entwirft der Provinzialausſchuß $ 120. Der Genehmigung der zuständigen Miniſter 4 ferner die 
eine Haushaltsetat für ein oder mehrere Jabre. Derſelbe wird vom Pro: von dem Provinziallandtage gemäß § 8, Nr. 2, SS 35 und 95 für folgende 
vinziallandtage feſtgeſtellt und durch die Amtsblätter der Provinz veröf-] Provinzialinſtitute und Verwaltungszweige zu beſchließenden Reglements: 
fentlicht. 1) Landarmen⸗ und Corrigendenanſtalten, 


ſchuſſe ihre Geſchäftsanweiſung 


deſſelben. 33 
PEN Schlußbeſtimmung. REN 
100. Die Mitglieder des Propinziallandtages, des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und der Provinzialcommiſſionen, ſowie die gewählten Mitglieder der 
Provinzial: und Bezirksräthe erhalten eine ihren bagren Auslagen ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung. ae 5 
Ueber die Höhe derſelben beſchließt der Provinziallandlag. 
Achter Abſchnitt. 
dem Provizialhaushalte. 


und führen ihre Geſchäfte unter der Aufſicht 


1 
8 
* 
1 
1 


N gen zu erfüllen verweigert oder unterläßt, 


präcluſiviſch. Dieſelben find nach V 


2 en⸗, Taub ſtummen⸗, Blinden: und Idiotenanſtalten, 
3) Venen den . 
4) Provinzialhülfs⸗ und Darlehnskaſſen, 
5) Verfiberungsanftalten. N 
Dieſer Sic d n unterliegen jedoch die gedachten Reglements nur 
inſoweit, als ſich die Beſtimmungen derſelben beziehen: 
in Betreff der zu 1 und 2 gedachten Anſtalten, auf die Aufnahme, 
die Behandlung und Entlaſſung der Landarmen, Korrigenden, Irren, 
Sagen Blinden und Idioten beziehungsweiſe auf den Unterricht 
erſelben, 
in Betreff der Hebammen⸗Lehrinſtitute zu 3 auf die Aufnahme, den 
Unterricht und die Pasing der Schülerinnen, 
in Betreff der Provinzial⸗Hilfs⸗ und Darlehnskaſſen zu 4 auf die 
Grundſätze, nach denen die Gewährung don Darlebnen zu erfolgen hat, 
Jin Betreff der Verſicherungsanſtalten zu 5 auf die Organiſation und 
die Verwaltungsgrundſätze. . A 
„Igngleichen bedarf das im § 96 vorgeſchriebene Reglement über die 
dienſtlichen Verhältniſſe der Provinzialbeamten der Genehmigung des 
Miniſters des Innern in Betreff der Grundſätze über die Anſtellung, 
Entlaſſung und Penſionirung der Beamten. Ne wa 
121. Wenn ein Probinzialverband die ihm geſetzlich obliegenden, von 
ehörde innerhalb der Grenzen ihrer Fe feſtgeſtellten Leiſtun⸗ 
o entſcheidet auf Antrag der Be⸗ 
örde das Oberverwaltungsgericht im Verwaltungsſtreitverfahren. 
$ 122. Auflöſung der Provinziallandtage. 
Auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums kann ein Provinziallandtag 


der 


durch königliche Verordnung aufgelöſt werden. Es find ſodann Neuwahlen |: 


anzuordnen, welche innerhalb drei Monaten, vom Tage der Auflöfung an, 
erfolgen müſſen. Der neugewählte Landtag iſt innerhalb ſechs Monaten nach 
erfolgter 1 zu berufen. u 

Im Falle der Auflöfung eines Provinziallandtages bleiben die von dem⸗ 
ſelben gewählten Mitglieder des Provinzialausſchuſſes und der Provinzial: 
Commiſſion bis zum Zuſammentritte des neu gebildeten Provinziallandtages 
in Wirkſamkeit. 

Vierter Titel. 


Schluß⸗, Uebergangs⸗ und Ausfübrungsbeſt immungen. 
5 123. Die gegenwärtige Provinzial⸗Ordnung tritt mit dem 1. Januar 
1876 in Kraft. 
$ 124. In allen Provinzen iſt noch im Laufe des Jahres 1875 zur 
Wahl der Mitglieder der Provinziallandtage gemäß den Beſtimmungen des 
gegenwartigen Geſetzes zu ſchreiten. \ N 
Für dieſe erften Wahlen find die Obliegenheiten des Provinzialausſchuſſes 
(8 12 und 13) von dem Oberpräfiventen wahrzunehmen. ; 
125. Von dem im § 123 gedachten Zeipunkte ab geben die Rechte 
und Pflichten der bisherigen . Verbände auf die nach § 1 
dieſes Geſetzes gebildeten Provinzialverbände über. 2 
Die bisherigen provinzialſtändiſchen Ausſchüſſe und Commiſſionen 
bleiben bis zur anderweitigen Beſchlußnahme der nach dieſem Geſetze ge⸗ 
8 Propinziallandtage über ihren Fortbeſtand und ihre Zuſammenſetzung 
in Wirkſamkeit. j | 
$ 126. Für die Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin gelten bis zum Erlaß 
des im § 2 gedachten Geſetzes folgende Banne Mai 1851 
N Mai 
1) Die Mitglieder der nach § 24 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 (Geſetz⸗ 
Samml. für 1873 S. 213) gebildeten Bezirks Commiſſion für die claſſi⸗ 
ficirte Einkommenſteuer werden nach Maßgabe der Beſtimmungen des 
$ 15 dieſes Geſetzes gewahlt. R 
2) Der Erlaß polizeilicher Vorſchriften erfolgt nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
Geſ.⸗Samml. S. 265). 
3) Die Functionen des Verwaltungsgerichts nimmt das Verwaltungsgericht 
für den Regierungsbezirk Potspam wahr. 
§ 127. Alle in dem ue e Geſetze vorgeſchriebenen Friſten ſind 
aßgabe der bürgerlichen ag zu 


berechnen, welche am Sitze der Behörde, deren Entſcheidung angerufen wird, 


in Geltung ſtehen. 


$ 128. Die Verwaltung der zur Zeit beſtebenden beſonderen communal⸗ 
ſtändiſchen Verbände, ſoweit ſie die Fürſorge für Landarme, Geiſteskranke, 
Taubſtumme, Blinde und Idiote betrifft, ift ſpäteſtens bis zum 1. Januar 
. mit allen Rechten und Pflichten auf die Provinzial⸗Verbände zu über⸗ 
agen. 
Soweit die betreffende Regelung in der obigen Friſt nicht durch Ueber⸗ 


einkommen zwiſchen den gegenwärtigen Vertretungen der commuünmalſtänviſchen 


Verbände und der nach dieſem Geſetze zu bildenden Provinzial⸗Vertretung, 
unter Genehmigung des Miniſters des Innern, zu Stande kommt, erfolgt 
dieſelbe, unbeſchadet aller Privatrechte Dritter, durch Königliche Verordnung. 

Streitigkeiten, welche bei der Ausführung entſtehen, unterliegen der Ent⸗ 


a 1 Ober⸗Verwaltungsgerichts. 
Im 


ebrigen erfolgt die Umbildung beziehungsweiſe Aufhebung der com⸗ 


1 9 Verbände und ihrer Organe durch beſondere Geſetze. 


129. Mit dem Tage des Inkrafttretens des gegenwärtigen Geſetzes 
treten alle mit den Vorſchriften deſſelben im Widerſpruch ſtehenden oder mit 


denſelben nicht zu pereinigenden geſetzlichen Beſtimmungen außer Geltung. 


$ 130. Der Miniſter des Innern iſt mit der Ausführung des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes beauftragt und erläßt die hierzu erforderlichen Anordnun⸗ 
gen und Inſtructionen. 0 . 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 


0 2 r Inſiegel. 


egeben a 755 den 29. Juni 1875. 


(L. 8. Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Campbauſen. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. Friedenthal. 


Wahlreglement. 
$ 1. Der Wahlvorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden des Provinzial⸗ 


Landtages, beziehungsweiſe dem vom Ober⸗Präſidenten ernannten Wahl: 


Commiſſar, dem Landrathe, dem Bärgermeifter oder deren Stellvertreter als 
Vorſitzenden und aus zwei oder vier Beiſitzern, welche von der Wahlver⸗ 
ſammlung aus der Zahl der Wähler zu wählen find. Der Vorſitzende er⸗ 
nennt einen der Beiſitzer zum Protokollführer. , 
Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale weder Dis⸗ 
cuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. 
Ausgenommen biervon find die Diseuſſionen und Beſchlüſſe des Wahlvor⸗ 
ſtandes, welche durch die Leitung des Wahlgeſchäfts bedingt ſind. 
3. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel. 0 
4. Die Wähler werden in der Reihenfolge, in welcher ſie in der 


Waäßblerliſte verzeichnet find, aufgerufen. 


n 
Jeder aufgerufene Wähler legt den Stimmzettel uneröffnet in die 


urne. 
$ 5. Die während des Wablacts erſcheinenden Wähler können an der 
nicht geſchloſſenen Wahl Theil nehmen. 
Sind keine Stimmen mehr abzugeben, ſo erklärt der Wahlvorſtand die 


Wahl für geſchloſſen; der Vorſitzende nimmt die Stimmzettel einzeln aus der 
Wahlurne und verlieſt die darauf verzeichneten, von einem Beiſitzer, welchen 
der Vorſitzende ernennt, laut zu zählenden Namen. 


§ 6. Ungiltig find: 

1) Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten, 

2) Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft 
zu erkennen iſt, a 

) Stimmzettel, auf welchen mehr Namen, als zu wählende Perſonen oder 
der Name einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt, 

4) Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten. N 

7. Alle ungiltigen Stimmzettel werden als nicht abgegeben betrachtet. 


Ueber die Giltigkeit der Stimmzettel entſcheidet vorläufig der Wahlvorſtand. 


Die, Stimmzettel find dem Wahlprotokolle beizufügen und fo lange aufzube⸗ 
waßten, bis über die gegen das Wahlverfahren erhobenen Einſprüche rechts⸗ 
kräftig entschieden iſt. 2 . 

8. Als gewählt find Diejenigen zu betrachten, welche die abfolute 
Stimmenmehrheit (mebr als die Hälfte der Stimmen) erbalten haben. 
Ergiebt ſich keine abſolute Stimmenmehrheit, fo 
Wahl zwiſchen denjenigen zwei Perſonen Le e d 
Stimmen erhalten haben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das von dem 
Vorſitzenden zu ziehende Loos darüber, wer auf die engere Wahl zu bringen, 
beziehungsweiſe wer als ſchließlich gewählt zu betrachten iſt. a 

§ 9. Die Wahlprototolle find don dem Wahlvorſtande zu unterzeichnen. 

$ 10. Der Vorſitzende des Wahlvorſtandes hat die Gewählten von der 
auf ſie gefallenen Wahl mit der Aufforderung in Kenntniß zu ſetzen, ſich 
über die Annahme oder Ablehnung innerhalb längſtens fünf Tagen zu er⸗ 
klaren. Wer dieſe Erklärung nicht abgiebt, wird als ablehnend betrachtet. 

§ 11. Wahlen, welche auf dem Provinziallandtage ſelbſt vorzunehmen 
find, lönnen auch durch Acclamation ftattfinden, ſofern Niemand Wider: 
ſpruch erhebt. 


wird zu einer engeren 
welche die meiſten 


| Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 19. Juli. [Bon der Börfe] Die Borſe verlief wie: 
derum recht geihäftslos, nur für Laurahütte und Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
herrſchte einige Frage. Von internationalen Werthen war die Tendenz für 
Lombarden recht feſt, Creditactien waren ſchwächer. Gegen Schluß wurde 
die Stimmung nach Eintreffen der Berliner Anfangsnotirungen noch ruhiger. 
Rumänen waren bedeutend niedriger 30,25 — 29,50. Fonds anhaltend be⸗ 
gehrt, Valuten etwas ſchwächer. 


ber 157,50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. Ctr., pr. laufenden Monat 196 Mar! 
Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 205 Mark Br., October⸗November 
210 Mart dezadi tt f 


Raps (pr. 1000 Aloe) gel. — Ctr., ie 9 
Mark Br., Auguſt⸗September 
58,50 Mark Br., November⸗December 59,50 Br 


Spiritus (pr 100 Liter à 100 F) höher, gel. — Liter, loco 53,40 Mart P 


Br., 53,20 Mark bezahlt u. Gd., mit leihweiſen Gebinden —, in Auction —, 
pr. Juli 53,50 Mark bezahlt, Juli⸗Augun 53,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
ae 3 Mark bezahlt und Br., September⸗October 53,30 — 70 Mark 
und Br. 
W loco vr. 100 Quart bei 80 X 48,92 Mark Br., 48,74 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 10. Juli. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Die ſchon in meinem Vorwochenbexrichte beſprochene allgemeine Handels⸗ und 
Speculationsruhe, von welcher auch der Waarenhandel ſtark beeinflußt wird, 
bat bis jetzt noch wenig nachgelaſſen. 2 ar 

Der Kaffeehandel war ſehr rubig, nur einzelne Sorten, wie: feine bräuns 
liche und hochgelbe Javas, großoohnige Perlceylons waren für den Bedarf 
begehrt und zu vollen Vorwochenpreiſen gekauft. 

uder hat ſich gegen die Vorwoche im Handel etwas gebeſſert, das Ge⸗ 
ſchäft war in dieſem Artikel lebhafter als in dem vorerwähnten, weil die 
jetzt beſtehenden billigen Zuckerpreiſe wohl geeignet erſcheinen, Kaufsneigung 
anzuregen und wurden namentlich wiederum gemahlene Meliſſe und gute 
weiße Farine, ſoweit ſolche loco angeboten waren, in ziemlich anſehnlichen 
Eon 8 während auch Brodzucker ſich in größeren Partien be⸗ 
geben ließ. N . 

Von andern zum Waarenbandel gebörenden Artikeln hat Schweinefett 
wieder eine weſentliche Preisſteigerung erfahren und war zu Wochenende 
vielfach gefragt. 


A [Zum Wochen: Ausweis der Preußiſchen Bank.] In der an 
anderer Stelle dieſer Zeitung veröffentlichten Wochenüberſicht der Preußiſchen 
Bank vom 15. Juli zeigt ſich bereits die Wirkung der am vorigen Dinstag 
eingetretenen Discontoerhöhung von 4 auf 5 pt. Der Wechſelbeſtand, 
welcher in den drei Wochen vorher. in Folge der Geldknappheit, welche ji 
am offenen Markte fühlbar gemacht hatte, um faſt 70 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen war, iſt in der letzten Woche um mehr als 4 Millionen Mark zurüd: 
gegangen, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß die Hälfte der Woche noch 
unter der Herrſchaft des 4procent Disconts ſtand. Bei dem jetzigen höheren 
Discont macht ſich wiederum eine Geldabundanz fühlbar: Beweis dafür iſt die 
Abnahme der Lombardforderungen um etwa 8% Mill. Mark. Die Erhöhung 
um ein volles Procent, durch welche der Lombardzinsfuß auf 6 pt. geſtiegen 
iſt, war vielleicht zu groß und das Bedürfniß überſteigend. Der Metall⸗ 
beſtand der Bank iſt neuerdings um 4,6 Millionen zurückgegangen; gleich⸗ 
zeitig hat der Beſtand an Noten anderer Banken um 5 Millionen zuge⸗ 
nommen, während der Betrag der umlaufenden eigenen Noten um 20 Mil⸗ 
lionen geringer geworden iſt. Jedenfalls hängt dies mit der Einziehung der 
25, Thalernoten zuſa men. 


Poſen, 17. Juli. [Wochenbericht] Die Temperatur bat fh in 
dieſer Woche merklich abgekühlt und hatten wir auch mehrmaligen Regen: 
an einzelnen Tagen bat das Wetter beinahe einen berbſtlichen Charakter 
angenommen. Mit der Roggen⸗ und Erbſenernte iſt man in der Provinz 
in voller Thätigkeit, ſogar auf hohen Lagen wird ſchon vielfach Weizen und 
Hafer geſchnitten. Ueber den Erdruſch des Roggens hören wir, daß der⸗ 
ſelbe ſehr ergiebig iſt. Ueber die anderen Getreideſorten läßt ſich vorläufig 
noch kein Urtheil fällen. Kartoffeln ſtehen überall recht ſchöͤn und ift von 
der Krankbeit keine Spur vorhanden. — In der Situation der auswärtigen 
Märkte hat ſich eine ziemlich animirte Tendenz Geltung verſchafft. In Eng⸗ 
land war das Geſchäft in Weizen und Mehl lebbaft und brachten fait ſamml⸗ 
liche Märkte höhere Notirungen. In Frankreich etablirte ſich eine Hauſſe. 
Bei andauernd ſtarker Nachfrage blieben Preiſe in ſteigender Bi 
Der Rhein und Süddeutſchland waren recht feſt und meldeten erhebli 
böbere Preiſe. In Sachſen hat ſich das Geſchäft recht lebhaft geſtaltet, 
namentlich zeigte ſich für die beſſeren Qualitäten von Seiten der Conſu⸗ 
menten eine recht rege Kaufluſt. In Berlin und Stettin documentirte ſich 
ein recht feſter Ton und blieben Preiſe in langſam ſteigender Richtung, 
namentlich ſchließt Weizen weſentlich höher. unſerem Getreidemarkte 
batten wir wäbrend der abgelaufenen Woche durch die begonnene Ernte 
eine äußerſt ſpärliche Zufuhr. Main en: fehlt jedes Angebot und 
das geringe Angebot kam auschließlich aus zweiter Hand. In Sole der 
böheren Notirungen auswärtiger Märkte verlief der diesmöhentlihe Ge⸗ 
ſchäftsverkehr in recht feſter Haltung. Zum Verſand beſtand viel Kaufluſt; 
ebenſo zeigten Conſumenten ſtärkeren Bedarf. Verkäufern gelang es auch, 
mit höheren Forderungen zu reüſſiren und ſtellten ſich Preiſe für ſämmtliche 
Cerealien im Verlauf der Woche merklich höher. 

Spiritus. In der Situation des dies wöchentlichen Geſchäftsverkebrs 
kam eine durchgreifende Feſtigkeit zur Geltung. Gleich beim Beginn der 
Woche machte ſich entſchiedene Kaufluſt bemerkbar; beſonders waren die 
naben Termine in Deckung begehrt; jedoch konnte der Verkehr keine große 
Ausdehnung gewinnen, weil die Betheiligung von Auswärts eine äußerſt 
geringe war. Für Wintertermine kamen nur ſehr vereinzelte Umſatze dor; 
da dieſen Sichten wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Das Deine Lager 
bat ſchon bedeutend abgenommen und ift bis auf 1% Millionen Liter zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. Man erwartet, daß in dieſer Saiſon die Brennperiode 
eitiger wie in den früheren Jahren beginnen wird und hören wir, daß viele 

rennereien den Betrieb Mitte Auguſt eröffnen werden. Es wurden in 
dieſer Woche nur kleine Poſten gekündigt, welche von Spritfabrikanten Auf⸗ 
nahme fanden. Man zahlte per Juli und Auguſt 52,40—53,30, September 
5353,50, October 52,40 52,90, November⸗December 51,20 —51,80 M. per 
10,000 Literprocent. 


Frankfurt a/ O., 16. Juli. [Meßbericht 1.] Leder. Die Ledermeſſe, 
welche ſchon am 10 d. begonnen, nahm einen unerwartet ſchnellen Verlauf, 
trotzdem die Preiſe in Schafleder ſehr gedrückt waren. Leichte Sgbliener 
und Kipſe waren begehrt und wurden jogar beſſere Preiſe als vokige Meſſe 

gelegt. Brands obllever war weniger als ſonſt zugeführt und was 
davon vorhanden, wurde ſchnell zu alten ira verkauft. Roßleder war 
wenig begehrt, doch erzielte Roßausſchnitt bisherige Preiſe, ſowie feines 
Roßſchubſeber Glaceeleder: der Umſatz hierin war ein ziemlich leb⸗ 
hafter, und wurde der vorhandene Beſtand bald verkauft. — Wir notiren 
folgende Preiſe: Wild⸗Brandſohlleder 46—48—50—53 Thlr. Deutſche 
50—54 Thlr., Geſchirrleder 16—18 Sgr., Fahlleder 1821 Sgr. 
pr. Pfd., für gem leichte gute Waaxe wurden gern 22% Sgr. pr. Pſd. ans 
gelegt. Von Kipſen waren aus Neuſtadt a. O. ca. 400 Ctr. ge brt und 
erzielten 16—18, leichte 18-21 Sgr., 885 e Sorten 14—16 Sgr. Schaf⸗ 
leder in weiß und braun waren ca. tr. vorhanden, welche bald ver⸗ 
kauft waren, und Preiſe ſtellten fi folgendermaßen: 8—9 Pfd. ſchwer 
46—48 Thlr., 7— 8 Pfd. 40—42 Thlr., 6 Vid. 32—34 pr. 100 Stück, leich⸗ 
tere 25—30 Thlr. pr. 100. Kleine 15—20 Thlr. — Gute ſtarke braune 
Schafleder von 9—10 Pfd. bolten 65—70 Thlr. pr. 100. Farbenleder 
gingen bei vorherrſchend alter Kundſchaft befriedigend. Sämiſchleder war 
weniger als ſonſt am Platze, und was vorhanden, wurde ſchnell zu guten 
Preiſen abgegeben. Rehleder war ausnahmsweiſe ſehr geſucht und wurde 
je nach Qualität und Größe mit 8 —10—11—12 Thlr. pr. Did. bezahlt. 
Im Allgemeinen ließ der Verlauf des Geſchäfts manches zu wünſchen übrig, 
indem wir bei einem günſtigen Ernte⸗Erfolg jedenfalls ein lebhaſteres Ges 
ſchäft haben werden. Julius Kornick. 


er 5 


P ale de, 115 85 in roher 


O., 18. Juli. [Meß bericht 5 Rohe Häute und 
are waren ziemlich groß zu nennen und 
des Geſchäfts und der Preiſe für fertige Waare zu an⸗ 
nehmbaren Forderungen ſchnell gekauft. Zahlreiche Engros⸗Käufer aus 
Berlin, Breslau, Leipzig, Hannover, Frankfurk a. M., Wittenberge ꝛc. waren 
am Plaße, die hauptſächlich Kalbfelle, Rind⸗ und Roßhäute kauften. Rind⸗ 
bäute waren ziemlich Stüd zugeführt und erzielte ſchöne miſtfreie 
Waare in Kuhleder 29—30 Thlr. per Ctr., ſchwere holte 24—27 Thlr. 
Gute Ochſen und untergeordnete Qualitäten holten. 20—22—23—25 Thlr. 
per Ctr. Für Roßhäute war die Meinung eine ſehr deprimirende, wo⸗ 
durch die vorhandenen Beſtände kaum ausverkauft werden konnten. Beſte 
Prima⸗Waare erzielte mit knapper Noth 55 —58 Thlr., leichte Herzogthümer 
36—40 Thlr. pr. Decher. — Kalbfelle. Leichte Herzogthümer holten 16 
bis 16% Sgr., Mittelfelle 15—15% Sgr. pr. Pfd. Käufer waren haupt: 
ſächlich Groſſiſten aus Frankfurt a. M. Jr Primawaare war ſehr wenig 
vorhanden und wurde mit 18—18 1 —19 Sgr. Be Pfd. bezahlt. Im großen 
Ganzen waren ca. 35,000 Stück am Markte, welche theils aus mittelmäßigen, 
rößtentheils jedoch aus geringen Qualitäten beſtanden. Schaffelle mit 
olle mit und ohne Klauen waren ſebr geſucht. Gerber ſowohl als Händler 
aus Berlin zahlten 22—24.—25 Thlr. für Felle ohne Klauen. Felle, welche 
ſtückweiſe verkauft wurden, 2 en höher bezahlt worden. Alte 
iegenfelle wurden mit 15 Sgr. und Heberlinge mit 12½ Sgr. pr. 
tück gekauft. Für Zickelfelle war große Nachfrage und was beim Schluß 
der Meſſe noch davon zu haben war, wurde theurer als beim Beginn der⸗ 
ſelben bezahlt, da nur ca. 15,000 Stück zugeführt waren. Schweins haare 
waren wenig am Platze, jedoch holte gemiſchte Waare 3—4 Thlr. pr. Cir. 
Borſten fehlten gan. Roßhaare in guter Qualität holten 52—53 Thlr. 
pr., Etr. Polniſche Waare 45—48 pr. Ctr. Wachs, wovon nur ca. 90 
Str. vorhanden, brachte ſowohl in Preß⸗ als Landwachs 14%—15 Sgr. pr. 
fund. Julius Kornid. 


[3uderberichte.] Magdeburg, 17. Juli. Rohzucker baben ſich in 
dieſer Woche nicht verändert. Es wurden ca. 9000 Ctr. in effectiver Waare 
aus dem Markte genommen. — Raffinirte Zucker. Zu vorwöchentlichen 
Preiſen wurden circa 38,000 Brode und ca. 9000 Etr. gemahlene ne ge: 
handelt. Die beſſeren Qualitäten gemahlener Zucker fanden mehr Beachtung 
und wurden hin und wieder etwas böher bezahlt. — Syrup M. 3,80 — 3,90 
effectiv excluſive Tonne. 0 7 

Stettin. Rohzucker ohne Umſatz, raffinirte Zucker ſind in lebbafter 
Frage bei regem Abzug. — Syrup * Geſchäft, Kopenhagener 22,75 M. 
tr. gefordert, engliſcher 20,75 21,50 M. tr. nach Qualität gef., Candis⸗ 
Syrup 13—15 M. gef., Stärke⸗Syrup 16—17 M. gef. 

Halle, 16. Juli. Rohzucker. Zu unveränderten Preiſen betrug der 
Umfas dieſer Woche 510,000 Kilo. — Raffinirter Zucker. Für Brode und 
gemahlene waren bei flottem Abzuge die letzten Preiſe willig zu bedingen. 
Umſatz 29,000 Brode und 230,000 Kilo gemahlene. 

Braunſchweig, 17. Juli. Nohzucker. Da das Angebot ſich nur auf 
einzelne Reſtpartien Kornzucker und Nachproducte erſtreckte und die Nachfrage 
ebenfalls nur ſpätlich auftrat, fo, blieb das dieswöchentliche Geſchaft ohne 
Veränderung ſtill. Für die im Ganzen gehandelten circa 2500 Etr. find 
etwa letzte Preiſe anzunehmen. — Raffinirte Zucker. Auch hierin blieb der 
Verkehr bei übrigens unveränderten Notirungen von nur gerimgem Umfange. 


Nürnberg, 17. Juli. [Hopfenbericht.] Der Wochenumſatz unſeres 
Marktes iſt ſehr gering geweſen und wird nur 100—120 Ballen betragen, 
auch heute kamen nur wenige Abſchlüſſe 5 Stande; doch wurden durch Ein⸗ 
kauf für böhmiſche Rechnung 25—30 Ballen zu niedrigen Preiſen von den 
Lagern genommen. 


Trautenau, 19. Juli. [Garnmarkt.] Bei unverändert feſten Preiſen 
etwas ſtilleres Geſchaft. (Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


© Paris, 17. Juli. [Börſenwoche.] Die Woche ſchließt glänzend; 
die franzöſiſche 5proc. ift über den Cours von 105 hinweggegangen, und die 
Zproc. hat den Cours von 65 erreicht. Im Ganzen war die Haltung der 
Börſe während der eben abgelaufenen Woche eine feſte, aber erſt ſeit geſtern 
iſt die Hauſſetendenz entſchieden zum Durchbruch gekommen. Sie wird durch 
mehrere Umſtände begünſtigt. Einmal dadurch, daß das Wetter ſich ein 
wenig gebeſſert bat; man bofft jetzt, daß der Ertrag der Ernte, wenn das 
Wetter trocken bleibt, doch der einer Mittelernte ſein wird. Zum Anderen 
baben die politiſchen Verhältniſſe ſich ganz nach dem Sinne der Speculation 
geſtaltet. Die ee ſich vor der Auflöſung; ſie iſt jetzt gewiß, 
daß die Auflöfung ſich bis ins nächſte Jahr verzögern wird. Sie hat auch 
das Votum in der n e ee mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men und freut ſich darüber, daß Gamdetta dem bocheonſerdativen Herrn 
Buffet in die Falle gegangen. Ferner darf die äußerſt rege Thätigkeit des 
Comptant wohl unberücksichtigt bleiben. Das kleine Erſparniß läßt durch 
die Generaleinnahmen täglich bedeutende Quantitäten Rente kaufen. Aus 
der „Semaine Financière“ erfuhr man heute, daß die Regierung allen Ernſtes 
mit dem Gedanken einer allmäligen Convettirung der Sproc. umgeht, ein 
Umſtand, welcher die verhältnißmäßig feſtere Haltung der Zproc. erklärt. 
Nach dem Beiſpiele, welches die amerikaniſche Regierung gegeben, will der 
Finanzminiſter die proc. Rente in verſchiedene Serien theilen, und zwar 


ſpricht man von 10 Serien zu je 500 Millionen. Je nach der Gunſt der 


Verhältniſſe würden eine oder zwei (durch das Loos bezeichnete) Serien der 


Convertirung unterzogen. — Auf dem Effectenmarkt bat die Rentenhauſſe 
nur einen beſcheidenen Einfluß geübt und wären im Vergleich zur Vorwoche 
nur unbedeutende Coursänderungen zu verzeichnen. Eine ſtarke Beſſerung 
erfuhren jedoch alle ſpaniſchen Wertbe und gingen extérieure bon 19% auf 
20%, Saragoſſa von 305 auf 323, Nordbahn don 213 auf 230, Spaniſcher 
Mobilier von 572 auf 602. — Oeſterreicher und Lombarden baben neuer⸗ 
dings eine entſchieden beſſere Haltung bekundet. Erſtere gewinnen 17%, 
letztere 18% Fr. 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland-Cement- Fabrikation 
Grbſch w bei Oppeln.] Am 17. d. M. fand zu Groſchowitz eine Auf⸗ 
ſichtsratbs⸗Sitzung der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Portlant⸗Cement⸗ 
abrikation zu Groſchowitz bei Oppeln ſtatt, in welcher die Direction Ge⸗ 
chäftsbericht und Bilanz pro 1. Semester dieſes Jahres vorlegte. 

Der Geſchäftsbericht weiſt nach, daß der Abſaß der Geſellſchaft fi gegen 
den entsprechenden Zeitraum des vorigen Jabres nahezu verdoppelt hat, und 
die Bilanz zeigt einen Reinertrag, der nach angemeſſenen Abſchreibungen zur 
Vertheilung einer Dividende auf die Actien von 2 pCt. Pro rata temporis 
genügen würde, während das Jahr 1874 ohne Dividende abſchloß. 

Der Auſſichtsrath beſchloß, im Herbſt eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung einzuberufen, um den Actionären Mittheilungen über die ſichtlich 

ünftige Entwickelung des Unternehmens zu machen, ſowie behufs Wahl der 
Sa eren und Abänderung eines Paragraphen des Geſellſchafts⸗ 
tatuts. 


[Gegen die Poſener Provinzial⸗Wechsler⸗ und Disconto⸗Bank in 
Liquidation] hatte ein Breslauer Actionär auf Aufhebung der lezten Ges 
neralverſammlungs⸗Beſchlüſſe (worunter auch der Liquidalionsbeſchluß vom 
April vor. Jahres) geklagt. Der bereits länger als ein Jahr ſchwebende 
Prozeß iſt in einem geſtern in Poſen ftatt ehabten Termin erſter Inſtanz 
dahin entſchieden worden, daß Kläger mit ſeiner Klage abzuweiſen ſel. Es 
handelte ſich in dieſem Prozeſſe namentlich um die Frage, ob die in der Ge: 
neral⸗Verſammlung vertreten geweſenen eigenen Actien der Bank von ca. 200,000 
Thlr., welche der Mitteldeuiſchen Credit: Bank (Filiale Berlin) übereignet 
waren, zum Mitſtimmen berechtigen oder nicht. 


Buenos ⸗Ayres, 15. Juni. [Wollbericht von König, Rhodius 
& Co.] Ankünfte bürden un den erſten 14 Tagen nach Abgang unſeres 
letzten Berichtes, welcher ſich vom 15. Mai datirte, wenn auch beſchränkt, 
doch ziemlich regelmäßig und waren Geſchäfte von nicht geringer Bedeutung, 
während in den letzten 14 Tagen jolge an Wihtigkeit und Umfang mehr 
und mehr verloren, da Zufuhren ſehr abfielen. Alles was ankam fand ſo⸗ 
fort mit einem weiteren Aufichlag von 2—4 D. Nebmer und wurden Depots 
eräumt. Unjer Vorrath im Votjahre zu gleicher Epoche 
betrug ca. 5000 Ballen. — Von Lammwollen, die bis ſetzt auch nur spärlich 
vertreten waren, kam ſehr wenig an den Markt und blieb die Kaufluſt da⸗ 
für, trotz der von Europa ungünſtig gemeldeten Rendements, ſehr rege. 


ſo zu ſagen ganz 


u fi tirungen können wir wie folgt verzeichnen: 
Supra Walen vr 8 bon cz D.105-115 7 2 0 2.362,57. 
Sus ene 31-33 D. 95—104 8. 2,17 2,25. 
ute Antwerpener E 
zellen 1 „ 31-36 D. 88—105 Es Fr. 2,02—2,36. 
egul. Antwerpener 5» 
Nele . 4 „ 2-31 D. 78— 87 18 Fr. 1,85—2,00. 
Defecte Antwerpener — 
Wollen merpenee 23827 D. 75— 77 2 Fr. 1791,83. 
Lammwolle ohne Klet⸗ EA 
r r ee 
Lammwollen mit mehr 25 
oder weniger Aletten s — — D. 76— HIER Fr. 181-2, 


Einweihung 


gierung verſuchte nach dem Auflauf bei Neveſigne vergeblich, die auf⸗ 


Nr arenen 


Dortmunder Union 13, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 95, —. Rheiniſche 
PR Ba iſche 84, —. Galizier 102, 25. Reichsbank —, —. 
ach, ge 
Weizen (gelber): Juli 212, —, Septbr.⸗Oetbr. 219, —. Roggen: Juli 
156, —, Septbr. Oetbr 159, —. Raböl: Juli⸗Aug. 58, 50, Septbr-Detbr. 
59, 50. Spiritus eg 54. 70, Auguſt⸗Septbr. 56, 40. 
% 


Aufklärung: 
Weil Niva ein Garnifonort iſt und der „Albergo all' Africana“ 
eine Soldatenſchänke. f 
Ich gebe aber nur dehhalb dieſe „Aufklärung“ fo friedlich, weil es mir 
gar ſo viel Spaß macht. Du lieber Gott! was haben ich und meine Colle⸗ 
gen ſchon über den guten Mann gelacht! Sein Name wird nicht ſobald 


18. Jul 19. Juli. [Wochen ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 
Activa. | 


1) Metallbeftand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 


an Gold in Barren oder ausländ. Berlin, 19. Jul. [Schluß⸗Courſ 15 Schluß. unter uns erlöſchen. Und dann: unſäglich weit davon entfernt, ein Friedrich 
Münzen, das Pfund fein zu Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. Halm zu fein, beſitze ich ſchon jetzt in ihm meinen ausgewachſenen Bacherl. 
1392 Mark berechnet 759,640,000 Mil. — 4.638,00 Bel. Cours vom 19. 17. Cours vom 19. 17. Sollte ich meinem Bacherl wehe thun? Behüte! 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 2,303,000 — 331/000 Oeſt. Credit⸗Actien 392, — 393, 500 Bresl. Mall. B. B. —, — , - Freilich gerathe ich nachgerade auf ſonderbare Gedanken. 6 babe die 
3) Beitand an Noten ander. Banken 10,057,000 7 5,095,000 Oeſt. Staatsbahn 511, 500 509, 50 Laurahütte .. 88, 25 88, 25] Geſchichte erlebt, geſchrieben und veröffentlicht. Nun meldeſt Du Dich ur⸗ 
3 Beſtand an Wechſenn . . . 427,409,000 — 4,2400 Lombarden 177. — 71, 50Ob. S. Eiſenbahnb. 42, 40 43, — plötzlich, und ſagſt: „Es ift meine Geſchichte!“ — Wie wenn das gar nicht 
5) Beſtand an Lombardforderungen 54,107,000 „ — 8,225,000 Schleſ. Bankverein 97, — 96, — Wien ku 182, 150 182, 10] wahr wäre? Wie wenn Du das — erdichtet bätteft! Hm? 
6) Beſtand an Effeeten 73, + 32,000 Bresl.Discontobant 73, 60, 74, — [Wien 2 Monat... 180, 80 180, 80 Aber nein! beruhigen Sie ſich! ich belaſte Sie nicht mit ſolchem Ver⸗ 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . 34,688,000 - — 1,123,000 Schleſ. Vereinsbant 87, 50 87, 500 Warſchau 8 Tage. 280, 20. 279, 70 dachte. Ich bin überzeugt, daß Sie ein Jahr nach mir wirklich auch von dem 
Paſſiva. Bresl. Wechslerbauk 69, — 69, —Deſterr. Noten.. 182, 45 182, 20] Annele geprellt worden find. Denn Sie — konnten nichts erfinden! 
8) das Grundcapitall 65,720,00 „ Unperändett. do. 5 echslerb. 68, 50 68, 800 Ruß. Noten 280, — ] 279, 80 Und nun leben Sie wohl! Es muß geſchieden ſein! Ewig kann man 
9) der Reſervefondd » » » 18,000,000 5 eran do. Mallerbank . — — ] —, —![Deutſche Reichsbank —, —] —, — |fih doch nicht berumſchlagen, Leben Sie auf immer wohl! 
10) der Betrag der umlaufenden Zweite Depeſche, 3 Udr 10 Min. 1 Genehmigen Sie? Herr Redacteur, den Ausdruck meiner beſonderen Hoch⸗ 
Benn 844,316,000 „ 20,17%00 4 proc. preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Koln⸗Mindener .. 95, 50, 95, — achtung, mit der ich zeichne hr ergebenſter 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 3 K pre. Staatsſchuld 92, 10) 92, 10 Galtzier .-...- 102, 75 102, 50 Mödling, 16. Juli 1875. K. E. Franzos. 
bindlichkeiten. 47500ͥꝗ F—7J — 93,00 „ Poſener Pfandbriefe 95, 25 95, 250 Oſtdeutſche Bank. 80, 5 78, 50 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ err. Silberrente 67, 50 67, 50 Disconto⸗Comm. . 154, 25 155, 50 Breslau, den 19. Juli 1875. 
bundenen Verbindlichkeiten . 103,507, ũ . 2,654,000 « pen rrente 64, 70 64, 60 Darmſtadter Credit 126, 90 127, 60 Bekanntmachung. 
13) die ſonſtigen Paſſiven 23,630,000 = + 5,353,000 Turk. 5. 18651 Anl. 40, 20) 40, I Dortmunder Union 13, 501 13, 50 Durch Erkenntniß des Königl. Stadtgerichts dierſelbſt vom 25. Januar d. J.,. 
f ; bin. Big Plaste. a 50 71. 30 ne 217 . 9 0 8 beſtätigt in II. Inſtanz am 24. April d. J. iſt der hieſige Allgemeine Deutſche 
JJ... ᷣ ./ Dur Sopran, TEA NER ER Or 
N fi r fi 1 3 ; * ’ 8 kurz .* art £ 5 7 
2. bis 17. Juli betragen 559,870 fl. Plus gegen die gleiche Woche des] Oberſchl. Litt. A.. 142, — 141, 50] Moritzhütte . 30 52 — nung gefährdenden Mißbrauchs des Vereins und Verſammlungsrechts vom 


Vorjahres 49,172 fl. 
2. 
Literariſches. 

[Die beiden neueſten Nummern der Uuãſtrirten Sranengeitung 
(vierteljährlicher Abonnementspreis 2 M. 50 Pf.) enthalten: I. Die Mo 
dennummer (27): Moderne Promenaden⸗ und Hausanzüge für den Som⸗ 
mer, bohe Schooß⸗Taillen mit verſchiedenen Kragen und Manchettengarnitu⸗ 
ren, Hüte, Cravaten, Kopf⸗ oder Halstuch, Unterröde und Tornüren. Anzüge 

r Knaben und Mädchen, Piqué⸗ und Strohbüte. Decke (Buntſtickerei), 

ückenkiſſen, Wandmappe, Strumpfbeutel, gehäkelte Strümpfe nebſt Einzel⸗ 
beiten und Tabelle dazu, verſchiedene Duchzugmuſter in Tüll, gehäkelte 
Spitzen ꝛc. ꝛc. mit 58 Abbildungen und einem großen, colorirten Modenkupfer. 
II. Die Unterhaltungs Gruß. JE A. T. Stewart. Mit Abbil- 
dung. — Der unbeſtellte Gruß. Von Alexander Kaufmann. — Eine 
unverſorgte Tochter. Roman von Mar Ring. Schluß — Beſuch bei 
einer jungen Mutter. Von A. C. Müller. Mit einer Abbildung von 


Breslau⸗Freiburg 81, 25 81, —Waggonfabril Linke 53, — 
N. l. St⸗ Ache 105, 25 105, 25 Seen Cement — — ee 
R.-D..Mier-St Pr. —, — 108, 75 Ber. Br.Delfabriten 52, 75 52, 50 
Berlin⸗ Görlitzer .. 45, 10 45, 50] Schleſ. Gentralbant — 
„ Bergiſch⸗Märkiſche. 84, 50 83. 75 

Nachbörſe: Creditactien 393, —. Franzoſen 512, 50. Lombarden 177, 
—. Discontocomm. 153, 70. Dortm. 13, 50. Laurahütte 88, 50. 

Geſchäftslos, theilweiſe matt. Franz. und Lombarden beliebt, Credit 
nachgebend. Bahnen und Induſtriepapiere eher befier, ftill. Banken ſchwach. 
Szen. ware ungariſche Staatsobligationen gefragt. Geld flüffig- 

iScon . 

Wien, 19. Juli, 11 Uhr 13 Min. [Borbörfe.] Creditactien 220, 30, 
Staatsbahn 281, 50. Lombarden 98, 50. Galizier 224, 50. Napoleonsd'or 
90. Anglo⸗Auſtrian 116, 80. Unionsbank 100, —. Speculationswerthe 
bei größter Geſchäftsſtille matt, tendirend. 

Wien, 19. Juli. n Flau. 


11. März 1850, zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Koͤnigl. Polizei⸗Präſidium. 
In Vertretung: Primer. [1460] 


Die Propinzial-Oronung 


für Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen vom 
29. Juni 1875 ift ſoeben in einer enrreeten Ausgabe mit ausführlichem 
Sachregister in J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslan, er- 
ſchienen. Preis 50 Pf. 11387 


’ ’ 


Eingefandt! 3 
[Entgegnung auf den Artikel der „Poſener u vom 19. März 
(H. Pleſchen).] Durch den Artikel + in Nr. 125 der „ reslauer Zeitung g 
vom 16. März und meinen ſchlecht unterrichteten Gewährsmann irregeleitet, 
dabe ich unterm 19. Marz der „Poſener Zeitung“ eine Mittheilung gemacht. 
welche ich, nachdem ich jetzt die genaueſten Ermittelungen angeſtellt, als 


S 


W. Geels. — Egyptiſche Frauen. Von Adolf Ebeling. Mit einem . R . 19. 17. — ichtig — wi | jabri infor 
Bilde von A. Böhm. — Die Frauen⸗Inſel im Cbiemſee. Von Ar⸗ Bente. f .>+..+ 7 a een dent esche dies — eee, en 2 
nold Wellmer. Schluß. — Verſchie denes. — Wirtbſchaftliche 8. — H Ei, z 155 sole ui ien. — 120 3 280, ] Die wahre Sachlage iſt folgende: g * 
e eh 186ger Nesse... 135, 901135, 70 Saanen. J, 80118, 58 1 Zest in e e zl webe t e e 
a : . ’ enen 94 ’ 2 rz cr. in Breslau verhaftet, weil der Ritter 7 
[Deutfche Hausfrauen Zeitung.] Organ des Verbandes deutſcher Haus ⸗ Credit⸗Actien 219, 50219, 750 Galizier 7 . 224, 50224. 50 aus Peſen wurden am i 0 ‚ 
frauen: Vereine. Heraußgegeben von Ling Mor genſtern. Nr. 29. In: Nordweſtbahn 145, 25 145, 50 Unionsbankt .....-- 99, 99, 70 beanie bee auf Herzogswaldau die drei Herren der Wechſelfälſchung 
halt: Rückblicke auf die Entwickelung der Frauenfrage. — Zur Charakteriſtik bann 185, 501184, 50 Kaſtenſcheine + -- 164, 87 164, 50 Nachdem jedoch die Angeſchuldigten und die Zeugen vernommen ftellte 
— — 888 n — 8 8 0 on dem F Kl. — Ne en! 15 50 . oe gend. 8, IR 8, 90 fi die Unſchuld der Verhafteten heraus und erfolgte die ſofortige Entlaſſung. 
uenberein. — Frauen im Vereinsleben. — Sprechhalle. — Zur Ans | Funes, 19. 3 8 25 2 ee 5 Die Wechſel waren zwar im Spiel gegeben, ſind aber nach dem Wechſel⸗ 
regung in M 87 2 8 Paris, 19. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 65, —, : 3 gegeben, 0 
4. ußeſtunden. — Recepte für die Küche. — Notizen für das Haus Anleihe 1872 105, U. in Igns er a 71, 20%. Staad gefehe vollgültige Wechſel 


— } 242 2 . el. 
x — — Mitgliede rlifte. — Neu binzugetretene Liefe⸗ Ein Zeuge iſt der Freund des v. D. und ein in allen Kreiſen achtbarer 


anten. mn rt 10 Ju Aal n ey — W —. Feſt. bn 
— — — — — isssiienetusissse] ondon, 19. Juli. nfangs⸗ he x i 75 ; x - . 
Tel hiſche Depeſch Fee en 8, 15 Am 4 He 2 . a Pleſchen, den 13. Juli 1875. Hillner. 
elegrt: iſche eſchen. 2 N 
al a e gal eg —— ut r ——— eee Hauſſe, Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Juli. 
#7 — m 2 7 —. — 7 
Burgmadame, 19. Juli. Die Carliſten beſchoſſen Puycerda geftern | böber, Juli 158, 50, Juli⸗Auguſt 158, 50, Septen d 161, Rüböl 93. Bar. | Therm. * 1 Algemene 
bis 7 Uhr Abends und zogen um 9 Uhr plötzlich ab. Der Schaden] matt, Juli⸗Auguſt 58, 30, Septer.:October 59, 40, October⸗November 60, —. r — Reaum. Mittel rich S Himmels: Anfict. 
iſt unerheblich. Die Garniſon Puycerda's iſt zur Verfolgung aufge⸗ 50, 10. en Nat 1251 a be 0, Der 20, Septbr.⸗Octbr. Tust St : 7 
brochen. Köln, 19. Jul. [Getreide- Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen ani⸗[ 7 Haparanda! 343,1 13,91 RN: 185 kürmife- beiter. 
mirt, Juli 23, 15, Nobember 23, 65. Roggen animirt, Juli 16, 10, Novbr. 7 Petersburg 340,9 152 NO. ſtille. beiter. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 17, 05. Rüböl ftill, loco 32, 40, October 32, 70. Hafer beſſer, Juli 17, i 4 \ * 


W. 1 mäßig. heiter. 2 
IND. mäßig. !beiter. i 


Riga — — 
7 Moskau 332,3 14, 
7 Stockholm 341,5 15, 
8 Skudesnäs] — — 
7 Groͤningen 336,80 18, 
7 Helder 336,4 16, 
7 Hernöſand 342,9 13 
8 Ehriſtianſd. 341,1] 16,9 
7 Paris 336,0] 13,9 


) 

Ber lin, 19. Juli. Der „Reichs⸗Anz.“ meldet: Der Kaiſer wird 

der 3 des Vereins des Herrmanns⸗Denkmals in Detmold zur 

es Denkmals am 16. Auguſt, ſowie der Einladung des 

Fürſten Lippe, in deſſen Schloß zu wohnen, folgen. Der Kaiſer ſandte R 

Bismarck anläßlich des Jahrestages des Kiſſinger Attentats ein Tele⸗ 

gramm, in welchem der Kaiſer in den gnädigſten Ausdrücken ſeine 
Glückwünſche ausſpricht. 


O. ſtille. wenig bewölkt. 5 87 
O. z. NNO. ſchw. — 

Windſtille. heiter. t 
OSd. ſchwach. beiter. 

W. ſchwach. etwas bewoͤlkt. a 


bit 10, 
Hamburg, 19. Juli. [Oetreidemartt.) (Schlußbericht.) Weizen h 


: TerminZendenz fefter, per Juli 214, per Septbr.⸗October 221. N 3 
Berlin, 19. Jul. Der Reliangfer beantragte, der Bundes- Fete, be Jul 161, ber SeptbrsDetaber 162, Nabe fl, ker ch Vet Deioder| Weiten e , 1311 10 eme bee 
rath wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß zur Aufftellung der 60. Spiritus rug, per Juni 39 J, pr. Septbr.⸗ October 41%, per October⸗ 7 Pag 2374| 1521. 156 3 7 85 eiter 
Grundfäge für die ſtatiſiſche Aufnahme der Dampſteſſel und Dampf:|Robember i. ig Heiß. 15 101 8 Dag 6 1060 2 ans dl 
maſchinen eine Commiſſion berufen werde. 1 e gu, erh G en 3 (Shlußberiät.) 7 Cham RR PR = lig. 
Immenſtadt, 19. Jul. Die Baßlmänner Berammlung ſching doe, per er cher 196, 80. Rid doc W g, pr. 6 Funda, 2860 1 - 18 (Oe (heiter 
als Abgeordnete wi 8 : 1 Regierungs⸗Präſident Hörmann, zu 37%, pr. Herbst 39%. Raps pr. Frühjahr —, —, per Herbit 406. 1 eg — 10 Be = 89 — 5 
Fäuſtle, Oeconom Stadeler von Brugg. Her: Heiß. .. g 5 36 5 3. g x 
Wien, 19. Jul. Der Kae verlich anläptic ber Leihenfeer dee be. aaa 61, 2, [Getreivemastt.] Mebl h Renne, Sul DI, <, 6 Boten 227 132 10 Maren we be Arien. 
Kalſers Ferdinand dem General Blumenthal und dem Staatsminister Weizen per Jall — , ver N. l September Decenbe: 6 Preslan 30 13 20 J. ic. dates: 
Fabrite das Großkreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdecoration des per November: ebruat —, — Spiritus behauptet, per Juli 51, —, per ae Ba ha 28 Art a 
Commandanturkreuzes, ſowie anläßlich der Zuſammenkunft mit dem] Sept. December 52, —. Wetter; Schwul. N e ae 8 14, 1 MO. ſewag. en bebedi- 
ruſſiſchen Kaiſer dem Fürſten Snwarow das Großkreuz des Stefans⸗ (London, 19. Juli. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht., Getreide- 6 Trier 3295 1301 04 NO. schwach. Gewitter. 
Ordens arten erregter Stimmung. Verkäufer balten auf höheren Preis. Fremde „ 337.5 14 — D. lch l 
. Zufuhren: Weizen 72,750, Gerſte 9,460, Hafer 72,186 Ortes. Flensburg. 337,0) ‚ . lebbaft. be ter 
Nom, 19. Juli. Der Biſchof von Ischias, welcher ungeſetzlich den Weizen . SET 6 Wiesbaden 3 J,0 13,21 — St. ftille beiter. 


Frankfurt a. M., 1% Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abend bor ſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) Credit⸗Actien 194, 75. Oeſterreichiſch 
framöſiſche Staatsbahn 255, 25. Lombarden 86%. Silberrente —, —. 
186085 Looſe — —. Galizier —, —. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 
—, —. Provinzialdiscont —. Spanier 207. Darmſtädter 125, 50. Pas 
pierrente — —. Bantactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank —. Neue unga⸗ 
riſche Schatzbonds —. Böhmiſche Weſtbahn —, — Amerikaner 1882 
—, —. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn 99%. Mai⸗Rente 64, 11. 

Paris, 19. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe⸗) (Orig. ⸗Dep. 
d. Bresl. Big.) Zpct. Rente 64, 95. Neueſte öpct. Anleide 1872 105, 07. 
do. 1871 —, —. Ital. 5proc. Rente 71, 35. do. Tabals⸗Actien NE 
Defterr. Staats⸗Giſenb.⸗Actien 636, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 223, 75. do. Prioritäten 238, —. Türken 
de 1865 40, 02. do. de 1869 275, —. Türkenlooſe 122, 50. Spanier exter. 
—. Spanier inter. —. Franzoſen — Feſt. Nachbörſe: Anleihe 1872 105. 

London, 19. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Depv. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 03. Italien. 5%. Rente 70%. Lombarden 8, 15. Spt 
Ruſſen de 1871 103%. dio. de 1872 103. Silber 55,09. Türk. Anleihe de 
1865 39,09. epCt. Türken de 1869 53%. pCt. Verein. St. per 1882 
103%. Silberrente 66. Papierrente 64. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier — Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 
183,000 Pfd. Sterl. 


Biſchofspalaſt bewohnte, wurde aufgefordert, denſelben zu verlaſſen. 
Conſtantinopel, 19. Juli. Die von der Pforte zu den Tumul 
tuanten der Herzegowina entſendeten Commiſſäre telegraphirten am 
16. Juli: Die Erfüllung ihrer Miſſion ſei unmöglich, die Ruheſtörer 
fanden im Gebiete zwiſchen Moſtar und der öſterreichiſchen Grenze bei 
Baguſa Unterfiügung und bedrohen alle, welche ihre Sache nicht un⸗ 
terſtützen wollen, mit Gewalt. Man müſſe Truppen entſenden. 
Jara, 19. Jull. Aus Moſtar wird gemeldet: Die türkiſche Re 


— — ͤ — — —— — 
FCCFFFPFFFPCPPFCFCPCFPFPFPCGCGCCTGGGCCGGCCCTTTTTTTTTT—TTFT—T—TTTTT LEEREN 
An die Herren Aerzte Breslaus! 


Hierdurch erlaube ich mir die ergeb. Mültheilung zu machen, daß ich 
mit einer großen Muſtereolleetion chirurgiſcher Inſtrumente, unter 
welchen ſich viele neue Sachen befinden, und ſolcher Gummiartikel, 
die in erwähntes Fach einſchlagen, eingetroffen bin. In den Stand 
geſetzt, bierauf gef. Ordres zu Fabrikpreiſen aufzunehmen, bitte ich 
um recht zahlreichen Beſuch und zeichne [883] 

hochachtungsvoll \ 


G. Siegheim, 


Vertreter der Firma: 


M. Frankenstein & Go. 


Kattowitz O.⸗S. 
Anzutreffen im „Weißen Roß“, Zimmer Nr. 1, Vormittags bon 
10—1 Uhr, ne von 4—7 Uhr. . 
Mein Aufenthalt in Breslau bis Ultimo dieſes Monats. 


Societäts⸗Brauerei 
zum Waldſchlößchen in Dresden. 


Hiermit bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß wir der Bier⸗ 
Großhandlung der 
Herren Biedermann & Co., Ohlauerſtraße 5/6 


ſtändiſchen Dorfbewohner zur Niederlegung der Waffen zu beſtimmen. 
Am 16. Juli rückten in Moſtar türkiſche Truppen ein. Uebrigens iſt 
die Bewegung der christlichen Dorfbewohner auf wenige kleine Ort⸗ 
ſchaften beſchränkt. 

Grünberg, 19. Juli. Bei fait gleicher Kopfzahl ſtand im heu⸗ 
tigen Wahltermine eines Gläubigerbeirathes im Concurſe des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Kaffenvereins, dem ſogenannten Rechtsſchutzverein, der mehr 
als zwanzigfache Betrag an Forderungen einmüthig gegenüber, ſo daß 
die Entscheidung des Kreisgerichts kaum zweifelhaft iſt. . 

Wien, 19. Jull. Der Brünner Weberſnike dauert unverändert 
fort. Heute fanden erfolglofe Verhandlungen der Arbeiter-Deputation 
ſtatt. Die Weber erklärten, nur gleichzeitig in ſämmtlichen Fabriken 
wieder anfangen zu können. 


(Tel. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 25 5 Pt ale ars 


Frankfurt a. M., 19. Juli, 12 Uhr 40 Min. (AntangsrConrfe.) 
Creditacien 10 28. Stadtsdabn 255, 75. Lombarden 88% Die t. 8 in Breslau 
Silb . n . Geehrter Herr Redacteur! das Depot unserer Bierfabrikate überttagen haben. f 


Herr Adalbert von Sinz, der geiſtdolle Mann zu Neumarkt in Schle⸗ 
fien, wird immer geiſwoller. So findet ſich im Inſeratentheil Ihres geſchatz⸗ 
ten Blattes vom 14. d. M. neuerdings ein Schreibebrief von ihm, in welchem 
er urbi et orbi mittheilt, daß er 5 . 

1) über meine Erklarung pom 6. d. M. ganz entrüftet iſt. Das finde ich 
natürlich. Erfreut war wahrhaftig noch nie ein Menſch darüber, wenn er 
die woblverdiente Rüge bekam. Ich babe alſo auch nicht erwarten dürfen, 
daß er ſich über meine Erklärung freuen werde, a 

2) daß er nur um Aufklärung dieſer Frage bittet. Dieſe Frage aber 
lautet: „Wenn Herrn Dr. K. E. Franzos wirklich die Geſchichte paſſirt iſt, 
wie kommt es da wohl, daß bei ibm ebenfalls zwei Führer der Kalſerjäger 
„Uin's Zimmer traten, wie ich erlebte?“ 


Die Betriebs- Direction. 
Friedr. Wilh. Stolz. 11311] 


a. 
Oeſterr. Credit 195 


27 
Wenbahn 174, ran lern. Geiger 205, 25. Norhiveit 183. 
VVV 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehlen wir die Blerſorten aus 
vorgenannter Brauerei in Gebinden und Flaſchen zu Brauerei⸗ 


preiſen. 
Biedermann & Co. 


Berlin, 19. Juli, 12 Uhr 25 Win. A N 
28 e eee Ara 
177, —. Italiener 71, 75. Amerikaner 98, 60. 0 
cent. Türken 39, 75. Disconto⸗Commandit 154, —. Laurabütte 88, 50 


[1458] 


DE 


Als Verlobte empfeblen ſich: eute wurde uns ein Mädcken ge 
5 10 Clara 29 85 Ar 5 e wi 12580 2 


Anton Schädel. 
Breslau. 


Bertha Blaß , 
J. Schwarz, 
Verlobte. 899 
Breslau, den 18. Juli 1875. 


11451 


Die Verlobung unſerer Tochter 
ine mit dem Kaufmann Herrn 
Siegfried Lachmann in Oels, zeigt 


B. Friedländer und Frau, 
geb. Peßner. 


Mathilde Friedländer, 
Siegfried Lachmann, 
Verlobte. en 
Breslau. els. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute beſchenkte mich meine liebe 

Frau Cäcilie, geb. Grätzer, mit 

einem kräftigen Knaben. 
Breslau, den 18. Juli 1875. 

D. Siegel. 


r 


Heut Nachmittag 4¼ 


nach langen, schweren Leiden unseren guten Gatten, 
Vater, Schwiegervater, Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, den Kaufmann und Fabrikbesitzer 


Ernst Neumeister. 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, statt 


Jeder besonderen Meldung 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Breslau, 18. Juli 1875. 
Beerdigung: Mittwoch, den 21. c., Vormittags 10 Uhr. 


ren. | 
Liegnitz, den 18. Juli 1875. 
Dr. Friebe und Frau. 


Liebich's Etablissement. 


Talich Militär⸗Concert. 


as am Sonnabend wegen ungün⸗ 


Meine geliebte Frau Ida, geb. ſtiger Witterung ausgefallene Benefiz 


Bergmann, wurde heute von einem Concert findet morgen Mittwoch ſtatt. 
munteren Knaben leicht und glücklich J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Paul Scholtz's Etablissement. 


entbunden. 294 
Ratibor, den 16. Juli 1875. 
Heinrich Friedländer. 


Heut Nachmittag wurde mein liebes 
De Emma, Be 3 von 
einem kräfti äͤdchen glücklich ent 
Freunden und Verwandten ergebenit an 1 — äftigen ei 282 g 


unden. 5 
Waldenburg, den 18. Juli 75. 
Arndt, Lehrer. 


Durch die glückliche Geburt eines 


kräftigen Knaben wurden bocherfreut 
tto Elsner, 
Martha Elsner, 
[908] geb. Schmeidler. 
Eiſenach, den 19. Juli 1875. 


Meine geliebte Frau Erneſtine 
geb. Bloch wurde heute von einem 
kräftigen Mädchen leicht und 11 897 


entbunden. 88 
Gr.⸗Strehlitz, den 17. Juli 1875. 
| Leopold Gadiel. 


ve ee 


Uhr entriss uns der Tod 


[891] 


an 


Todes⸗Anzeige. 
Am 18. d. M. Nachmittag 4 Uhr 
verſchied unſer verehrter Prinzipal, 
der Kaufmann und Fabrikant 


herr 1 
Ernſt Ueumeiſter. 


Sein Vorbild im regen Fleiß ver⸗ 
bunden mit Herzensgüte ſichern dem 
zu früh Dabingeſchiedenen ein bleiben ⸗ 
des Andenken in unſeren Herzen. 

Breslau, den 19. Juli 1875. 

Werkführer und Geſellen 
1896 der 
E. Neumeiſter & Hoffmann ſchen 
1 Fabrik. 


Heute früh 6 Uhr verſchied nach 
ſchwerem Leiden unſer guter Mann, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Rendant . [834] 

Eduard Freitag 
im Alter von 52 Jahren. 

Breslau, den 18. Juli 1875. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Mittwoch, den 21. Juli, 
5 Uhr Nachmittags, Leichenballe des 


Kirchhofs am Belvedere. 


Todes: Anzeige. 

Sountag den 18. d. M. Abends 
8% Uhr ſtarb nach längeren ſchmerz⸗ 
lichen Leiden meine liebe Frau Anna, 
geb. Hein, welches ich hiermit ftatt 
jeder beſondern Anzeige allen Ver⸗ 


wandten und Bekannten mittbeile. 


Die Beerdigung erfolgt Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr. 1901] 
H. Thomas, Schloſſermeiſter, 


als Gatte. 
E. Thomas, als Sohn. 


Todes⸗Anzeige. Y 
Nach mehrjäbrigen ſchweren Leiden 
entſchlief beut Morgen 6% Uhr ſanft 
an einer Lungenblutung unſere beiß⸗ 
eliebte Gattin, Mutter, Tochter, Enke⸗ 
in, 1Schweſter, Tante, Nichte und 
Schwägerin, die Frau Kreis⸗Gerichts⸗ 

Gecretär 290 


Mathilde Yrothhashe, 


geborene Fiſcher, 
in dem blühenden Alter von 25% 


Jahren. ? i 
Im Namen der tiefbetrübten Hin: 
terbliebenen widmet dieſe traurige 
Anzeige allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, der untröſtliche Gatte 
errmann Prochhaska, 
Kreisgerichls⸗Secretär. 
Oppeln, den 17. Juli 1875. 


Heut Nacht 11½ Uhr verſchied nach 
mehrwöchentlichen ſchweren Leiden, 
vorbereitet durch die hl. Sacramente 
unſer guter Gatte, 


Onkel, der Maurermeiſter [900] 


ittend 


D jern th, Strehlen, Lortzendorf, 
1 dei Juli 1875. f 


Heut früh 7 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſer guter, 
lieber Sohn Georg im Alter 
. 7 abren. Dies zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
N ergebenſt an 1 

W. Wehner und Frau. 
Waldenburg, den 19. Juli 1875. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 21. Juli, 
Abends 7 Uhr: [1430] 
Herr Geh. Med.-Rath Professor 
Dr. Göppert: Agricultur als Muster- 
bild für Garten cultur. 


Zoologiſcher Garten. 
Täzlich geöffnet. [709] 


Bruder und] W. 


Für die vielen Beweiſe 
aufrichtiger Theilnahme bei 
dem uns betroffenen herben 
Verluſt unſeres Gatten und 
Vaters Louis Matzdorff 
ſagen den tiefgefühlteſten Dank 
Die 1447] 
trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den! 8. Juli 1875, 

FEE 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Herr Gymnaſial⸗Ober⸗ 
Lebrer Dr. Quedefeld in Freien⸗ 
walde /O. mit Frl. Marie Lehmann 
in Potsdamm. 

Geburten: Eine Tochter dem 
Hrn. Kreisphyſikus Dr. Simon in 
Landsberg a W.; dem Herrn Paſtor 
Wintzer in Reetz; dem Prem. ⸗Lieut. 
im 6. Drag.⸗Regmt. Hrn. v. Alvens⸗ 
leben in Schmiedeberg. 

Todesfälle: Emer. Prediger Hr. 
Knocha in Kottbus; Paſtor em. Hr. 
Frhr. v. d. Trend in Dresden. 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 20. Juli. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Sophie König vom 
K., K. privilegirten Theater a. d. 
Wien. Z. 15. Male: „Der Car⸗ 
neval in Nom.“ Große Operette 
in 4 Akten von J. Braun. Muſik 
von Joh. Strauß. (Marie, Fräul. 
Sophie König.) [1436] 
Auf die vielen Anfragen von aus⸗ 
wärtigen und hieſigen Theaterbeſuchern 
diene zur Nachricht, daß die Auffüh⸗ 
rung der „Schönen Helena“ mit Frl. 
König in der Titelrolle für Don⸗ 
nerstag den 22. d. angeſetzt iſt, und 
Frl. König nur bis zum 1. Auguſt 
gaſtiren wird. Die Direction. 


ar Velks-Theater. 
instag. Auf Verlangen: „Ein Bres⸗ 
lauer Kind.“ 


Variete-Theater, 


[883] Nikolaiſtr. Nr. 27 
Dinstag. Gala⸗Vorſtellung. Concert. 


Die alte Schachtel. Sonntagsjäger. % 4 


Ballet. Die Banditen, Operette. 


Anfang 7% Uhr. 


Dringende Bitte. 


Am 12. d. Mis. wurde der penſio⸗ 
nirte Lehrer F., früher in D., vor 
ſeiner Wohnung vom Schlage ge⸗ 
troffen, ſo daß der Tod ſofort erfolgte. 
aren Hunger und Elend ſchon in 
früheren Tagen ſein Loos, ſo tritt 
aber nach ſeinem Tode der Jammer 
bei der hinterbliebenen, verwittweten 
Tochter, ſammt ihren drei unmündi⸗ 
gen Kindern, in der gräßlichſten Ge⸗ 
ſtalt zu Tage. Alles nur irgend Ent⸗ 
behrliche hat die Noth im Leihamte 
Aalen in der Hoffnung, es wieder 
einlöſen zu können. Doch mit dem 
Tode des Vaters iſt alle Hoffnung 
dahin. Es fehlen ſelbſt die nöthigen 
Mittel, eine einfache Beſtattung des 
Todten veranlaſſen zu können. Edle, 
mildthätige Seelen werden zur Linde⸗ 
rung der Noth der Hinterbliebenen 
um hilfreiche Unterſtützung gebeten. 
Zur Entgegennahme von milden Gaben 
it Reckor Gebel in Münſterberg 
gern bereit. Seiner Zeit wird Bericht 
darüber erſtattet werden. 1335 


Behufs Offerte erſuche ich einen 
Herrn Schäfer in Breslau, der Fäſ⸗ 
er kauft, um gef. umgehende 2 141 
einer Adreſſe. [293] 

Ratibor, den 17. Juli 1875. 

J. Kozlowski. 


des 4. Norſchl. Inf.⸗Negts. 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert-Capelle. 


Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie C-dur von Schubert. 
Feſt⸗ Ouverture von Laſſen. 
Variationen von Würſt. 


[1455] ilse. 


Hildebrand’s 


Etablissement. 


Heute Dinstag, den 20. Juli: 
„Großes 
Militär⸗Concert 


von der Negimentsmuſik 


unter Direclion des Capellmeiſters 


Herrn R. Börner. 


Zur Auffübrung kommt zum 2. Male: 


Deutſchlands Erinnerun 
an die Jahre 1870 und 1871, 


großes Potpourri mit Schlachtmuſik, 
Kleingewehrfeuer und Kanonendonner 


pen Gare, 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ 


und Horniſten⸗Corps deſſelben Regts. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Erleuchtung der Waſſer⸗FJontaine 


und des Manzanillobaumes. 
Anfang 7 Uhr. [1426] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Außer den Concertprogrammen 


werden Programme zur Schlachtmuſik 


extra an der Kaſſe verabfolgt. 


Simmenauer Gärten.] beſeufere Uelungscürſe, 


Heute: Großes Concert 
der Springer ſchen Capelle. 
Auftreten der Signora Lorina und 
des Balletmeiſters Herrn Hernani. 
Anfang 7% Uhr. [895] 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


| Zelt Garten. 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Uhr. [810] 


Anfan 
Entree & Perſon 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 


‚unter Leitung [1454] 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Abends: 
Brillante 


Gas⸗Illumination. 


Schmidt's 
Affen und Hunde⸗ 
Theater 


nebſt Kunſtreiterei en minlature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
f Heute 
Dinstag: 
Große 
Vor⸗ 
ſtellung. 
Anfang 
8 Uhr. 


Morgen 
5 : Mittwoch: 
Zwei 5 
1 Anfang 5 und 8 Uhr. 
Täglich in dieſer Woche Abends 
Vorſtellung. [1429] 


Verloren. 


wurde am Freitag, den 16. d. M., ein 
rothledernes Portemonnaie, enthal⸗ 
tend zwei werthvolle Marken, Viſiten⸗ 
karten, zwei antike Geldſtücke. Der 
ehrliche Finder erhält eine anſtändige 
Belohnung Uferſtraße 44, 2 Tr., bei 


[898] Träger. 


Sollte man es für möglich balten, 
daß Perſonen, die wiederholt als Ge⸗ 
ſchworene fungirt, nicht wiſſen, daß 
zur Verurtheilung eines vor das 
Schwurgericht geſtellten Angeklagten 
mehr als 7 Stimmen nothwendig, 
event. nur 7 denſelben für ſchuldig 
erklären, der Gerichtshof hierüber Bes 
ſchluß faßt? 289 a 

Oppeln, 14: Juli 1875. 


Hotel Lohengrin, 
638. Nicolaiſtr. 63aà., 


empfiehlt bei billigen Preiſen 


Oscar Kattge. 


Nr. 51 


Schlesische Tuchfabrik 
Jer. Sig. Foerster & Co. 


Die Herren Commanditiſten werden hierdurch zu einer 


außerordentlichen General Verſammlung 


Dinstag, den 3. Auguft c., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Comptoir der Schleſiſchen Tuchfabrik Jer. Sig. Foerster & Co. 
zu Grünberg 


Tages Ordnung: 

1) Allgemeiner Bericht über die Geſchäftslage, insbeſondere über das Reſultat der vom Curatorium 
der Gläubiger durch Circulär vom 14. Mai c. angeſtrengten Schuldentilgung durch Ausgabe von 
zu amorlifirenden Obligationen und der dadurch beabſichtigten Reconſtruction der Tuchfabrik. 

2) Wahl son zwei Mitgliedern des Aufſichtsrathes an Stelle zweier ausgeſchiedener Mitglieder. 

3) Antrag auf Auflöfung und Liquidation der Geſellſchaft, und im Falle der Annahme deſſelben: 

a. Wahl der Liquidatoren. 

b. Feſtſtellung der Befugniſſe und Beſchlußnahme über die Remuneration derſelben. 

c. Ermächtigung der Liquidatoren zur Veräußerung der Etabliſſements und ſonſtigen Grund⸗ 
ſtücken der Geſellſchaft im Wege der öffentlichen Verſteigerung, jedoch mit Zuſtimmung des 
Aufſichtsrathes. 

Zur Ausübung des Stimmrechts in der General-Verſammlung müſſen die Actien ſpäteſtens drei 

Tage vor derſelben bei der Schleſiſchen Tuchfabrik Jer. Sig. Foerster & Co. zu Grünberg, oder 


bel dem Schleſiſchen Bank⸗Vetein zu Breslau, oder bei der Mitteldeutſchen Cre⸗ 


dit⸗Bank, Filiale Berlin zu Berlin deponirt werden. 
Grünberg, den 13. Juli 1875. 


Der Aufſichtsrath. 
Unterricht Gesellschaft der Freunde. 


in boppelter Buchführung, Mittwoch, den 28. Juli, Abends 8 Uhr, 
Plata et im Gesellschaftsiokal, Tauenzienplatz Nr. 1. 
Ausserordentl. General-Versammlung. 


Für Buchführung und Correſpondenz 
Tagesordnung: Grundstücks- Angelegenheit, 


‚Die Direction. 
RE ERBE TREE FERN Fr EEE RETTET TSF ER 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 20. Juli cr. tritt zum Preußiſch⸗Schleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Verband⸗Tarif vom 1. Mai 1872 ein Nachtrag XII mit — — Tarif⸗ 
ſätzen für ſteieriſche Erze von Wien nach einigen diesſeitigen Stationen in 
Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. [1452] 


eingeladen. 


[1381] 


roſpecte 8. [8659 
1379 
J. Hillel, Eee re 
Augenklinik für Arme 
jetzt Bahnhofſtraße 21. 
Tägl. 3—5 Uhr unentgeltl. Behandl. 
Prof. Dr. Hermann Cohn. 


Sprechſtunden für Hautkranke: lau, den 15. i 1875. 
SEAL bon t u s e,, ee eee 


Dr. Ed. Juliusburger .. Königliche Diretion. 
Mieotaifte: 4445 (m dinge Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 25. Juli ab verreiſe ich. Der Frachtſatz des gemeinſchaftlichen Tarifs vom 15. Mai und 13. - 
Dr. Sommerbrodt. 1871 für den Transport von Kalkſteinen in vollen adden von ben 


Stationen Oppeln, Gogolin, Leſchnitz und Nei 

. 04 Sgr. pro 100 Rilogr. asbl. n 11871 
Reeles Heirathsgeſuch. 5 

Ein junger, ſtrebſamer Kauf⸗ b 


Breslau, den 15. Juli 1875. 
mann (Seiden⸗ und Modewaa⸗ 


Directorium. 
ren⸗Geſchäft), Reſerve⸗Ofſtzier, 


29 Jahre alt, vermögend, in Gef chüſto-Etabliſſement. 


einer größeren Provinzialſtadt 
Unter der Firma: 11416) 


Schleſiens, ſeit 2 Jahren etablirt, 
wünſcht ſich zu verheirathen. 
Damen von guter Erziehung, 
Louis Ereudenthal 
‘ { Chi eröffne ich heute am hieſigen Platze, . 
eee. ae 1 Ohlauerſtraße Nr. 83 7 


mit einigem Vermögen, werden 
gebeten, ihre Adreſſen nebſt Pho⸗ 
a Be De in dem bisher von den Herren Freudenthal & Steinberg 
; ’ 2 — innegehabten Locale, ein 


tographie vertrauensvoll Dres⸗ 


Wollen⸗, Baumwollen⸗ und Seiden⸗ 


einſchließlich aller Näh⸗ u. Strick⸗Utenſilien und Strumpfwaaren. 
Louis Freudenthal, Ohlauerſtr. 83. 


J. Grosspietsch, 
Piauoforte⸗Magazin. 
Mein bisher Hummerei Nr. 24 
8 1873] 


gefübrte 7 
Pianoſorte- Magazin 


habe ich ſeit dem 1. Juli nach 


Königsſtraße 11, 


Atelier für künſtliche Zaͤhne u. ſ. w. 
Junkernſtraße 8, 1. Etage. 


Herrmann Thiel, 


1. Etage, 5 
Werne ne Hein 8 Hötel, 


Neue Paſſage, 
verlegt und empfehle meine vor⸗ 
vorzügliche Auswahl von 


Re Pianino's 
und Harmoniums 


aus den renommirteſten Fabriken 
einer 16 ten Beachtung. 
— 


rosspietsch. 
FFC 


C. Vieweg's 


Pianoforte⸗Fabril, 
Brüderſtr. 10 b., 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
Pianinos, ſowie 


Dreh⸗Pianinos, 
20 der neueſten Piecen spielend, 
e Alle 
in größter Auswahl. 


ine größere, gut eingerichtete, im 

beſten Gerſtenlande Schleſiens 
gelegene Brau ⸗ und Mälzerei 
wünſcht per anno 3—4000 Sack 
Gerſte Lohn zu mälzen. Offer⸗ 
ten unter K. 80 an die Expedition 
der Bresl. Zeitung. [286] 


Nieolai⸗ u. Herrenſtraße⸗Ecke, im 1. Viertel vom Ninge, 
empfieblt ſeine gut eingerichteten Zimmer bei ſoliden Preiſen einem 
hochgeehrten reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 18⁴7 


ein. 


Unsere 


Wasserfilter 


für Zimmer- und Küchengebrauch sind in den 
meisten renommirten 'Hausgeräthe- und phar- 
miadeutisch. Apparate-Handlungen Europa’s (in 


Breslau bei Heinrich * Otto, 


Schweldnitzerstrasse, Pechhütte) za kaufen. 
Dieselben tragen unsere Firma und sind 


dadurch von den mangelhaften Nachahmungen 
leicht zu unterscheiden. * 


Die Fabrik Pastischer Kohle, 
Berlin SO., Engelufer 15. 


in Freiburg in Schlefien (8e 


empfiehlt eine Auswahl neuer Wagen, darunter ein herrſchafilicher 
Sun bus, auch für feine Hotels paſſend. Geſellſchaftswagen mit Verdeck 


zum Abnehmen, diverſe gebrauchte und einen Marketender⸗ 
Wagen, letzterer auch als Milchwagen für Dominien zu empfehlen. 


Zweite Beilage zu Nr. 331 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 20. Iuli 1875. 


Bekanntmachung [187] 
der Coneurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft Hugo Küttner und Comp. 
15 Maltſch, ſowie über das Privat⸗ 

ermögen der beiden Geſellſchafter 

ug Küttner und Ernſt Wilke zu 
altſch iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellun 
auf den 0. Juli 1875 
feſtgeſetzt worden. 

u einſtweiligen Verwaltern der drei 
Maſſen ſind beſtellt und zwar: für das 
Geſellſchaftsvermögen der Kaufmann 
Carl Töpfer zu Maltſch, für das 
Privatvermögen des Kaufmann Hugo 
Küttner der Kaufmann Julius Buü⸗ 
ſtorff zu Maltſch und für das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufmann Ernſt Wilke 
der Kaufmann Albert Steller zu 
Maltſch, 5 > 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, den 28. Juii 1875; 

Vormittags 11% Uhr, in unſerem 

Gerichts ⸗ Local, far e Nr. III., 

— 2 Commiſſar Kreis⸗Richter 

e be 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über Beibehaltung 
der beſtellten oder die Beſtellung an⸗ 
derer einſtweiliger Verwalter abzu⸗ 


geben. 0 
Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, age 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelben zu — — 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
is zum 12. Auguſt 1875, 
N einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gen enden haben von den in 
ihrem ib befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
ugleih werden falle Diejenigen, 
welche an die Geſellſchaftsmaſſe oder 
an die Privatmaſſen der beiden Ge⸗ 
ſellſchafter Ansprüche als Concurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits hy fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht 
05 zum 14. Auguſt 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der . innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person er definitiven Verwaltungs⸗ 
Hona 
auf Dinstag, den 31. Auguſt 
1875, Vormittags um 9% Uhr, in 
unſerem Gerichtslocal Zimmer Nr. 3, 
por dem Commiſſar Kreis⸗Richter 
G eh 
u erſcheinen. 5 . 
3 Nu Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. A 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein» 
Fe dat eine ee derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. AIR 
eder Gläubiger, welcher a m 
unſerem Amtsbezirke ſeinen N 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hbieſigen Orte 
wohnhaften oder zur ws bei und 
berechtigten auswärtigen? evollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schau be und Matters⸗ 
dorf hier zu Sachwaltern vorge⸗ 


agen. 
Neumarkt, den 14. Juli 1875. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtb⸗ 


Bekanntmachung. [207] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Poſamentierwaarenhänd⸗ 
lerin Ida Sachade zu Neiſſe, iſt unter 

ufhebung des am 20. Juli c. ans 
ſtehenden Prüfungstermins der Termin 
zur Prüfung aller in der Zeit vom 
25. März d. J. bis zum Ablauf des 
8. Juli c. einſchließlich angemeldeten 
Forderungen au 

den 14. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Wagner im Termins⸗ 
zimmer 15 anberaumt, und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Neiſſe, den 13. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [208]: 
In unſerer Bekanntmachung vom 
cx. iſt irrthümlich die sab 


eſellſchaft 
Böer & 


der 
Kauft ann David 


Mysklol vitz. x 
sen O.⸗S., den 14. Juli 1875. 
Sonia. Kreis- Gericht. 1. Abt 


reau 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Joſeph Kle · 
ezewsky zu Gleiwitz gehörige Fabrik⸗ 
beſitzung Nr. 91 des Grundbuches ein⸗ 
zelner Grundſtücke zu Gleiwitz ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 20. September 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. 9, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 45 Ar 
30 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 15/90 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 2310 Mark 53 Pf. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück N 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau I. während der Amtsſtunden 
enge ehen werden. 5 

e diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bend aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Pale dieſelben zur Vermeidung der 

rächtfion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Sujchlages wird 1397 

am 23. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11½ Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Gleiwiß, den 8. Juni 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 
Bartſch. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Schloſſer Joſeph Loka 
in Kattowitz gehörige, unter Nr. 
des Grundbuches von Kattowitz bele⸗ 
gene Hausgrundſtück ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 20. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

Subhaſtations⸗Richter an unſerer 

E im Termins⸗ Zimmer 
r. III. 


verkauft werden. Ir! 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar 
50 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 750 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
ee können in unſerem Bu⸗ 

eau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 


ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 


mine anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 22. 4 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Gebäude, Zimmer Nr. III., 
bon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 6. Juli 1875. 
Königl. ee, 
ommiſſionen. 
Der Suhaſtations⸗Nichter. 
Gimkiewicz. 


Bekanntmachung. 

Das den Gaſthausbeſitzer Gottlob 
Ludwig'ſchen Erben gemeinſchaftlich 
gebörige, unter Nr. 268 des Grund⸗ 
buchs von Schweidnitz belegene Grund⸗ 
ftüd, gerichtlich tarirt auf 21,244 Mark 
43 Pf., ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Zu 
dieſem Zwe 9 wir einen Bie⸗ 
ungstermin au 
vo. den 14. September d. J., 

Rachmitt. 3 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumt, i welchem Kaufluſti 5 dien 
durch geladen werden. 

de Taxe und Enbhaftationdsher 
dingungen, unter denen wir berbor: 
deben, daß jeder Bieter vor Abgabe 
feines Gebots eine Caution bon 3000 
Mark baar oder in inländischen Öffents 
lien Papieren nach dem Tages. 
Courſe niederzulegen bat, konnen in 
unſerem Büreau II. während der 
Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Schweidnitz, den 13. Juli 1875. 

Königl. Kreis- Gericht. II. Abth. 
. Lane RE 


ö Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 

zu Nr. 86 das Erlöſchen der Firma: 

E. Junghans bierſelbſt eingetragen 

worden. . 205 
Schweidnitz, den 13. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [206] 
In unſer Firmenregiſter iſt beute zu 
Nr. 335 das Erlöſchen der Firma: 
f „Julius Menden” 
gezogen worden. 
ſchweidnitz, den 15. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 Million Ziegeln jährli 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heut zu 
Nr. 54 das Erlöſchen der Firma Franz 
Hilbig zu Baumgarten eingetragen 
worden. 200 

rankenſtein, den 9. Juli 1875. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 201] 
Die Firma Joſeph Nindfleiſch zu 
Frankenſtein, Nr. 59 unſeres Firmen⸗ 
regiſters, iſt erloſchen und dies heut 
im Firmenregiſter eingetragen. 
rankenſtein, den 5. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [202] 
In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung von heut unter Nr. 415 
die Firma A. Wielſch, als Inhaberin 
die . verwittwet Bauen 
Frau Kürſchnermeiſter Wielſch, jetzt 
wieder verehelichte Cantor Latzel in 
Glatz, und als Ort der Niederlaſſung 
„Glaßz“ eingetragen worden. Gleich⸗ 
zeitig iſt die von derſelben für ihre 
gedachte Firma ihrem Ehemann, dem 
Cantor Eduard Latzel in Glatz er⸗ 
theilte Procura unter Nr. 31 unſeres 
Procurenregiſters eingetragen worden. 
Glatz, den 10. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


aeg [203] 
Die Kaufleute Friedrich Lange zu 
Rengersdorf und Carl Kußore in 
Glatz haben für ihre unter Nr. 18 
unſeres Geſellſchaftsregiſters einge⸗ 
tragene offene Handelsgeſellſchaft unter 
der Firma Lange & Kutzora, mi 
dem Sitze zu Rengersdorf und einer 
Rea en Glatz, dem Bud» 
halter Aloys Kutzora zu Rengers⸗ 
dorf, Kreis Glatz, Procura ertbeilt 
und iſt ſolche zufolge Verfügung von 
beut unter Nr. 30 unſeres Procuren⸗ 
regiſters eingetragen worden. 

Glatz, den 10. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Lehrerſtelle. 


An unſerer evangeliſchen Elementar⸗ 
Schule iſt eine Lehrerſtelle vacant und 
ſoll ſpäteſtens am I. October d. J. 
anderweitig beſetzt werden. Qualifieirke 
Bewerber fordern wir auf, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis ſpäteſtens 6. Auguſt d. J. 
bei uns einzureichen. 

Das Einkommen dieſer Stelle be⸗ 
trägt nach dem bierorts eingeführten 
Beſoldungsplan 750 Mark und 180 
Mark Wohnungs: und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung. e ſteigt von 5 
zu 5 Jahren bis nach 20jähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 1500 Mark und 225 Mark 
Wohnungs- und Feuerungs⸗ . 
digung. [212] 

Oels, den 17. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


——ä— —— — ü—ä̃—h 


Förſterſtelle. 


m Stadtforſte Sprottau iſt 
die Stelle eines Förſters zu 
beſetzen. Einkommen: freie 
Wohnung, Deputatholz, Land⸗ 
nutzung und 750 Mark Gehalt. 
In Folge Einführung eines 
Normal- Etats ſteigt das Ge⸗ 
halt durch periodenweiſe Zu⸗ 
lagen bis eu 990 Mark. Forft- 
verſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber wollen ihre Meldungen bis 
zum 15. Auguſt c. an uns ein⸗ 
reichen. 18273 

Sprottau, den 15. Juli 1875. 


Der Magiſtrat. 


Am 1. Auguſt c. wird hier eine mit 
einem Gehalte von 900 Mark dotirte 


Poligei⸗ Sergenuten Stelle 

frei. ir erſuchen qualificirte Bewer⸗ 

ber, ſich unter Beifügung ibrer Zeug⸗ 

niſſe bis zum 30. d. Mts. bei uns zu 

mh ech 1. Schl., den 15.3 111875 

ir erg i. „den . Juli 10/0. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadteommune Seidenberg 
gehörende Ziegelei, bei deren Einrich⸗ 
tungen und Betriebsfähigkeit circa 


gefertigt 
werden kann, ſoll 10 
am 30. Juli d. J., Vormittag 


r, 

vom 1. Januar 1876 ab i 
binter einander folgende Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Dieſe 

iegelei grenzt mit dem Bahnhof 

eidenberg und liegt % Meile von 
der von Friedland i. B. nach Görlitz 
führenden Chauſſee entfernt, bat, wie 
allgemein bekannt, ausgezeichnetes 
Lager von Thon, der nicht nur zum 
Brennen von Ziegeln ꝛc., ſondern auch 
111 1 von Kunſtſachen geeig⸗ 

et iſt. f 


Wir laden alle Diejenigen, welche 
zu pachten geſonnen, ſachkundig und 
cautionsfahig find, zu dem Termine 
mit dem Bemerken ein, daß die P 
bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerem Bureau eingeſeben 
werden können, auch werden auf Vers 
langen Abſchriften davon, gegen Er: 
ſtattung der Copialien, ertheilt. 

Seidenberg, den 7. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


Große Ananas⸗Früchte. 
Dom. Habicht, Kreis Coſel, 
offerirt vom September d. J. an 

circa 160 Kilogr. 234] 


auf zwölf 


Submiſſion. 


Zum Uferbau an der Vordombrücke 
ſoll die Lieferung von 1191] 
Tonnen Cement, 

2433 Cbkm. Granitbruchſteine 
in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. 5 

Die Bedingungen liegen in unſerer 
Ratbhaus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Submittenten wollen ihre Offerten 
unter Beifügung einer Bietungs⸗Cau⸗ 
tion von je 200 Mark bis Freitag, 
den 23. Juli c., in der Stadt⸗Haupi⸗ 
Kaſſe einreichen. 

Breslau, den 14. Juli 1875. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 27. Juli er. Vorm. 9 Ubr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, 7 ſilberne 
3 10 Cavallerie⸗Koppel, 10 

egen, 10 Offizier-Helme; um 10 Uhr 
eine goldene Nemontoir⸗Ubr mit 
Kette und Kapfel, eine Strohhut ⸗ 
preßmaſchine und 110 Nollen feine 
Tapeten; 
Am 29. Juli er. Vorm. 9 Ubr 
im Appellat.⸗ Gerichts ⸗ Gebäude: 
Mahag.⸗, Kirſchbaum⸗ u. a. Möbel, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. N 114490 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


von 
Heringen u. Talcum. 


Mittwoch den 21. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich auf dem 
bieſigen ſtädtiſchen Packhofe, für 
Rechnung wenn es angeht, 904] 
ca. 30 Tonnen Heringe, 

ca. 70 Centner Taleum, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. 


Julius Treuenfels, 


Königl. Banktaxator u. vereid. Makler. 


Cigarren⸗Auction. 

Mittwoch, den 21. Juli, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Gute 

100 Mille gute Cigarren (par⸗ 

Afbielend gegen fofertige Zahl 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [1453] 

Der Hau Auct.-Commiff. 


G. Hausfelder. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüffe:e. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 

eile ich brlefllon nach der neuſten 

eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 

esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutlonen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gf lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Kanne erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 2358] 
nirt. Gründl. Heil. 


li il 
K hartnäckigſter Fälle 


von Sypb., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Pollu⸗ 
tionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender Ant 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich, ohne Berufsſtörung. 
Prospecte gratis. 12285 


Damen 


welche genöthigt, eine Zeit lang in 

Zurückgezogenheit zu leben, finden 
ute Aufnabme bei Emma Richter, 
ebamme, Vorwerksſtraße Nr. 22. 


Von dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
ahren beſtehenden Steinkohlen⸗Ge⸗ 
chäftes in Oberſchleſien wird 5 Ver⸗ 
größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage⸗ 
Capital, welch letzteres ſichergeſtellt 
werden kann, geſucht. Gefällige Of 
ferten werden unter Chiffre A. B. C. 
Nr. 300 Kattowitz O.⸗S. poſtlagernd 
erbeten. [257] 


Auf ein ſtädtiſches Grundſtück in 
Oberſchleſien, 20 Mille geihäst, 
werden 4 — 5000 Thaler zu leihen 
geſucht. [1355] 

Nähere Auskunft erfolgt auf ge⸗ 
fällige Anfrage unter Chiffre H 22238 
durch Herren Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau. 


Zur 152. Kgl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie, 


v. Staate conceſſio⸗ 


auptgewinn 450,000 RM., Zie⸗ 
ur — 15 2. Klaſſe am 10. August | P 


d. J., verkauft und verſendet Antheil · 


vom Glück am meiſten begünſtigte 
Lotterie ⸗Comptoir von August 
Froese, Danzig. [1425] 


Roofe: % à 20 RM., % à 10 RM., 
%, 475 Nut, % 2. 250 NM. daß ® 


Für Brauer! 


16 Ctr. Ia. 74er baier. Lagerbier ⸗ 
Hopfen in einzelnen Ballen ſind ab⸗ 
zugeben Nachodſtraße 23, 1. Etage. 


Schönste Pfirsiche . en 1-3 E. 


empfiehlt J. Tietze, Junkernſtraße 5. 


Wegen Todesfall Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


Ju den billigſten Preiſen. 1 Junkernſtraße Nr. 6. 


Bauplätze. 


Anf meinem Grundſtücke in Kattowitz habe ich dicht an der Straße nach 
Beategrube fünf Bauplätze zu verkaufen und acht weitere, rückwärts gelegene 
event. gegen Grundzins zu überlaſſen. Im Zuſammenhange würden ſich 
dieſe Plätze, welche dicht an der Kohlen⸗Verlade⸗Rampe der Oberſchleſiſchen 
Eifenbabn liegen, auch zur Anlage einer großeren Fabrik vortrefflich eignen. 
Geſammt⸗Areal 10,615 O.⸗Meter. Preis mäßig. [288] 

Kattowitz im Juli 1875. 

Andreas Warzecha, Aderbürger. 


F. Kleemann, 
Holzeement⸗ 


Asphalt: und Dachpappen Fabrik 


in Breslau, Reudorfſtraße Nr. 56, 


empfieblt ſich zur Anfertigung von 1 und Papp⸗Bedachun⸗ 
gen unter mehrjähriger Garantie, Asphalt⸗Fußboden und Iſoli⸗ 
rungen, al Reparatur fehlerhafter Bedachungen und hält Lager 
von Asphalt, Goudron, Dachpappe, Dachpapier, Dachnägel A 
Holzeement, dreikantigen Leiſten und Trinidad⸗Asphalt (roh und 
eingeſchmolzen) als bewährten Ueberzug für Pappdächer. [7775] 


Falix Lober & Co., Breslau, 


verlängerte Sadowaſtraße Nr. 60, empfehlen den Herren Landwirthen 
gut Herbſtbeſtellung die bekannten Düngemittel-Präparate aus Freiberg 
n Sachſen. 114344 


Erbtbeilnngshalber it ein 70871] 


Gut bei Jauer, 


mit 270 Morgen beſtem Rüben⸗ und 
Weizenboden zum 5öfahen Reinertrage 
zu verkaufen. 


Näh. durch g 
Ein Gut 


in Polen, 1 M. h. Czenſtochau, 2 M. 
von der preuß. Grenze, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres durch 
Conditor Herrn Pozzi in Czenſtochau 
in Polen. [284] 


Haus:Berfauf. 


Ein auf lebhafter Straße in Wal⸗ 
denburg i. Schl. belegenes Haus, mit 
roßem Hofraum, einem Hinterhauſe, 
owie noch einem einſtöckigen Vorder⸗ 
4 iſt für 54,000 Mark zu verkau⸗ 
en. Ertrag von 72,000 Mark. Feſte 
Hypotheken. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. [291 

Gefl. Offerten unter W. 2. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein neues Haus 


Anatherin-Mundwasser 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗ 
gehmant in Wien, verhütet das 
tocken der Zähne, beſeitigt 
den Zahnſchmerz, verhindert die 
Weinſteinbildung und entfernt 
ſofort jeden üblen Geruch aus 
dem Munde. Als beſtes Mund⸗ 
und Zahnreinigungsmittel iſt es 
daher beſonders auch allen denen 
8¹ empfehlen, welche künſtliche 
ähne tragen oder an Krank⸗ 
beiten des Zahnfleiſches leiden. 
Locker gewordene Zähne werden 
dadurch wieder befeſtigt. 

In Flaſchen zu 12% Sgr., 20 
Sgr. und 1 Thlr. — Anatherin⸗ 

ahnpaſta zu 10 Sgr. und 20 
Sgr. — Vegetabil. Zahnpulver 
zu 10 Sgr. — Plombe zum 
1 hohler Zaͤhne 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42; Stör⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 
ſchenſtr. 20. 937 


HOF 

in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens it] 8 8. 7 
an einen fihern Mietber e verpach⸗ 8 8 — a 
ten oder auch zu verkaufen. 296] 8 8 _& 

Das Haus enthält 34 Zimmer, S5S er „ „ 85 
ſchöne Niederlagen, große Kellerräume, „ 8 12. 4 358 
wie auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, °F, 88 SD 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, keſon⸗ © 3 BE 88 7 
ders aber zur Gaſtwirthſchaft, im Orte 8 82 PERS = 
it auch Gymnaſium. Poſtlagernd 3 2 88882 2 f 8. 

A. R. 120 Beuthen OS. 0 derart i : 
— N —-— e 18982 28 

; f Tun 888 ERS 2 
Eine Cigarren⸗Fabrik 82 8825 12 988 
in der Provinz, vorzüglich eingerichtet, E. 8 En 85 25 8 BER 5 
iſt mit Oruadftüd und fämmtlichen S I 3 Bi 585 Der m 
Utenfilien für 4000 Thaler, bei 2000 224 Fer 8 83 87 
Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. | 7 = 2 


Offerten unter Nr. 76 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. zu richten. 


De ich meinen Wohnſitz ändere, bin 
ich geneigt, meine in induſtrie⸗ 
reicher Gegend Oberſchleſiens gelegene 
Gaſtwirthſchaft mit maſſiven Stal⸗ 
lungen und Scheunen, Hofraum und 
Garten, verbunden mit einer complet 
0 erichteten il gen 4 
ieferungen an Gewerkſchaften garan⸗ 7 
tirt werden, per 1. October, auf Wunſch Für Glashütten. 
auch ſofort unter ſebr e Be⸗] Benedietiner, Chartreuse, Elexir 
dingungen zu verpachten oder zu de Spa und andere Original- 
verkaufen. Reſlectanten wollen ſic Liqueurflaschen- werden zu be- 
ziehen gesucht. R. N. Breslau 


Wein ·⸗ 
Liqueur und Etiquetts 
igarren · 
empfiehlt in grober Auswahl 
billigſt das Litbograph. Inſtitut 


M. Lemberg, 
[11171 Neue⸗Graupenſtr. 17. 


gefl. unter Chiffre O. R. 81 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. wenden. 


— ———————— 
u einer Gaxuiſon- und Fabrilſtadt 
Niederſchleſiens iſt eine feine am 
Markte belegene Neſtauration, mit 
vollem Ausſchank, completten Inven⸗ 
tarium, wobei Marmorbillard, für 
17,000 Tylk. unter ſehr günſtiger An⸗ 
zablung ſoͤfort käuflich zu überneh⸗ 
men. Das Vordergebäude, 4 Etagen 
boch, mit 5 Fenſter Front, enthält im 
ar 7 die Ne und Dro⸗ 
uenhandlung, in den Etagen ver⸗ N 
e ge dee on Wehnunge.ymhen den Spar, m su fa 2 
8 ’ 2 ine Ti 
tenanbau wit dem Vorderbauſe der: Ae Bobemaſcki 28 ANee 
bundene Hintergebäude enthält einen Ratibor, den 16. Juli 1875. 
großen elegant eingerichteten Tanz⸗ 1 Heinrich Friedländer. 
ſaal nebſt complettem Theater, Stuben | ene eee. 
und Stallung, auch find ſämmtliche] [Finige ſehr gut erbaltene Fracht. 
Locale mit Gaseinrihtung verſehen. wagen mit 4“ Raderbreite, bis 
Die näheren Bedingungen werden] 120 Cır- Tragfähigkeit, find billig 
unter A. 8. Nr. 26 poſtlagernd Frei⸗] verkaufen bei = 2644 
burg in Schl. umgehend ertbeilt. S. Sternberg in Nawicz. 


Grabkreuze, 


Thlr. 20 
und Schrift. Fruchtkt 
Fliegenfänger. — Stammkuf 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Sta 
graben. Glas, Porzellan⸗ und Spiel⸗ 
waaren⸗Handlung. [ * 


Apricosen d ins Cusn. 


postlagernd. [885] 2 
eihene 2 Thlr. 20 Sgr., eiſerne 4 
Sgr. je mit Porzellanplatte 
ift. — aufen. 


en. 0 
Stadt⸗ 


ine gute gebrauchte Dre bank mit 
Eine ente 92 12 55 75 


Pe 


Für Kranke und für den Haushalt. 


Kamen der frischen Frucht, W u 14351 7 7 

in jeder Beziehung ersetzend, ist | günſtigen Bedingungen. 2 a RER 

sie jedoch billiger und bequemer Siegfried Lomnitz, Steig, in echniker | Heinrich Schnabel, 
in der Anwendung und der Ver- Wirthihafts: Director. 


-  Gebr.-Anw. Adler-Apotheke, Breslau, 


4 


7 


. einen [269] 
2 in Magdeburg, 2 fi 
Unter Garantie Hoflieferant. ſucht ein junger Mann, welcher eine Wirthſchaftsaſſiſtenten. 
0 Tandlungs Commis placirt ſtets Gewerbeſchule abſolvirt hat, bald Perſönliche Vorſtellung iſt erfor⸗ 
der Wirkun H g8.-»Sonamis pack Ned | Stellung in einem Bureau. Gefl. derlich. 
g. H. Hanniges Wwe. in Leobſchütz. Off. erb. sub . 2. 18 poſtl. Brieg. 
Zur ſicheren Tödtung alter Arten I Marke 2. Rückantwort iſt beizufügen r — —— — 7 D 
8 f - economen 
des namentlich im Sommer fo lättig Ih inge für mein Lader Ausſchnih Ein Knochenkohlen⸗ N 
werdenden Nen ide als Wan⸗ Geſchäft zum ſofortigen Antritt 3 die ſich zur Abnahme und Einſchobe⸗ 
zen, Schwaben, Flöhe, Motten ze. | einen tüchtigen jüngeren Commis. Glühmeiſter, berung der Rüben qualificiren, finden 
empfehle unter Garantie per Wirkung aul Vogel, der firm im Fach, nüchtern und zu⸗ A in der Zude 1 
Tineol, [878] Ottoſtraße Nr. 2. ee ae Sud roß⸗ ern. [ 82] 
ee Für ein biefiged Bank-Geſchäft ZTop-Tren dern geln a N x 
ſtärkſte W br en 1 27%, würd tein er junger Mann Zwei tüchtige [292] Lin herrſchaft⸗ 
Wien Wartnamı ae Done | Conditorei-Sehülfen, IE; 
‚Alte e. 
Ei Schwabenpulver, — — ſim Baden, Garniren und Früchte⸗Ein⸗ licher Kutſcher, welcher 


45 


N andern &bieren unibäplih, in Buchſen 


x 


. 


. 
er 


entsprechend), Flaschen à 2 Mark 


in vielen hiesigen Apotheken und 
der Provinz. 


— — Breslauer Börse vom 19. Juli. 187 


1100 St. Cigarren für 20 Sr. — 2 Ru, 100 Stig Sigaren fir 24 Sgr. — 2.40 


Igrur ein Modewaaren⸗ Geſchäft in 


t. und weiß 


von reinem gutem Geſchmack 
nend, empfiehlt 


B. Meister, Abrectsſr. 17. 


5 2 PT Für Appretur unſerer Patentrohre unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ J 
—— 3 Ein Mädchen, einer größeren Provigzialsadt ſuchen wir einen ba Gegeben wir zn nge. Die halhe erſte Etage, 
T nne iwas die in Putzarbeiten bewandert iſt, Schleſiens wird ein 1200 us tüchti en Meiſter digen Antrit einen mit den nötbigen Grünſtraße Nr. 21, 
eich beet W jenen pur um 1. September in meinem fer bei hohem Salair geſucht. Mel: 0 r. Schulkenntniſſen verſebenen Knaben als iſt per 1. October für 280 Thaler zu 
25 — ! N Ber ute una n . een Aude 1 e & er un gerri bien e rlin g l Waſſerleitung, Gas ze. 
er a a U 5 8 erplatz Nr. 10, entgegen. eferenzen und i riftlichen Arbei + äheres . 
Atera, Geigmat u Mroma | [1266] Frieda Steinmann. e e | ten e e N 5 68751 S. Luſtig & Co. Neiſſe. E Kodnerterze: zechtä; 14891 


Jul. Schmidt, Poftteſe ant. uo 


Bi fi verkaufe eine Parthie weiß⸗ 
1 9 brennender reinſchmecken⸗ 
der Cigarren in Kiſten, 100 Stück 
20 5 und 27 Sgr. [1431 


A. öring, Nicolaiſtr. 41. 


ee 


Gleiwitz OS. 
Röhrenwalzwerk und Eiſengießerei 
S. Huldsehinskyæ Söhne. 


Ein junger Mann, wel⸗ 
cher in Putzgeſchäften oder 
ähnlicher Branche als tüch- 
tiger Detail Verkäufer 
fungirte, findet unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort 
Engagement. [8807 

hiffre A. Z. 83 Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


— . — a —e 


Ein Reiſender wird für ein 
feines Herren ⸗ Garderobe Ge⸗ 
ſchäft in der Provinz per 15. 
1 V geſucht. Adreſſen unt. 
F. 75 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. 267] 

Für mein Leinen, Wäſche ⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit der Buchführung und Corre⸗ 
Rule vertrauten tüchtigen Ber: 


dc bin in der Lage, 
einen tüchtigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen Landwirth 
zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf; 
tung einer größeren Wirihſchaft 
auf das Gewiſſenhafteſte zu 
empfehlen. Antritt fofort event. 
zum 1. October c. 448 
Noswadze, per Leihnis OS. 


„Citronen-Essenz“. 


Diese nur aus Citronen bereitete 
Essenz enthält die Säure und das 


käufer zum baldigen Antritt unter 


derbniss nicht unterworfen. 
Flaschen à 1 Mark (20 Früchten 


Ein 
” . 1 und 
tüchtiger Verkäufer HR ffüh 
det bei Salai t Stel⸗ 
Fe e 1 ki ein Werkſuhrer 
e Bent 113891 mit sch Bau von Dampf⸗ 
Für mein Geidenband-, Weiß: maſchinen vertraut, werden zum 
waaren- en gros & en detall-Geſchäft maſch Antritt für eine Maſchinen⸗ 


' itt vi brit Oberſchleſiens geſucht. 
1 kr refoctigers Fat vier vers denen Zeugniſſe und Ge: 
tüchtige junge Leute, haltsanſprüche beizufügen find, erbittet 
flotte Verkäufer; auch müſſen dieſe Bam P. 1815 an Ru ie 


— mm neo nes von rm m 
Auf einem größeren Dominium 
Oberſchleſiens wird ein älterer 


Wirthſchafts⸗ Beamter, 


evangeliſcher Confeſſion, zu engagiren 
gewünſcht, dem ſpeciell die Hofverwal⸗ 
fung und Buchführung obliegt. Ge⸗ 
halt 200 Thlr. und freie Station bei 
gr Leiſtungen, ſpater Zantieme. 
Meldungen ſind an das Stangen 'ſche 
Annoncenbureau, Breslau, Carls⸗ 
9 28, zu richten. Perſönliche 

orſtellung erforderlich. 11251] 


(40 Früchten entsprechend) nebst 
Ring 59, F. Reichelt. Ausserdem 
[1427] 
Von neuer Sendung empfehle ich 


Jäger-Heringe 


in feinster Qualität, die % Tonne 
1% Thir. NR das Stück 


p IM Sgr. 5 [1442] cr BERNER: der 18 Als Bau- b 8 
au eugehauer |" "5 zaut fein. 8 Bau⸗ om. Raudnig, Kr. Frankenſtein, 
neuen 47. B. Bernhar d ſucht zum Antritt den 1, Oehoben g N 


oder Maſchinenzeichner 


eine mehrjäbrige Dienſtzeit an 
ein und demſelben Orte nach⸗ 
weiſen kann, 2⸗ und aſpännig 
ſicher fährt und ſtets nüchtern 


ſic halt, wird 


machen tüchtig, finden ſofortiges En⸗ 
Nn gegen monatliche Gage von 
0 bis 45 Mark neben freier Koſt in 
Gneſen beim Conditor B. v. Loga. 


giftfrei, Schwaben ſicher tödtend, allen 


Ein junger Mann, 
welcher durch 2% Jahre in einem 
Deſtillations⸗ und Spiritus⸗Geſchäft 
arbeitet, ſowie auch der Buchführung 


, 15 Sgr. u. 1 Tl 


Echt Dalmatiner 


| mächtig, ſucht per 1. October c. in aufs Land 
Inſecten ulver, einem 5 Bat: ge 1er K unſtgartner. bei bohem Gehalt und Deputat 

in ad we 505 e S. auler J. H. pol or) und gut empioblener Kunftgärtner, eſucht. Antritt ſofort oder 
gewoße Telt. 10 Sgr. 700) in der in allen Brauchen der Gärtnerei I E. October. Schriftl. Meldungen 


tüchtig und befäpigt iſt, ein Jagd⸗ 
terrain mit zu eſchießen, findet 
zum I. Hetober c. eine Auſtellung 
auf dem Dominium Lorzendorf bei 
Guſten. Meldungen bis zum 8. Au⸗ 


eig achen Buchführung und polgt⸗ unter T. 1819 an ende e 
ſchen Sprache mächtig, der pr. 1. Dis 
lober c. feine Lehrzeit abſoldirt, ſucht, 

eſtützt auf gutes Zeugniß, per erſten 


in Breslau. 


a Mann, Speceriſt, der 


Mottenpulver, 


in Holzbüchſen à 5 Sgr., nicht genug 
zu empfehlen zur Conſervirung von 


D ehe 
Jo ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft einen Lehrling, Sobn 


U d rl. tober oder November c. Stellung.] guſt. Zeugniß⸗Abſchriften werden \ ) 
8. €. Schi 0 art 0 efällige Offerten werden erbeten nicht zurückgeſandt. Perſönliche Vor: achtbarer Eltern, zum ſofortigen Antritt. 
1 0 War 23 unter C. 8. 47 poſtlagernd Ober: ſtellung erwünſcht und bevorzugt. Guſtav Wiltſchke, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. Glogau. [876] | Frhr. v. Seberr⸗Thoß⸗Lorzendorf.! [894] Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Za. 


Inländisobs Elsendahn-Prloritäts-Obligatlenes. 


E 


Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ und 
Manufactur⸗Handlung. 


Zwei Lehrlinge 
ſuchen wir für Comptoir 
und Lager unſerer Stroh⸗ 
butfabrik 
Antritt. 


Le 


Einen Kehrling 


ſuche zum . Antritt für mein 
J Deſtillations⸗Geſchäft. [276] 


Einen Lehrling 


mit guter Sch 
J. Gu 


Für Comptoir und Lager un⸗ 
ſerer Damen-Mäntel: 
chen wir einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, zum or 


Antrit. 


M 


18 


Industrie and diverse Aotlea. 


May & Wrzeszinski, 
Breslau, Ohlauerſtraße 83. 


Für mein A Porcel⸗ 
lan-, Glas⸗ und Kurzwaarenge⸗ 
ſchält ſuche ich einen 1] 


Lehrling, 
gleichviel welcher Eonfefjion, zum 
Antritt. 

Werner in Patſchkau. 


E ̃ ͤö ... = on in on 
Permielhungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


in oder zwei fein möblirte Zim⸗ 
mer, mit Flügelbenutzung ſind mn 
vermieth. Junkernſtr. 6, 3. Et. [1437 


öblirtes Zimmer, groß und fr., 
ſogleich od. zum 1. Aug. zu bez. 
Ohlauer⸗Stadtgraben 17, H. r. 2 St. W. 


Geſucht werden 

per 1. October in einem nahe dem 
Mittelpunkt der Stadt gelegenen, ſehr 
ſaubern Hauſe zwei Zimmer, Cabinet, 
Entree im erſten oder zweiten Stock, 
eins der Zimmer mit der Front nach 
Oſten. Adr. sub C. 85 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zig. 


A Goldstein, 


Ohlauerſtraße 4. 


Ei ſehr frmdl. 1. Etage, beit. i. 
5 ger. Zim., Balk., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt: u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park,⸗Wohnung 
(Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 
Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Thir. 11118] 


Ane 11 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, zu ver⸗ 
miethen. 851 
Näheres parterre rechts. 


Iſidor Guttmann 
in Ratibor. 


ulbildung ſucht [1325 
ttmann, Neiſſe, 


zum ſofortigen 
879 


ter. [830] 
Die von Herrn Bankier Schreyer 


Albrechtsſtr. 33, 1. Et., 


innehabenden Geſchäftslocalitäten und 
comfortable Wohnung, beſtehend in 
7 Simmern, Cabinet, Küche, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Corridor ꝛc., ſind per 
Michaelis d. J. anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 906 
Näheres beim Wirth, 2. Etage. 


3 fein möblırte Zimmer, wovon 

) ein Balconzimmer mit ſeparatem 

Eingang, ſind per 1. Auguſt zu ver⸗ 
90⁵ 


mietben. 

Ebendaſelbſt auch ein kleineres 
möblirtes Zimmer zum Preiſe von 
21 Rmk. monatlich, zu ſelbem Datum. 
Leſſingſtraße 1, 3. Stock, links. 


1 Parterre⸗Wohnung 
Palmſtr. 5 zum „Frieden“, nahe der 
Bahnhofſtr., wird k. 1. Oetober frei, 
4 Stuben und Kochſtube mit Waſſer⸗ 
leitung, großes Cabinet und dito En⸗ 
tree mit Beigelaß. Näheres im erſten 
Stock beim Wirth. Auf Wunſch kann 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe 
eingeräumt werden. [1441] 


Eine große Wohnung 
für 250 Thlr. wegen plötzl. Wegzuges 
bald, eine kleinere für 125 Thlr. zum 
1. October zu beziehen. Näheres Klein⸗ 
burgerſtraße 34, Früh b 
0 2 Stiegen. 

u Michaeli zu vermiethen Albrechts⸗ 
3 ſtraße 19 der 2. Stock, neu renovirt. 


In Goldſchmieden 


bei Deutſch⸗Liſſa laue 
ſind — 55 8 Ser 5 = 
nungen oder 1. Au illi 

Derintetben bei F. Mubelph. > 


brit ſu⸗ 


is 10 Uhr, beim 
[1440] 


[1456] 


Preise der Cerealien. 


au Cours. | Nichtamtl C. | | Amtl. Cours. Kichtemtl. C. | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
ar 17 105,75 B. | = r > 2 — — N ; 2 der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe..|4 | 98,30 B. - de, Litt. 3. 4 ae FR do, do. Prior. 6 5 pro 100 Kilogramm.) 
Bt.-Schnldsch.. 36 | 92,10 B. | + de. Litt, K. 47 93,75 ba — do. A.-Brauer. Waars Nie NEAR IT BAER 
do. Präm.-Anl; | 344 136,50 B. — Oberschl. Lit. E. 3 86,25 B. — (Wiesner) 5 — — ——— 
Bresl. Stdt.-Obl, — — do. Lit. Cu. D. 4 93,25 6 — do, Bärsenact. 4 — M. Pt. 1. K. Pt. 
o. do. 4, 100,65 B — do. 1874, |4% 88,60 bs * de. Malzactien 4 — — Weizen weisser, 20 10 1870 117 20 
Schi. Pfdbr. altl. 32 | 86,25 ba B — do. L. F.. . 4 — — do. Spritactien 4 — 2 do. gelber 19 2018 10.117 | 10 
do. do. 4, 806,15 B. — do. Lit. G.... . 4% 100 C. = do. 5.6. 44 = 5 Roggen 16 — {15 41880 
do. I. A... 3% — — do. Lit. H..... |4% | 102,50 8. — do. Baubank. 4 — — erste 14 | 60 13 — 12 — 
do. do. 4 | 95,50 B. — do. 189 5, 104,10 bz — Donnersmhütte |4 | — 27 B. . 16 | 30.114 13 | 80 
do. do. . 4 102,25 B. — de. Ns. Zwb.. 31 — — Laurahütto . 4 | 88,75 d. pa 88,80889baB: Erben. 20 50 19 — 18 | 90 
do, Lit. B 382 — * e 1 1 = Monliehdria...; 4 — 31,8: 
do, do. 4 . — sel-Oderbrg. — — 8. Bed. — — 
do. Int. O... 4 . 86 B. UI. 95,28 — do. eh. St. Ad. 5 104,15 6. Re — — ld 3.5: 5 Netirangen der von der Mandolekünmser 
do. do. . 14% 102,25 B. — R. Oder- Ufer.. 5 104,10 6. 1 7 ‚Energien. 4 = — ernannten 77 
do. (Ru 0 — o. Fenervers, + — Feststellung der Marktpreise 
eee ee 2 Ausländische Elsenbahn-Antien. do. Immob. 1. 4 — e er 
do, Jo. . 4 102 6 2 Carl-Lud.-B. . 5 102.50 ba — do. do. II 4 m p * 
Pos Ord.-Pfdbr. 4 95,2015 baß. — Lombarden . 4 176,50 G. pa 1774276, 25 do. Kohlen d == — Pre 100 Kiligramm netto, 
Fos, Prov.-Obl. 5 cr 2 25 Oest.Franz-Stb.|4 512 G. pu 5131 1,50 do. Leben vers. — ii M. Pf. M. PL M. Pr, 
enb. Schl. 4 97.10 G. 2 Rumünen-St.-A. 4 30 bd. pu 30,25429,50 do. Leinenind. 4 Ei} ax Raps don 25 50424 — 122 75 
de Posener 4 — a. do, St-Prior.|8 | — — Id. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rub sen 25 — 23 7522 75 
Fr.-Hülfsk. 4 | 93 G. 2 Warsch,-Wien. |4 | —. — do, Zinkh.-Act. 5 — — Sommer-Rübsen — 1 — = — 
do. 4%, 100 6. —— N f do, do, St-Pr. 44 — — Dotter l. — 8 
Bod.-Ord. 45 95,30 bs — Ausländisehe Elssobahn-Prioritäts-Obligstiauss, Sil. (V.ch. Fabr.) ! — - Schlaglein Fr 
a Wee 2 BEA em 5 Face |4 | — 7 5 
F 17 0 8 80. | — m Schi. Ute | I * — 
e (1881) 6 Ber o Fonda; 104 G. 2 n ii — 1 — Heu 5,00 —5,830 pro 70 Kilo, 
170 uns 6 > — Cena Fier. ee — Fremds Valstos. Roggenstroh 23,50 —24,80 Mark 
r 2 2 ae ee, pe pr. Scher. 8 600 ker 
ps. 18 8 14 ne N 65 B. Bresl. Börsen-. Finke, 182,35 bz — — 
o. Silb.-Rent. 4 = — Meklerbaenk 4 — — öst. rguld,| — = B 
40. Loosol860 s — 120 . do. Discontob. 4 | 73,50:6. — de. % Gulden.| — — Kündigungs- Preise 
do, do. 1864 — | — 305 G. do. Handels- u. fromd.Banknot. | — — r den 20 Juli 
rein. dn. Pfd. 4 — — Fetreb. G. | — = einlösb. Leipzig] — — Pr ui, 
a9, Plandhr 4 — — do. Maklerbk, 4 — 70.6, | Rüss, Bankbill Roggen 154 Mrk,, Weizen 196, Gerste 144 
do, do. 5 — iR 8 4 — 84 B. 100 8.-R. 279,50 70 ba — Hafer 143, Raps 264, Rüböl 57,50, Spiritus 53/50, 
den. 5 — . "do, Wechel-B. 4 | 69 G. Pr — 
5 — er 10. 10 0 — 1 — — Weohsel-Course vom 19. Juli. auge von Kartoflel-Spiritus, 
- — - er berschl, Bank | — | — — Amsterd. 100 fl. 36 IKS. 121,40 B. | — 100 Liter 
Talänalsnhe Eloenbahn-Stammaotien and Stamm- I Obrsch. Ord.-V.|— | — 5 ae. % . 170.18 8. eee 
Prioritätsaotien, std. Bunk 4 — 78,50 G. PI. 100 Fres. 3 | kB, | 2 — oc 53,40 B, 53,20 183. 
Br. Schw. Frb, |4 | 82 B. Ri Pos.Pr.-Wehslb |4 | — ar b. 100Fres. 13. .|2M.| — 2 dito pro 100 Quart bet 60 & Trolles 48,92 B. 
Obersehl. ACD |3 141 50 ba. — Frox.-Maklerb..— —. * Lenden 1. K. 3 18. 20,45 0 — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,74 G. 
de? B.... . Blei. a .r Schls. Bankver, |4 | 96 B. — do. do. 3 3H. 20,3 8. Zink fest, ohne Uinsäte 
do. E. 3 18450 6. — do. Bodenerd.|4 | 96 B. — Paris 100 Fred. 4 |k8. | 80,0 B. | — ; 
8.-O-U.-Eisonb | 5 105,25 G. — do. Centralbk.|4 | — — 8 4 2K. — — 
d St.-Frior. 4 109 ba. — do, Vereinsbk.|4 | - 88 B. Warsch 1008.-R | — EA 279,50 B. — e 
B.- Wrarsch. do. 5 — — Oestofr. Credit 4 | 398 C. pu 39 593 bs Wien 100 fl. 4 15 182,40 B. — f 
d St.-A 5 — — eo. 40. 4 2K. 180,50 6. — 


Beamimerliger Naadeı: Dr, Steig. (Om Workelang: Dr. Weiß) Dru don Orch. Barth l. Comp. (MB. Fredrich in realen 


